Vorwort des bayerischen Kriegsarchivs 


Immer mehr wächst in dem Maße, wie die gewaltigen Ereignisse des Weltkrieges 
der Vergangenheit anheimfallen, das Bedürfnis der Kriegsteil]] nehmer, sich ihre 
persönlichen Erlebnisse an Hand der Literatur in das Gedächtnis zurückzurufen. Das 
bayerische Kriegsarchiv ijt deshalb der Aufl] forderung des Reichsarchivs, sich für 
den Rahmen der bayerischen Armee an der Herausgabe einer Sammlung von 
„Erinnerungsblättern deutscher Regimenter“ zu beteiligen, umso lieber gefolgt, als 
die heutigen Preisver]] hältnisse auf lange Zeit hinaus die Herausgabe 
umfangreicher und eingehender Regimentsgeschichten, die auch dem 
Minderbemittelten zugänglich fein sollen, foft unmöglich machen. Auf Grund der im 
Kriegsarchiv aufbewahrten Kriegs[] akten von Angehörigen der betreffenden 
Truppenteile erstellt, bringen diese Erinnerungsblätter in Heftform für jeden 
Truppenteil Angaben über die wichtigsten Kriegserlebnisse, und sollen damit ein 
anregendes und zuverlässiges Nachschlagewerk bilden für alle, die in dem 
Truppenteil gefochten oder Anl] gehörige in seinen Reihen verloren haben. Die 
Sammlung soll nach Mög]] lichkeit alle Friedens[] und Kriegsformationen der 
ehemaligen bayerischen Armee umfassen. Die Reihenfolge des Erscheinens richtet 
sich nach der Fertigstellung durch die Bearbeiter. Von kleineren Formationen, die 
einen geringeren Personalstand aufweisen, werden mehrere in einem Heft 
zusammen]] gefaßt werden. Die vom Reichsarchiv Potsdam herausgegebenen 
Erinnerungsl] blätter der nichtbayerischen Formationen erscheinen im Verlage von 
Gerhard Stalling, Oldenburg. 


Nur um Ausziige aus den Kriegstagebüchern, nur um eine Kriegs] chronik handelt 
es sich; manche berechtigte Wünsche nach eingehenderer Darstellung der 
Kampfereignisse, nach Ausstattung mit zahlreicheren Karten und Bildern, nach 
Beinahme von Schilderungen von Mitkämpfern ufm. konnten mit Rücksicht auf die 
Preislage leider keine Verwirklichung finden. Es darf aber der Hoffnung Ausdruck 
gegeben werden, daß die Hefte auch in dieser Form ihren Zweck, die Erinnerung 
sestzuhalten an große Zeiten und Taten, erfüllen und damit gleichzeitig eine 
willkommene Auregung und Grundlage bilden werden für spätere eingehendere 
Geschichtsschreibung. 


Den Herren Bearbeitern, die fic) in uneigennütziger Weise für die 
kameradschaftliche Sache zur Verfügung gestellt haben, jet an dieser Stelle 
besonderer Dank ausgesprochen. 


München, im Dezember 1920. 


Bayerisches Kriegsarchiv. 


Vorwort! 


Die bayerische Gebirgsartillerie]Abteilung Nr. 2, als 2. Formation dieser neuen 
Waffe im Reiche aufgeftellt, hat als Gebirgsartillerie und Begleit]] artillerie der 
Infanterie im Angriffe fast alle großen Unternehmungen des europäischen 
Weltkrieges mitgemacht, 


Die Bergländer Tirol und Serbien, die Karpathen, die Julischen und Venetianischen 
Alpen vom Isonzo bis zur Piave find ihr im Kampfe ebenjo geläufig geworden wie der 
Welten, auf welchem Kriegsschauplatze die großen Angriffstage vor Verdun im Juni 
—Juli 1916 einen besonderen Abschnitt bilden. 


Endlich war die Abteilung als einzige bayerische Kampftruppe bei den Kerntruppen 
der Ostseedivision im Finnischen Freiheitskriege eingeteilt und konnte an dieser 
letzten, für unser Vaterland dankbarsten Aufgabe ruhm]] reichen Anteil nehmen. 


Aus der Notwendigkeit des Gebirgskrieges entstanden, bildete die Wbtei- lung in 
ihrer Entstehung zunächst ein Problem, da fie ohne eigentliche Ersatztruppe und 
ohne die Grundlage der Kriegserfahrung im Gebirgsgelände rasch auf die Beine 
gebracht werden mußte; sie sollte dem dringenden Bedürfnis des im Frühjahr 1915 
in München und auf dem Lechfeld zum Schutze Tirols aufgestellten Alpenkorps als 
Stammtruppe fofort entsprechen. 


Der weitere Verlauf des Krieges im Osten erforderte in ähnlicher Weise im Sommer 
1916 die Bildung des Karpathenkorps zur Unterstützung der sehr bedrohten Lage in 
den Waldkarpathen an der ungarischlIgalizischen Grenze. Unter den für diesen 
neuen Gebirgstruppenverband vom Alpenkorps abzu[] gebenden Stammtruppen 
errang fic) auch die bayerische Gebirgsartillerie]] Abteilung einen namhaften Platz. 
Verständnisvoll von höherer Stelle unterstützt, war ihr ein unvergleichlich schönes, 
interessantes Wirkungsfeld in dieser Zeit beschieden. 


Endlich im Frühjahr 1918 im Finnischen Freiheitskampfe gegen die übermacht des 
russischen Bolschewismus war sie ein unentbehrlicher Faktor im Infanteriekampfe 
geworden. 


Die Truppe, zunächst als Reichsformation aufgestellt, umfaßte einen 
württembergischen und einen bayerlschen Teil mit den Batterien; 6. (württemb.), 7. 
(bayer), 8. (gemischt) und insgesamt rund 1100 Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannschaften, 1000 Pferde. 


Frühjahr 1917 in eine rein baherische Formation umgewandelt und bald darauf auf 
den Etat des Ostheeres erhöht, umfaßte die Abteilung mit 7. 8., 12. Batterie einen 
Stand von ca. 1200 bayerischen Landeskindern und 1050 Pferden. 


über 3000 Kriegsteilnehmer haben die Truppe in ben beinahe 4 Jahren ihres 
Bestehens durchlaufen. Meist vom südlichen Bayern oder vom württem]] bergischen 
Oberland ftammend, waren die bekannte kernige, treuherzige Art, die vorbildliche 
Kameradschaft, der Mut in allen Lagen und die Ausdauer der innere Grund der 
Erfolge. Stete Weiterführung des inneren Aufbaus, tüchtige, rastlose Mitarbeit 
bewährter Unterführer aller Grade und nicht zuletzt die Liebe zum Pferd, dem 
Grundstock aller Leistungen im Gebirge, erhielten jene innere Kraft und werteten fie 
zu schönen Erfolgen aus. 


Leider durfte die Truppe nicht, wie es im Demobilmachungsplan schon vorgesehen 
war, als Stamm einer an Kriegserfahrung reichen Feldtruppe im Frieden 
fortbestehen. Die Aufftellung von Gebirgsbatterien bei der Reichswehr steht uicht in 
Zusammenhang mit ihr. 


So gewinnen die Erinnerungsblätter einer im Kriege entstandenen neuen Waffe 
vielleicht neben ihrem Überlieferungszweck noch einen historischen Wert. Diesem 
Zweck soll vollends erst das {pater erscheinende Gedenkbuch dienen, worin die 
Erlebnisse der einzelnen Batterien besonders ausführlich behandelt werden. 


Der Abfassung der Kriegsgeschichte des ruhmreichen deutschen Heeres möchten 
die nachfolgenden Blätter einerseits als Verbindungsglied zur FJeld[]] zugsgeschichte 


anderer Truppenteile dienen, andererseits einen Nachweis dessen geben, was in der 
Schassensfreude einer dahingegangenen goldenen Zeit organisatorisch, taktisch 
und technisch während des Kampfes mit einer Welt von Feinden aller Nationalitäten 
geleistet worden ijt. 


Nicht schuldig find wir Feldzugssoldaten der Front am Ausgang des großen Ringens. 
Bis zuletzt hat auch die bayerische Gebirgsartillerie]Abteilung, von Finnland 
zurückkehrend, ihre Pflicht getan und ift als geschlossener Truppenteil allen 
Anfechtungen zum Trotz und der Gefahr eines fintenden Transportschiffes glücklich 
entrissen, zum Demobilmachungsort unter ihrem Führer heimgekehrt. Möchte diese 
erhebende Tatsache immerfort ein leuchtender Denkstein allen, die dabei waren, 
sein, ein Quell der Begeisterung auf dem Boden einer reichen Kriegsgeschichte, 
wenn dereinst das Vaterland seine Getreuen von der Gebirgsartillerie wieder ruft. O 


München, im September 1920. Hans Butz. 


I. Aufftellung der Abteilung. 


Die Gesamtlage des Weltkrieges Anfangs 1915 wies immer eindring]] licher auf ein 
deutsches Eingreifen an den bisher den Bundesgenossen über] lassenen Fronten 
ihrer Heimat hin. Im Osten war die Lage durch den Durchbruch bei Gorlice 
wesentlich gebessert; doch hielt diese Front die besten österreich]Jungarischen 
Truppen fest. Daher konnte die Lage in Serbien nicht sogleich wiederhergestellt 
werden. Zudem war die Kriegserklärung Italiens an Hsterreich[JUngarn nur noch 
eine Frage der Zeit. 


Abgesehen von der Lage in den Vogesen, welche eben eine gefeftigte geworden 
war, zog eine Epoche des Gebirgskrieges herauf, welche in der Kriegsgeschichte 
aller Zeiten wohl denkwürdig in ihrer Art und in den Lelstungen der Truppen bleiben 
wird. 


Die deutsche O. H.L. mußte dieser Lage entsprechend das preußische Kriegs 
ministerium als obersten Leiter der deutschen Organisation anweisen, die bereits 
1914 vereinzelt begonnene Aufftellung von Gebirgstruppen nun]] mehr in rascherem 
Tempo und mit allen zu Gebote stehenden Mitteln fort] zusetzen. 
Merkwürdigerweise waren die Blicke der Heeresleitung in der langen, fo gründlich 


flir Organssation und Ausbildung ausgenutzten Friedens]] zeit nur nach dem 
nächstliegenden Westen und Often gerichtet gewesen. 


So mußte unter dem Drucke der Gesamtlage das im Frieden Versäumte im Kriege 
nachgeholt werden. Dies mußte zunüchst ohne besondere Ersatz[] teuppe und ohne 
Erfahrung im Gebirgskriege erfolgen. 


Schon war eine derart aufgeftellte 1. Gebirgsartillerie]Abteilung unter dem 
bayerischen Major Schneider im April 1915 zu der großen Unter[] nehmung im Often 
nach Munkasz in die Waldkarpathen abgegangen; sie litt an Übereilter Ausstellung 
und an dem Mangel geeigneter Pferde und mußte an der Front noch einmal 
umorganifiert werden. 


Vom preußischen Kriegsministerium wurde das bayerische veranlaßt, eine 2. 
Abteilung aufzustellen; diese wurde zunächst für A. O. K. Falkenhausen in den 
Vogesen bestimmt. Inzwischen wurde jedoch die Aufstellung des Alpen]] korps für 
Tirol aus bekannten Gründen notwendig, weshalb die als bayer. Geb. Kan. Abt. 2 
entstehende Truppe diesem eingegliedert wurde. 


Die Ausstellung verlief nach folgenden Zeitpunkten: 


11. 3. 1915 erhält der im Stellungskrieg in Flandern eingesetzte Major Buss, 11. 
Feldf]Art. gt., Weisung des bayerischen Kriegsministeriums, die bayer. 
Gebirgsartillerie in der Heimat aufzustellen. 
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20. 3.—26. 5. Ausstellung der Abteilung mit 7. u. 8. Batterie als Gebirgs]] 
kanonenbatterien]IKrupp L/14 in Milbertshofen und Moosach bet München. 


22.5. Eingliederung der 6. (pürttemb.) Geb. Batt., welche in Ludwigsburg 


(Württemberg) durch Hptm. Weinberger aufgestellt wurde, in den Abteilungs 
verband. 5 


27.—31. 5. Abtransport der Abteilung in der Reihenfolge: 7., 8,6. — Abtei[] lungsstab 
mit 8. Batt. — in 7 Transportzligen mit dem Alpen]] korps nach Brixen bezw. 
Neumarkt in Slidtirol. 


Mit der Aufstellung der Abteilung wurde gleichzeitig eine Ersatzabteilung gebildet 
und die Errichtung einer Gebirgsartillerie]]Munitions]JKolonne begonnen. Die 
Ersatzabtellung verblieb trotz Gegenvorstellung zunächst im Flach] lande in 
Milbertshofen und kam erst später ins Hochgebirge nach Sonthofen im Allgäu. Die 
Geb. Art-Mun. Kol, rückte sehr bald ihrer Abteilung nach. 


Il. Im Verbande des Deutschen Alpenkorps. 


1. Kriegsschauplatz: Kämpfe in Tirol. 


(Ssterreichische Südwestfront.) 


Um die Zeit der Kriegserklärung Italiens an Ssterreich]]-Ungarn war Tirol von seinen 
Kerntruppen (Kaiserjäger, Kaiserschützen, Tiroler Gebirgs]] artillerie und 
Feldartillerie) fast entblößt. Ersatzbataillone (Marschbataillone von Tiroler 
Regimentern, sowie von Kärnten), Standschützen. Gendarmerie]] assistenz bildeten 
den Hauptbestandteil der Verteidigungsinfanterie, ein geringer Teil Gebirgsartillerie 
aus Tirol, Feldartillerie aus dem übrigen Ssterreich und Schwere Artillerie der 
Sperren die Verteidigungsartillerie. Außerdem waren Teile des berittenen Tiroler 
Landesschützenregiments zur Verfügung. 


Der Winter 1914/15 war jedoch von der Tiroler Landesverteidigung eisrigst zum 
Ausbau der wichtigsten Verteidigungsgruppen, Herrichten von Geschützständen, 
Anlage von Drahthindernissen, Verhauen usw. ausgenutzt worden. Im Mai 1915, 
noch vor der Kriegserklärung (26. 5. 1915) wurden die Stellungen besetzt; 
italienischen Angriffen hätten fie aber nicht stand[] zuhalten vermocht. 


So traf Ende Mai 1915 das Alpenkorps rechtzeitig in Brixen und südlich Bozen ein, 
um die Tiroler Landesverteidigung zu ftligen, Es gruppierte fig) in der Ruhe derart, 
daß es als Verteidigungshauptreserve nach den wichtigsten selndlichen 
Einfallrichtungen sofort verwendet werden konnte. Das Festungsgebiet von Trient 
und Judikarien waren gegen diese Richtungen am besten gesichert. Ein Vorstoß in 
Anlehnung an das erstere und mit gesichertem Rücken in Richtung liber Suganatal 
oder Cavalesetal auf Cortina d'Ampezzo gegen den im Anmarsch von Süden 
befindlichen Italiener war zu dieser Zeit ernstlich erwogen worden. 
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20. 6. Abmarsch 6. Batt. von Neumarkt ins Cavalesetal nach Predazzo und Meida 
zur Verfügung der JägerllBrig. 2. Unterkunft: Meida, Canazei —Contrinhaus. 


8.—11. Unterkunft nach Verlassen des Gaderbachtals bei Bruneck: Abteif] Iungsstab 
und 7. Batt. Skt. Lorenzen — Vigil; 8. Batt. Percha. 


12.—27. Einsatz 7. Batt. im Stuvagebiet; Feuerstellungen: Lavinores 2416 m und Mt. 
Cadini 2363 m. 


Ende Juni. Einsatz 8. Batt. im Sextengebiet; Feuerstellungen: Rotwand]] wiesen ca. 
1900 m, Rotwandspitze 2966 m, Altstein 2907 m, Seltofi. 


1.7. Nach Erkundung der Dolomitenfront von Tre Sassi bis Hornischeck 
(Gertengebiet) übernimmt Major Butz mit Abteilungsstab das 


österr. Artilleriekommando Plätzwiese. 


Anfang Juli. Wiedereinsatz 7. Batt. im Valparolagebiet und später am Settsaß gegen 
Col di Lana, endlich bei Fanisscharte gegen Tofana]l] gebiet. 


Ende Juni —Ansang Juli. Einsatz 6. Batt. auf Sasso bianco, bei Ciamp de Mez und 
Fersuv, später mit einem Zug auf Passo le Selle. 


20. 7. Erster Angriff der Italiener mit starken Kräften auf Mt. Piano leine Brigade) 
wird durch rechtzeitig einsetzendes Sperrfeuer der Artillerie des Abschnitts Xa 
abgewiesen. Angriffe wiederholen sich und brechen auch im Popena Bassa meist 
schon im Ansatz unter dem Sperrfeuer zusammen. 


Juni Juli bestand die Tätigkeit der vom Kommandeur getrennten bayer. Geb. Batt. in 
ihren Abschnitten in Störung und Abwehr des Feindes bei örtlichen 
Unternehmungen. 


August— September. Italienische Angriffe werden allgemein an der ganzen 
Dolomitenfront. Besonders heftig treten fie zunächst im Popeng Bassa und 
Cristallogebiet, später am Col di Lana und im Tofanal] gebiet einerseits, im 
Sextengebiet andererseits auf. 


Im letzterem Abschnitt unternahmen die Italiener mit 2 Divi]] sionen einen 
entscheidenden Angriff zum Einbruch in unsere Front am Kreuzbergsattel, um ins 
Pustertal vorzustoßen. Der Angriff wurde unter hervorragender Beteiligung der 8. 
Batt. vom Seikofl neben einer österr. Geb. Haub. Batt. 2.8. unter großen 
Feindverlusten abgewiesen. 


Schwere Angriffe folgten im Abschnitt des Artilleriekommandos Plätzwiese (Xa) in 
ununterbrochener Reihenfolge auf Mt. Piano, Popena Bassa, Cristallo bis Peutelstein. 


Die Italiener versuchten nach mißglücktem Angriff auf Kreuz]] bergsattel über 
Landro ins Pustertal zu kommen. 


Zahlreiche Artillerie, worunter auch solche schwersten Kalibers bearbeiteten die 
schwer zu haltende Bergstellung der österreichischen 
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Kalferfhligen. Für den Angreifer war das Gelände jedoch nament- lich im 
Cristallogebiet sehr schwierig. Mit einer Ausdauer, dle wir auch am Feind 
bewunderten, unternahmen Alpini und Ber]] saglieri immer wieder die Angriffe. 


Die 14 Batterien des Artilleriekommandos Plätzwiese von Morgenalpe bis Ospitale 
konnten auf die Vernichtungsräume angesetzt, fast sämtliche Angriffe abweisen. 


Oktober. Abflauen der italiensschen Angriffe. 


Mitte Oktober wurden sämtliche Truppen des Alpenkorps, mit ihnen auch die 
Batterien der Geb. Art. Abt. 2 aus ihren Stellungen zurückgezogen. 


14.—16. 10. Abtransport des Alpenkorps aus Tirol nach Frankreich. (Dep. Ardenois.) 


24. 10. folgte nach Übergabe des Artilleriekommandos Plätzwiese der 


Abtellungsstab. 


2. Kriegsschauplatz: Verfolgung in Serbien. 


Das Verbleiben des Alpenkorps an der Westfront war nur von kurzer Dauer. Es fam 
nicht einmal zum Einsatz, da sich schon einige Tage nach der Ankunft im 
Unterkunftsraum dieser damals einzigen vollkommen ausl] gerüsteten 
Gebirgsdivision des deutschen Heeres neue, dringendere Aufgaben boten. Die O. H. 
L. hatte das Alpenkorps für den südöstlichen Kriegsschaul] platz — Serbien — 
bestimmt. 


Die Lage in Serbien war seit dem österreichisch]Jungarischen Angriff im Jahre 1914, 
welcher in Altserbien unter Potiorek den denkwürdigen ver[] nichtenden Ausgang 
erlebt hatte und die Zurücknahme der österreichisch[] ungarischen Front bis zur 
Donaulinie bedingte, für unseren Bundesgenossen hoffnungslos geworden. Deshalb 
sollte nun ein entscheidender Schlag im Verein mit dem neuen Bundesgenossen 
Bulgarien und mit zur Verfügung stehenden frischen österreichisch]Jungarischen 
Truppen gegen Serbien erfolgen. Leider mußte dies in Anbetracht der Lage unserer 
Bundesgenossen gegen ein uns Deutschen stets wohlgesiuntes Volk geschehen; 
aber der große Plan eines Durchstozes durch die Balkanhalbinsel bis zum Agäischen 
Meer und die Bedrohung Englands, und damit der Entente, in Richtung Suezkanal 
sollten dem Kriege bald die entscheidende Wendung geben. 


Schon während des Oktober 1915 war Mackensen mit den ihm unter]] stellten 
Armeen: v. Koeveß gegen Montenegro, v. Gallwitz mit der 11. Armee gegen 
Altserbien, General Bojadjeff und Todorow mit 1. bulgar. Armee von Osten her 
gegen Südmazedonien vorgedrungen. Die 11. Armee, welcher das Alpenkorps 
unterjtellt werden follte, stand in Linie Pocarevae —Planka — Topola—Petka. 


Die Truppen des Alpenkorps rollten, von Fentsch—Busendorf in Loth] ringen über 
Germersheim Ulm. —Rosenheim — Salzburg. Preßburg Budal] 


1915 15 


pest—Temesvar, Ende Oktober im Raume Weißkirchen —Orsova an. Geb.] 


Art. Abt. 2 wurde in Czernahevis ausgeladen und bezog nach einem Marsche über 
Kronok Unterkunft in Nagyzupauny und Orsova. 


Das Alpenkorps trennte fic) in zwei Teile: Masse des Korps im Raume Varasliget— 
Kusies—Koerted—Mirkosz— Temesoer —Rasfluß; Jäger[JBrig. 2, — bei ihr die bayer. 
Geb. Art-Abt. 2 — im Raume um Orsova follte durch ungar. Landsturm[IRgt. 33 u. 34 
und ungar. Feldkan. Div. v. Papp verstärkt, den Übergang bei Orfova durchführen, 
während die Masse des Alpentorps, bei Semendria übergehend, unmittelbar in den 
Verband der 11. Armee treten würde. 


Der Gruppe Jäger[Brig 2 v. Below fielen die Aufgaben zu: 


Strategisch: Beobachtung der Verhältnisse gegen das schwankende Ruf] mänien, 
Verbindung mit der 1. bulgar. Armee tiber Brza Palanka —Negotin zu suchen. 


Taktisch: Nächste Aufgabe: Räumung bezw. Abschneidung des von den Serben 
noch besetzten Listovae und Kucalgebirges. 


Vom Feinde war nur bekannt, daß er bisher auf der Mirocplanina sowie bei Tekija 
Stellungen mit Geschützen gehalten hatte. Ferner halle das wankende Rumänien 
russische Torpedoboote bis Turnn—Severinn durch] gelassen. Von dort drohte also 
unmittelbare Gefahr bei dem nunmehr bevorstehenden übergang über die Donau. 


Dank den ungar. Monitoren, welche bis Turnu stromabwärts sicherten, verlief das 
Übersetzen mit Trajektlähnen am 29. 10. 1915 ohne Zwischenfall. Nach kurzem 
Feuergesecht mit einer ferbifchen Sompaguie in Telija raumten die Serben die 
Stellung und follen sich nach später eingelaufener Meldung bis tief in das Gebirge 
des Listovae zurückgezogen haben. 


Immerhin hatte die bayer. Geb. Art. Abt. 2 beim Überfegen über dle hochgehende 
Donau einige Bagagewägen mit wertvollem Inhalt verloren. 


Die nun folgenden Märsche, welche später wiedergegeben werden, sind die 
anstrengendsten Märsche im Gebirgslaud gewesen, welche je eine Gebirgs[] truppe 
auf eine derartig lange Dauer durchzuhalten hatte. Nach Verlauf vou einigen 
Tagemärschen wurde die Bildung von Marschgruppen angeordnet. Gruppe der 
bayer. Geb. Art. bestand außer den bayer. Batt., aus Kan. Div. b. Papp, 4 deutschen 
M. G. Abt. einigen Geb. Tragtier[]JKolonnen, später nuch aus der schweren Artillerie 
und deren Kolonnen. Die Gruppe marschierte meift als eine Marschkolonne nach 
den Gruppen der Jäger und der Insanterie. 


Nachfolgende Zeittabelle enthält den Verlauf der denkwürdigen Marsch] 
operationen quer durch Serbien. 


30. 10.—6. 11. 1915. Abteilung marschiert battevieweije von Kladovo nach Brza 
Palanka — Berührung mit 1. bulgar. Armee durch bulgar. Kavallerie — dann über 
Dusanonovae—Negotin nach dem Kupfer]] bergwerk Bor, 
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— . 1 — 8.—11. 11. Fortsetzung des Vormarsches über Zlot —Podgorac—Jablonica— 


12. 11. 


13. 11. 


14.—15. 


16. 11. 


Srivivic—DL. Mutnica. 


Uberschreiten der von den Serben gesprengten, eiligst durch Pioniere 
wiederhergestellten Brücke bei Sv. Petka über den Ornar. Bei Paracin hält der Serbe 
gegenüber Teilen der 1. bulgar. Armee solange, bis der Anmarsch deutscher 
Truppen sich bemerkbar macht. Auf diese Wahrnehmung hin geht der Feind eiligst 
zurück. Er wird von den Bulgaren verfolgt. Dicht auf bieje folgt die Gruppe v. Below 
über Paraein—Cicevae—Stalac —Krusebae. 


Vormarsch der Marschgruppen in den vom Alpenkorps befohlenen 
Versammlungsraum Debina—(öftlich Serufevac)—Cicevac. 


11. Hinter der 2 Tagemärsche voraus befindlichen Jäger[IBrig. 1 (Masse des 
Alpenkorps), welche das westliche Morawatal aufwärts bis Kraljevo und weiter im 
Ibartal vorgeht, marschiert Gruppe v. Below über Krusevae bis Novoselo. 


Mackensens großartige strategische Umfassung der Serben von allen Seiten hatte 
begonnen. Den Serben blieb nur die regelloje Flucht nach Montenegro und Albanien 
übrig. Das im Ibartal marschierende Alpenkorps mußte auf den Höhen, namentlich 
östlich des Tales gesichert werden. Zugleich follte die Verbindung mit den ösllich 
des Ibar vorgehenden Truppen der 11. Armee erhalten bleiben. 


Dies konnte nur durch abermalige Abzweigung einer öslich des Ibar vorgehenden 
Gebirgstruppenkolonne, als welche Gruppe v. Below bestimmt wurde, erfolgen. 


Die Gruppe stieß deshalb alle nur talmarschfähigen Truppen ab, welche dem 
Alpenkorps im westlichen Morawatal folgten. 


Die Gebirgskolonne umfaßte nunmehr: bayer. Jäger]]Rgt. 2, Geb. Art Abt. 2, ungar. 
Geb. Haub. Div. Frank, Geb. Kan. Batt. Hellen: steiner, 2 Geb. M. G. Abt. und Geb. 
Mun. Kol, auf Tragetieren. Außer[] dem 1 Pion. Komp. 


Der Gebirgsmarsch begann ab Rsovei über Savina—Trpeza — den Zeljin (1836 m) — 
das Siljakgebirge (ca. 1700 m) und endigte in Raska einen Tagemarsch vor 
Novipazar. 


Nach einem fteilen Anftieg und Abstieg ins Biwak bei Borovo wurde die Kolonne 
vomeisigen Winter mit ausgiebigem Schneefall überrascht. 


Über Goccanica—Kovaci—Veles—Kremiei wurde der Marsch ab Veles seitens der 
Abteilung beschleunigt, da die bei Raska mit serbischen Nachtruppen ins Gefecht 
getretenen Vortruppen der Jäger[]Brig. 1 dringend Gebirgsartillerie notwendig 
hatten. Im Begriffe, bei Jasodevina den Abstand von zwei Tagemärschen ein] 
zuholen, wurde durch die Nachricht vom Abzug der Serben von Rasta nach Süden 
die weitere Beschleunigung unnötig. 
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21. 11. 


Nach einer Unterkunft in Semetes und einem sehr anftrengenden letzten 
Tagemarsch über den Orlovaeberg erreichte die Abteilung am 21. 11. Rasta. 
Gleichzeitig vereinigte sich in dieser Unterkunft die Kolonne v. Below wieder mit 
dem Alpenkorps. 


Der Gesundheitszustand der Abteilung war nach den über]] ftandenen 
Gewaltmärschen abgesehen von der überanstrengung noch leidlich gut; zahlreiche 
Pferdeverluste infolge Zeitmangels, die Pferde zu beschlagen, waren eingetreten. 
Die weiteren Märsche brachten aber die Truppe an die Grenze ihrer 
Leiflungsfähigkeit. 


Das Alpenkorps setzte nach einem Rasttage, während welchem schon 


Vortruppen in das Raskatal vorgeschoben wurden, mit der Infanterie und der Geb. 
Art Abt. 2, letztere im Verbande des Inf Leib Rgts., den Vormarsch gegen Novipazar 
fort. 


Die Serben konnten zunächst nicht mehr auf ihrem Rückzunge gefaßt werden. Um 
fie aber den von Pristina gegen Ipek vor[] gehenden Teilen der 11. Armee in die 
Hände zu treiben, mußte der Vormarsch trotz starker Erschöpfung der Truppen 
baldigst fort gesetzt werden. 


Novipazar wurde an demselben Tage erreicht. Die Abteilung bezog Unterkunft in 
Rovipazar. 


Von nun ab wurde die Verfolgung in mehreren Kolonnen fortgesetzt. Die rechte 
Flügelkolonne der zum oberen Ibartal vor[] gehenden Truppen bestand aus dem Inf 
Leib[]Rgt, mit Geb. Art. Abt. 2. Stärkerer Schneefall erschwerte den Marsch über den 
Publiauski (1350 m) und weiter bis zur Starikola. 


Mit äußerster Kraftanstrengung erreichte die Abteilung in der Nacht mit dem Inf; 
Leib[]]Agt. Mrkonje südlich der Mokra Blanina an der montenegrinischen Grenze. 
Beim Eintreffen wurden die Batterlen, wie folgt, auf die Bataillone des Lelb[Rgts. 
verteilt: 


6. zum IT. Batl. nach Jellei, 7. zum Ill. Batl. in Mrkonje, 8. zum 


1. Batl. bei dieser Ortschaft. 


Eine Raft mußte der erschöpften Truppe gegönnt werden. Nachdem aber die 
Nachbartruppen des Alpenkorps sich Ipek näherten und die Aufgabe des Korps als 
erfüllt bezeichnet wurde, was sich einige Tage später durch die Nachricht Über 
Gefangennahme bon 15000 Serben bei Ipek bestätigte, konnten die Truppen des 
Alpenkorps nunmehr zurückgenommen werden. 


Dies sollte zunächst bis Novipagar geschehen; später sollte das Korps als 
Hauptreserve der 11. Armee um Kraljevo gesammelt und im westlichen Morawatal 
in und um Krusevae zum Bormarsch und Aufmarsch an der griechischen Grenze 
während einer ausgiebigen Raft bereitgestellt werden. 
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27.11.—3. 12. Rückmarsch über Novipazar bis Kraljevo durch das Ibartal. 


4. u. 5. 12. Raft an der Talstraße fldöftlich Kraljevo. 


6.—8. 12. Verschiebung im Morawatal bis Krufevac, 


8.—18. 12. Im Versammlungsraum um Krusevac: 


Abt. Stab und 8. in Krusevica, 7. Jasaika, 6. Krvavica, sämtliche Orte nördlich 
Krusevac. 


Die nunmehr abgeschlossene Verfolgung tft infoferne für die Abteilung denkwürdig, 
als fie ihre größte Marschleistung im Gebirgslande darstellt. In derart kurzer Zeit hat 
die Abteilung niemals mehr Berg und Tal durch]] wandert. Auch für die Infanterie 
dürfte sie die Höchstleistung darstellen. 


Die Entente hatte um diese Zeit, um dem drohenden Vorstoß der Mittel- mächte bis 
zum Agäischen Meer und im weiteren Verlaufe der Bedrohung des Suezkanals zu 
begegnen, Truppen bei Saloniki im Golf von Orfano gelandet. 


Die 11. Armee schob bereits große Teile gegen die griechische Grenze. Das 
Alpenkorps follte als Reserve folgen, mit der Aufgabe, einerseits gegen Rumänien 
sofort einsatzbereit zu sein, andererseits, um an der griechischen Grenze als 
operative Reserve zu dienen, während die vorderen Truppen in der Verteidigung 
eingesetzt wurden; es konnte alle Vorbereitungen in Ruhe treffen. E 19. 12. 1915 
begann der Vormarsch des Alpenkorps. Geb. Art. Abt. 2 marschierte 


im Verbande der JägerlIBrig. 2 hinter Jäger]]Rgt. 2 über Gaglovo zum Straßenkreuz 
bei Gjaniska, von da östlich mit Gefechts]] batterien abbiegend ins südliche 
Morawatal über Vilkovac nach DI. Ljubes, Talstaffeln (Mun Kol. u. Bag.) im Tal über 
Gjunis. 


20. 12. Marsch nach Aleksinge, in dessen Höhe Vorbeimarsch vor General[] 
feldmarschall von Mackensen stattfand. 


23. 12.— 30. 12. erreichte die Abteilung Unterkunfts raum bei Lesfovac: Stab und 
Batterien im Raum Vinarce—Tefica. Infolge Marschschwierig]] keiten der vor dem 
Alpenkorps marschierenden Truppen im Engnis von Branje mußte im Raume um 
Leskovac eine Raft bis 30. 12. eingelegt werden. Außerdem erforderte die 
Organisation des reibungslosen Durchmarsches durch das Engnis — Herrichtung der 
Wege und Brücken, Einrichtung von Blockstellen usw. zur Regelung des Verkehrs — 
eine entsprechende Zelt. 


31. 12. wurde die Abteilung an den Eingang des Engnisses nach Blajotince 
vorgeschoben und gruppierte sich als selbständige Marschgruppe bis zum 5. 1. 
1916, wie folgt: 


Gefechtsbatterien mit Bergstaffeln: — 1. Untergruppe, 


Geb. M. G. Abt. 239 u. 242 mit österr. Geb. Inf Mun. Kol. — 2. Untergruppe, 


J. Mun. Kol. 6., 7., 8. Batt. und Bagagen: — 3. Untergruppe, 


Munition und nicht benötigtes Geräte: — als Babngut. 
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Die von den Serben zerstörte Bahnlinie konnte nach ein[] monatiger 
Wiederherstellung abschnittsweise in diesen Tagen schon wieder benützt werden 
und war Anfangs Februar bis Branje, einige Wochen später schon bis Veles und 
gegen Frühjahr 1916 bis zur Front benutzbar. 


6. 1.—10. 1. 1916 zog die Marschgruppe der Geb. Art. Abt. 2 durch das Eng[ nis bis 
Surbulica. 


11.1. erreichte die Abteilung im nassen Schneegeftöber nach Überwindung 
unsäglicher Marschschwierigkeiten infolge gänzlich grundloser Straßen die 
altserbische Stadt Vranje. 


12. 1. bezog die Abteilung den zugewiesenen Unterkunftsraum: 


Abt. Stab, 6. u. 8. Batt. Ratasa, 7. Kupinince. 


Das Alpenkorps mußte nach Überwindung des Engnisses aufschließen; andererseits 
war die Lage in Rumänien derart, daß ein längeres Verweilen der Hauptreserve für 

alle Fälle angezeigt erschien. Auch der Zustand der Wege zum weiteren Vormarsch 
erforderte wiederum größere Vorbereitung. 


Die Abteilung hatte Ruhezeit bis Ende Februar, welche Zeit zur Wiederherstellung 
der Truppe und zur Ergänzung benutzt wurde. 


26. 2.—5. 3. durchzog die Abteilung im Marsche Kumanovo, Veles, Istip und bezog 
bei Bereitstellung des Alpenkorps den Raum: 


Abt. Stab und 7. Batt. Drava, 6. Doljani, 8. Selce. 


Das Korps kam jedoch nicht mehr zur Verwendung, da die O. H. L. dasselbe für 
Verdun an die Westfront bestimmt hatte. 


22. 3. Nach Verladung in Krivolae wurde die Abteilung über Ustib— (Vardartal)— 
Stumanovo—Nifeh —Belgrad—Budapejt — Oderberg. Czenstochau (Entlausung) — 
durch Schlesien über Namur — Char] leville nach Longwy an die Westfront 
transportiert. Ausladeort: Boulgicourt. 


30. 3.—2. 4. Unterkunft: Stab und 7. Gruyeres, 6. Mondigny, 8. Champigneul. 


3, Kriegsschauplatz: Reims —Verdun. 


(Stellungs kampf und Angriffe.) 


Das Alpenkorps wurde dem VIII. preuß. Reservekorps unterstellt. Es sollte, bevor es 
bestimmungsgemäß bei den großen Angriffen vor Verdun eingesetzt wurde, durch 
Ablösung einer Diviston des VIII. Res. Korps im Abschnitt VitryDleslJReims —Prunay 


vor Reims den Stellungskrieg wieder[] erlernen, da nach der Verfolgung in Serbien 
die Truppen diesen Kampf doch weniger kannten. 


Am 4. 4. 1916, kurz nach Eintreffen der Batterien, fand vor S. M. dem Deutschen 
Kaijer bei Poir Terron Parademarsch des Alpenkorps ftatt. 
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Die bayer. Geb. Art Abt. 2 wurde mit der Jäger[]Brig. 2 v. Below in Parade[] 
aufstellung vom Kaiser mit lauter Stimme: „Guten Morgen Regiment!” begrüßt; 
hernach erfolgte Vorbeimarsch mit verlasteten Batterien in Geschütz] front (7—8 
Tragtiere in einem Glied) mit etwa 600 Pferden (l. Mun Kol. und Bagagen 
ausgeschaltet) vor dem Kaiser, der ob des ganz neuen Anblicks dieses Paradebilds 
sehr überrascht war; eine Ansprache des Kaifers beendigte den denkwürdigen Tag. 


5.4. begaben sich die Artillerieführer des Alpenkorps von Boulzicourt über Lavannes 
(Einweisung bei preuß. 4. Feld]]Art. Brig.) zur Front vor Reims. Die Batterien wurden 
zwischen 10. u. 11. 4. nach Milan[ Ferme nordöstlich Dorf Berru herangezogen und 
von dort in die Feuerstellungen eingesetzt; 6. Batt. in Stellung 6/53, 7. Batt. in 3/53, 
8. Batt. in 4/53; Abteilungskommandeur übernahm die Artillerie des Südabschnittes 
des Alpen]] korps von Berru bis Nogent 1 Abesse; hier war Jäger[lBrig. 1 eingesetzt. 


Vom Feinde war bekannt, daß er größere Angriffe plane. Mit Gas]] angriffen mußte 
sofort gerechnet werden. Außerdem feyte in diesen Tagen rege feindliche 
Luftaufklärung ein. Die feindliche Front verlief damals am südlichen Vesleuser mit 
den Stützpunkten St. Leonhard Bahndamm 500 m südlich davon —Fort Pompelle— 
Grabengewirr nordwestlich von Prunay. 


28. 4. fand auf Befehl des Führers Jäger[JBrig. 1 v. Tutschek eine Urtillerie- 
Unternehmung unter Leitung des Kommandeurs der Geb. Art. Abt. 2 mit 
Unterstützung der Minenwerfer auf die feindlichen M.G.[ und Min. W.[ Anlagen im 
Raume vor Pompelle bis südlich davon zum dürren Wald jtatt. Die Unternehmung 
hatte den Erfolg, daß die feindlichen Anlagen größeren]] teils stark beschädigt 
wurden und die feindlichen M. G. und Min. W. einige Tage ihre Tätigkeit aufgaben. 


29. 4. erfolgte starkes feindliches Artillerieseuer auf die südliche Gruppe des 
Artillerieabschnittes (Gr. Brunnengräber), dem eine feindliche Unter]] nehmung aus 
dem Grabengewirr bei Prunay folgte. Sie wurde durch Sperr]] feuer abgewehrt. 


Vor dieser Zeit war 6. Batt. an dem starken Mündungsfeuer erkannt worden; auch 
die 8. Batt. verfiel demselben Schicksal. 


Beide Batterien wurden des Öfteren vom feindlichen Artilleriefeuer stark 
eingedeckt, jedoch ohne wesentliche Verluste. 


Vom 30. 4. ab wurden die Batterien zurückgezogen und marschierten über Milan] 
Ferme — die Kolonnen und Bagagen mitnehmend — nach ihrem neuen 
Unterkunftsbereich: Stab und 7. Batt. Clavy Barby, 6. Neue ville, 8. St. Marcel. 


Vom 9. 5. ab begann die Ausbildungszeit des Alpenkorps und der Abteilung als 
Begleitartillerie für die große Verdunschlacht. übungen mit den einzelnen 
Bataillonen der Infanterieregimenter follten engjtes Zusammen]] wirken schulen und 
im Ernstfalle sichern. 
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Am 19. 5. fand eine übung des gesamten Alpenkorps vor dem komman]] dierenden 
General v. Fleck ftatt und zwar auf einem besonders geeigneten und vorbereiteten 
Platze bei Jandun; dies war gleichzeitig zu Ehren des einjährigen Bestehens des 
Korps eine denkwürdige Übung, welche am Abend in einer Feier der Offiziere auf 
Schloß Harcillemont ihren Abschluß fand. Die Mannschasten hielten ihre Feier in den 
nächsten Tagen ab. 


Hiemit endigte die Ausbildungszeit der Abteilung; fie hatte noch einige Ruhetage bis 
zum 2. 6. 1916. 


Die nun folgende Zeit des Einsatzes bel Verdun war eine Epoche in der Verwendung 
der Gebirgsartillerie, welche sie zum erstenmale in die Verhältnisse des bis zum 
Jahre 1916 schon stark entwickelten Großkampfes an der Westfront brachte; aber 
nicht allein der Leistungen jet hier gedacht, welche auch die anderen Truppen des 


Alpenkorps in vollem Maße aufzu[] weisen hatten, sondern auch der Anforderungen, 
welche der Eigenart einer Spezialgebirgstruppe, wie der Gebirgsartillerie, in gleicher 
Weise wie einer Flachlandstruppe zugemutet werden mußten. So traf sie auch die 
Aufgabe — z. B. beim Angriff auf Souville — ungeachtet des bekannten fast ständig 
wirkenden feindlichen Abwehrfeuers aller Kaliber offen in dem zerwühlten 
Trichtergelände mit der 7.—9. Angriffswelle der einzelnen Bataillone vorzugehen. 


Während dabei die Angriffsinfanterie sich von Sprung zu Sprung decken konnte, 
hätte die Begleitartillerie mit ihren vielen Pferden im Gelände kaum Deckung 
gefunden und hätte auf diese Weise wohl Verluste erlitten, wie sie selbst bei der 
Infanterie außergewöhnlich waren. 


Bevor eine solche Verwendung die schwer zu ersetzende, gut zusammen]] gesetzte 
Gebirgstruppe zum Verschwinden auf immer brachte, war Klärung der Ansichten der 
höheren Führer durch fachmännischen Einspruch notwendig. Dies wurde auch von 
dem Kommandeur der Abteilung in vollem Maße wahrgenommen. Die nachfolgend 
geschilderte Durchführung weicht von den anfänglich gegebenen Anforderungen 
wesentlich ab. Man überließ dem Kom[] mandeur innerhalb einer taktisch 
umschriebenen Aufgabe (Gefechtsstreifen) die Durchführung. 


Bevor jedoch die schweren Tage von Souville begannen, gab ein glücklicher Zufall 
die Möglichkeit, daß ein geregelter Aufbau im Einsatz einzelner Teile der Abteilung 
sowie des Munitions- und Verpflegsnachschubs erfolgen konnte. 


Am 3. 6. wurden Stab und Batterien in Tournes verladen und mit Bahn nach St. 
Martin hinter die Front von Verdun verbracht. 


Unterkunft: Stab, 6., 7. Batt. Hussigny, 8. Godbrange. 


5.6. wurde das Alpenkorps mit der Masse der fechtenden Truppen in den 
Unterkunftsbereich des I. bayer. U.S. verschoben. Die Abteilung bezog mit Stab, 6., 
7. Batt. am 8.6. Unterkunft in Rupt, mit 8. Batt. in Petit Kivry. 


10. 6. wurde 8. Batt. auf Anforderung der 20. Inf. Div. zum Einsatz über Bochetwald 
hinter die Front verschoben. In der Nacht vom 10/11. 6. 
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wurde ein Zug der Batterie zur Flankierung der Wabengräben südwestlich 
Douaumont in Feuerstellung auf dem Hardaumont eingesetzt. 


Die Abteilung bereitete während dieses Einsatzes die Verwendung der gesamten 
Truppe als Begleitartillerie vor. So wurden die Annäherungsl] wege, 
Feuerstellungen, Nachschubverhältnisse im Raume zwischen Caurieres[] wald. — 
Chaumewald.—Bezonvauxschlucht—Hardaumontvauxschlucht bis Gam]] 
bettagraben, im rückwärtigen Gelände von Azannes über Gremilly—Ornes bis 
Damloup erkundet und den Führern eingewiesen. Als günstigster Teil zur Begleitung 
eines Augriffes auf die Höhen Fleury —Souville ergab fig das Gelände im Streifen 
Bezonvaurschlucht—Hardaumont. Kassematten. schlucht-—Caillettewald— 
Chapitrewald. Dagegen wurde schon damals ein Vorgehen um das Fort Douaumont 
südwestlich herumbiegend mit einer Bereitstellung bei Ornes als nicht vorteilhast 
angesehen. 


11.6. wirkte die 8. Batt. bei Wegnahme der Wabengräben mit und errang sich die 
besondere Anerkennung der Sturmtruppe (bayer. 1. Inf. Rgt.). 12. 6. traten bei der 
Batterie die ersten stärkeren Verluste im Munitions[] nachschub ein. 15. 6. trat die 
Abteilung als Begleit[JArtilleriegruppe, zunächst aber als mitwirkende Artillerie bei 
der Artillerlevorbereitung unter die 2. baher. Feld[]Art. Brig. Die Geb. Art. Mun Kol. 
202 wurde der Abteilung zum ersten Male unterstellt; auf 2 Kriegsschauplätzen 
hatte immer der Staffelstab die Verfügung gehabt, was nicht zweckmäßig war, da 
doch die Munitionskolonne eigens für die Abteilung aufgestellt worden war. 


18. 6. wurde die Abteilung dicht hinter die Front gezogen: Stab, 6., 7. Batt. Mont 
Aubewald, 8. verblieb im Vochetwald. Auf Hardaumont wurde ein Munitionslager 
angelegt. Mit anerkennenswertem Geschick und unter großen Schwierigkeiten 
gelang es der Kolonne 202, dies durchzuführen. 


Der erste Teil der großen Angriffe — Fleury — sollte beginnen. Als Angriffstruppen 
waren bestimmt: Juf.Leib[]Rgt. im Anschluß an das bayer. 10, Juf.Rgt., links vom Inf 
LeibIRgt. das Jäger]]Rgt. 1 und Jäger[IBrig. 2, Geb. Art. Abt. 2 als Begleitartillerie. 


Abteilung Beobachtungsstelle beim J1Werk des Hardaumont. 8. Batt. in einem alten 
Erdwerk gegen Kassemattenschlucht gelegen. Der Rest der Batterie wurde in den 
Breuilwald vorgezogen, während die übrigen Batterien noch in ihren Waldlagern 
marschbereit zu verbleiben hatten. 


So begann am 23. 6. morgens die Artillerievorbereitung der Fern[] fampfartillerte 
mit Vergasung aller auf den Angriff wirksamen seindlichen Batterien von Froide 
Terre bis zur Gruppe am Tunnel (Hohe Batterie). 8 Uhr morgens setzte dann nach 
Vorarbeiten der Sturmtrupps der allge[] meine Infanterieangriff ein. 


Jeder Moment des Kampfes konnte von der Beobachtung wahrgenommen werden. 
Der Hauptmoment, das Heranziehen der Begleitungsartillerie, konnte in jedem 
Augenblick rechtzeitig befohlen werden. Die Sturmtruppen erreichten 
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fast ohne feindliche Gegenwirkung um 9% Fleury, als kurz darauf das Sperr[] feuer 
der wiederauflebenden feindlichen Batterien einen starken Gürtel um Fleury legte. 
Schon beim Anblick des zügig vorwärts schreitenden Angriffs war die Abteilung bis 
Ornes mittels Lichtsignal herangeholt worden. Beim Einsatz des feindlichen 
Sperrfeuers jedoch, welches wider Erwarten sehr bald wiederauflebte, war ein 
weiteres Vorgehen auf die Höhen zwischen Douaul] mont und Hardaumont 
aussichtslos. Auch hätte dies der mit knapper Not in Fleury sitzenden eigenen 
Infanterie wenig geholfen. Die Begleitung war ja erst mit dem überschreiten des 
Höhenrückens von Fleury notwendig, da dorthin die Masse der Fernkampfbatterien 
nicht mehr genügend hätte wirken können. Nachdem das feindliche Sperrfeuer sich 
bald auch auf die Anmarschstraßen und Orte am Fuße der Cöte Lorraine legte, 
mußte die Abteilung in den Breuilwald und später noch weiter östlich von Ornes 
ausbiegen. Der weitere Verlauf des Augriffes machte eine Begleitung in der 
Richtung Fleury nicht mehr möglich; jedoch wurde auf Anforderung der Jäger Brig. 
1 versucht, mit 7. Batt. über Fosseswald vorzukommen, um dem stark bedrängten 
Inf. Leib[]Rgt. in Fleury eine Abwehrbatterie zuzuführen. Diese wurde alsbald 
zunächst in den Mont Aubewald entlassen, um von dort nach näherer Erkun]] dung 


verwendet zu werden. 8. Batt. wurde während des noch andauernden Kampfes um 
Fleury, welcher die Schlußepisode des Angriffs war, nunmehr vollkommen auf 
Hardaumont eingesetzt. Ihr folgte am 24. 6. die 6. Batt. zum Einsatz ebenfalls auf 
dem Hardaumont. (Beide Batterien zu beiden Seiten des alten Hardaumontwerks 
hinter dem als Beobachtungsstelle er]] wähnten JIWerk.) Beide Batterien nahmen 
an den sich nunmehr ergeben- den Tagesaufgaben im Feuer auf Laufgräben am 
Ost[] und Nordteil von Souville, sowie bei Erdbatterie „D* teil. Vorstöße des Feindes 
aus Souville bel St. Finekapelle und am Südausgang von Fleury wurden am 25. 6. 
abgewiesen. 26.6. erhielten die Batterien auf Hardaumont feindliches Artillerie] 
feuer, welches sich aber der Hauptsache nach auf den Verkehr aus und zur 
Kassemattenschlucht vor den Batterien konzentrierte und wenig Verluste ver]] 
ursachte. 


Während dieser Angriffsperiode auf Fleury gingen die übrigen Vor]] bereitungen zum 
Angriff auf Souville weiter. Namentlich wurde das Fern]] feuer nunmehr fast 
ausschließlich für den im Juli geplanten Hauptstoß, welcher den Ostgürtel der 
Festung durchbrechen sollte, auf die bevorstehenden Aufgaben gelenkt. 


In dieser Zeit mußte auch mit den höheren Führern erneut die Art des Vorbringens 
geklärt werden; sie waren geneigt, das „offene Vorgehen“, das sich beim Angriff auf 
Fleury doch nicht bewährt hatte, nunmehr mit einer Abteilung des 9. Feld[]Art.Rgts. 
nochmal zu versuchen. Die Gebirgsartillerie hatte sich durch die vorausgegangenen 
Kämpfe eine größere Freiheit des Handelns gesichert. Aber man gedachte, sie 
weiterhin kriegsspielplanmäßig 
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nach altem Rezept „vorzuwerfen“. Die 7. Batt. hatte mit ihren erkundeten 
Schleichwegen auf Fleury vom Fosseswald aus noch weniger Glück. Auf die alte Art, 
die Geschütze „hinter der Angrisfswelle nachzuziehen,“ ging es eben hier nicht 
mehr. 


Wenn überhaupt eine Artilleriebegleitung in dem Gelände bei der nun[] mehr 
bekannten feindlichen Gegenwirkung möglich war, fo mußte man bon den 
Übungsformen vom JandunfÜbungsplatz gänzlich abkommen. 


Man mußte der Begleitung „vorbauen“, das heißt im Graben die Ge[] schütze zerlegt 
durch Mannschaften vor dem Angriff weit vorschieben und auf die gleiche Welse 
Munition bereitlegen. Die kurze Strecke zum Nachziehen auf die Höhe Fleury — 
Souville konnte dann unter allen Umständen zurück]] gelegt werden, wenn der 
Angriff auf Gouville glückte. Die durch Einnahme von Fleury geschaffene Lage 
erforderte dies gebieterisch. Zu diesem Vorbau war die durch Wegnahme von 
Fleury günstige Stellung im Caillette]] und Chapitrewald wohl zu gebrauchen. 


Die Geschütze wurden dann auch mit Munition in tagelangem Tragen bis zum J- 
Werk im Caillettewald vorgebaut und dort bis zum Angriff zerlegt verborgen. Sie 
sollten schon beim Beginn des Angriffs zusammengesetzt und mit Munition in 
Feuerstellung ohne Pferde bereitgehalten, Abwehrfeuer bei plötzlichen feindlichen 
Vorstößen aus ihrer Stellung abgeben und später von Mannschaften in den ersten 
Wellen der Infanterie vorgebracht werden. Die näher herangezogenen Tragtiere der 
Geschütze hätten dann außerhalb der Gräben in zerstreuter Ordnung unter 
energischer Führung bis zur ersten Stellung zwischen Fleury und Souville folgen und 
babel liegengebliebene Munition namentlich bei der Ausgangsstellung auflesen 
sollen. Bei diesen Arbeiten löste im weiteren Verlaufe die nicht in Stellung 
gegangene 7. Batt. die 8. Batt. ab, während die 6. Batt, in Stellung verblieb und sich 
mit der 8. alsdann nach gelungenem Angriff unter Verlastung der Munition auf 
Tragetieren (Geschütze je nach Möglichkeit des Vorwärtskommens mit Teilen im 
Graben von Mannschaften getragen oder auf Tragtieren außerhalb der Gräben) zum 
Nachfolgen bereitzumachen hatte. 


Der Vorbau von 6 Geschützen der 7. und namentlich 8. Batt. und besonders die 
Munitionstransporte kosteten ernstere Verluste. 


Aber durch diese vor Verdun einzig mögliche Art wurde der rechtzeitige Einsatz 
trotz starker zu erwartender feindlicher Gegenwirkung gesichert. 


Die 8. Batt. erhielt für zwei an die 7. Batt. im Caillettewald über]] lassene Geschütze 
zunächst 1 Geschütz aus der Materialreserve in die Feuer] stellung auf 
Hardaumont, sodaß sie mit 3, später mit 4 Geschützen im Hauptkampf um Sonvifle 
hätte auftreten können. Die 6 Begleitgeschütze im Caillettewald hatte die 7. Batt. 
vollständig zu bemannen. Die 6. Batt. blieb unberührt von diesem Vorbau. Sie war 
als 1. der nachfolgenden 
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Batterien ausersehen, eine Aufgabe, welche nach Wegnahme des Forts Souf ville 
im wiedereinsetzenden feindlichen Sperrseuer wohl nicht weniger schwer war, wie 
die der beiden anderen Batterien. 


An Munition war bereitgelegt: ein Depot von 3000 Schuß auf Hardau[] mont an der 
Bezonvauxschlucht, wozu noch weitere 2000 Schuß von der auch für die Abteilung 
204 (Feldhaub.) arbeitenden Kolonne 202 anzu] transportieren waren. Ferner waren 
nahezu 200 Schuß für jedes Geschütz von der 7. Batt. beim J.Werk im Caillettewald, 
zum Teil in der Kaffe: mattenschlucht zur Sicherung gegen feinliche Feuerwirkung 
gelagert. 


Dies war die mühevolle Arbeit der Tragtiere (Gef. Batt. und L Mun. Kol.) der 
Batterien, die außerhalb der Gräben vortransportieren mußten. 


Anfang Juli war erreicht worden, daß die Abteilung iunerhalb ihres Gefechtsstreifens 
ihre Aufgabe selbständig lösen durfte; fie follte dafür auch das Lob der höheren 
Führung ernten. 


An den vorbereitenden Einschießen der Fernkampfbatterien nahmen bis zum 
Angriffstage, 11. 7. 1916, die 6. u. 8. Batt. teil. 


Planmäßig hatten sie sich täglich mehr und mehr auf ihre genau be[] zeichneten 
Räume |, IL, Il, IVe unter großer Mühe eingeschossen, da infolge des Rauchs der 
schweren Geschütze schwer zu beobachten war. Diefe Aufl] gabe hätte man den an 
und für fi) angespannten Batterien vielleicht erlassen können; aber der Grundsatz, 
alle Feuerkraft bis zum Außersten auszunutzen, galt vor Verdun vor allen anderen. 


Eine Schwäche der artilleristischen Führung und Befehlsgebung war, daß man in 
den großen Artillerteverbänden nur mehr nach Plan, Raum und Uhr schießen 
konnte. Hiemit wurde alles zur Maschine; wie außer][] ordentlich nachteilig dies im 
Augenblick einer unvermuteten Bewegung des Feindes während unferes Angriffs 
war, lehrt ein Erlebnis der Abteilung, welche infolge aufmerksamer scharfer 
Beobachtung als einzige von der gesamten Artillerie in einem Augenblick eingreifen 
konnte, als alle übrigen Artillerie teile mechanisch ihre Aufgabe erledigten. Es 


kostete dem Kommandeur Mühe, noch andere Batterien zu der von der Abteilung 
erkannten wichtigen Aufgabe der Abwehr eines feindlichen Vorstoßes 
freizubekommen. 


Am 10. 7. 10 Uhr abends begann mit dem Zerstörungsfeuer unserer schweren 
Batterien auf Tavannes, Souville, Belleville die Vorbereitung des Angriffs. Nachts 
über verblieb die Leichte Artillerie (2. Feld. Brig.) auf den Nahkampfanlagen, um 
deren Ausbau zu verhindern. Am 11. 7. 5 Uhr morgens Trommelfeuer auf erste Linie 
der feindlichen Stellung. Hieran beteiligten fic) auch 6. u. 8. Batt. 


7. Batt. setzte ihre Geschütze während der nun folgenden Vergafung der feindlichen 
Artillerie zusammen; es waren nur 5 Geschütze, da verschiedene Teile in der Vorzeit 
bereits vom feindlichen Feuer beschädigt worden waren 
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und aus allen noch vorhandenen Teilen nur 5 ganze Geschütze zusammen]] 
gebracht wurden. Sie sollte sofort bei feindlichen Maßnahmen unmittelbar vor der 
Front Abwehrfeuer geben, sonst sich aber gut verbergen. 


Die Tragtierstaffeln sämtlicher Batterien waren ab 7 Uhr vormittags im Breuilwald 
bereitgestellt. 


Die Angriffsinfanterie des Alpenkorps ist mit Jäger[]Brig. 1 auf der Westseite, mit 
JägerüBrig. 2, in deren Raum am linken Flügel die Begleit- artillerie vorzugehen 
hatte, auf der Ostseite des Rückens von Fleury[]Souville in ihrer Ausgangsstellung 
des am 26. 6. gewonnenen neuen Abschnitts bereit[] gestellt. Ostlich der Jäger[JBrig. 
2 schließt die 103. Inf. Div. an. 


Bis 7 Uhr morgens feuern 6. u. 8. Batt planmäßig im Vorbereitungsl] feuer. 710 
kommt Meldung, daß JägerllBrig. 1 auf der Westseite des Rückens 
vorwärtsgekommen ist. 7% ist St. Finekapelle vom linken Flügel der Brig. 1 
genommen. Auch 103. und 1., sowie 50. Div., die Anschluß]]Divisionen nach 
Südosten, find etwas gegen Lauferücken und Fort Baur vorwärts] gekommen, 


letzteres ist in der Hand der 50. Division. Bis 925 können 6. u. 8. Batt. im Planfeuer 
ihre Aufgaben erledigen. 


Während dieser Zeit, in welcher die Angriffsinfanterie mit dem Sturm]] bataillon (Jäg. 
3) bis dicht vor Souville herankommt, hatte die 7. Batt. die Begleitgeschütze im 
Caillettewald etwas gegen Souville vorgeschoben. Der dichte Rauch des Feuers der 
Fernfampfartillerte verdeckte diese Bewegung dem feindlichen Auge. 8. Batt. 
versuchte vergebens ihre Tragtiere nach der schon eingangs erwähnten Art zum 
Vorwärtsbringen der Munition unter der günstigen Lage einzusetzen, da inzwischen 
das feit 7 Uhr einsetzende feind] liche Sperrfeuer infolge der nur teilweise 
geglückten Vergasung der feindlichen Artillerie sich zusehends verstärkte. 


Immer noch feuerte die eigene Artillerie in den Rauch nach Uhr und Plan, jetzt wohl 
nicht mehr mit genauer Beobachtung. Da erkennen 945 vor[] mittags 
Abteilungskommandeur und Batterieführer der 8. — zuerst im Zweifel, ob es eigene 
Truppen seien —, daß ein feindlicher Gegenstoß aus dem Südwestteil von Souville 
und aus westlicher Richtung den Hang von Fleury heraufkommt. Schwierig ist es, 
die Gestalten der deutschen weichenden Jäger und der vorstürmenden Franzosen 
zu unterscheiden. 6. Batt., zur Mitbeobachtung befohlen, richtet, wie 8. auf den 
Raum offen, soweit über[] haupt etwas vor Rauch noch zu sehen ist. 


8. Batt. gibt das Zeichen zum Feuerüberfall im ununterbrochenen Schnellf] feuer, 
worauf 6. sich alsbald in kurzen Wellen ebenfalls auf die immer massiger 
auftretenden feindlichen Ziele wirft. Die Einrichtung der Kruppschen 
Gebirgsgeschütze mit unabhängiger Visterlinie bewies bei diesem Schuellfeuer auf 
bewegliche Ziele ihren außerordentlichen Wert. Nur die Anhäufung der Munition auf 
Hardaumont machte dies Schießen überhaupt möglich. Nach[] dem noch vom 
Kommandeur die Mitwirkung der dicht anschließenden Il/ 204 
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erbeten war, glückte durch diese Initiative die Hemmung der feindlichen 
Unternehmung; 11% liegen auf der noch einige Sprünge versuchenden 
französischen Linie, die von Souville über St. Finekap. bis fast zur Aus] 
gangsstellung bei Fleury reichte, 2 Gebirgsbatterien im rasenden Schnellf] feuer; 2 
Haubitzbatterien im Gruppenfeuer auf dem Teil der feindlichen Reserve bei Souville, 
die dem Kommandeur der Geb. Art. Abt. 2 weiters unter] ftelfte 1./9. Feld]]ArtRgts. 


auf dem Hintergelände des feindlichen Angriffs. 12 kommt die seindliche Bewegung 
zum Stillstand. 1% nachmittags geht unsere Infanterie wieder vor. Eine kurze 
Feuerstelgerung als Feuerwalze legt sich von der nunmehr als Unterstitzungsgruppe 
Hardaumont bezeichneten Artilleriegruppe vor diesen eigenen Angriff. Feindliche 
Gegenmaßnahmen bemerkt man nur im schweren Artilleriefeuer auf Fleury und im 
Abwehr] feuer gegen Fuminwald und Chapitrewald auf die diesen Augenblick 
benützenden Nachbardivisionen. Souville bleibt von beiden Artillerien 
unbeschossen. 


Ab 3% nachmittags scheint sich unsere Linie zu festigen und wird das Gelände fast 
restlos wieder gewonnen und gehalten. Munitionsnachschub über Romagnestation 
(Lichtsignal) wird an Kol. 202 befohlen — 2000 Schuß. Bis zum Abend ändert sich 
nichts an der Lage; 9% abends macht der Feind noch einen schwachen Vorstoß in 
der Souvilleschlucht. Im übrigen ist der Abschluß der Kampfhandlungen erreicht. 
Das Ziel, Souville, war dem Sturm] Bataillon eben, als es eingedrungen, durch den 
Vorstoß der Franzosen — (besonders geschulte Reserven in auch von 42 em 
Geschossen nicht zerstörten Hohlräumen Souvilles und von Verdun) — wieder 
entrissen worden; der Fall des Ostgürtels von Verdun — die Idee v. Falkenhayns — 
sollte un]] gelöft bleiben, nachdem selbst mit solchen Truppen, auf welche das 
höchste Vertrauen der O. H.L. gesetzt war, nichts erreicht worden war. Zugleich 
ftellte die erreichte Linie das Weiteste dar, was je vor Verdun vor und nachher 
erzielt worden ist. 


12.—15. 7. wurde die erreichte Linie durch Vorlagerung eines Sperr]] feuergürtels 
bis ins einzelne geschützt. 


6. Batt. hatte in ihrer noch kurz vor dem Angriff in die Steinbrüche bei Douaumont 
verlegten Feuerstellung unter Vergasung zu leiden. 7. Batt. mußte die Geschütze da 
bergen, wohin sie im Kampfe ohne einen Schuß vorgekommen waren. 8. Batt. 
erhielt nunmehr des österen feindliches Artillerie] feuer, da der Feind aus dem 
Angriff her die Feuerstellungen auf dem Hardaumont erkannt hatte. 


Obwohl die Tagesaufgaben 6. u. 8. Batt. vollauf in Anspruch nahmen, 6. zudem 
gegen die Mulde südlich Thiaumont zur Unterbindung oder Störung feindlicher 
Unternehmungen von dort eine weitere dankbare Aufgabe hatte, war ein weiteres 
Verbleiben der Gebirgsartillerie vor Verdun doch fraglich geworden. 17. 7. kam 
daher Befehl, zunächst die weit vorgeschobene 7. Batt. aus ihrer mißlichen Lage im 
Caillettewald, dann 8. Batt., welche schon fo 
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lange eingesetzt war, zurückzuziehen. Sie kamen wieder in ihre Waldlager im 
Bochetwald und Mt. Aubewald; 6. Gatt. mußte leider noch im Stein]] bruch in ihrer 
Stellung verbleiben, bis fie später mit Geb. Art.Abt. 4 eben]] falls zurüickkam. 


Durch den steckengebliebenen Angriff auf Souville war für Begleit]] artillerte keine 
Aufgabe von größerer Tragweite mehr zu lösen. Aber auch die gezeigten Leistungen 
ließen das Maß erkennen, bis zu dem in einem Großkampfe wie vor Verdun 
Gebirgsartillerie zu verwenden ist. Das Er]] gebnis war vorausgesehen worden. Das 
Durchqueren des Trichterfelds dachte man sich bei der geistigen Leitung so einfach, 
da der geistige Arbeiter die harte Wirklichkeit leicht unterschätzt, auch wenn er 
wiederholt vorne war. Immerhin hätte sich nach den Erfahrungen der 7. Batt. das 
Verfahren des 11. 7. bewährt, wenn der Angriff gelungen wäre. 


Wären damals schon Tanks vorhanden gewesen, so hätte sich das mühsame Quälen 
einer gar nicht zu solchem Kampfe eingerichteten Gebirgs[] truppe erübrigt. E 


Am 18. 7. wurden die Truppen des Alpenkorps, die alle stark gelitten hatten, 
zurückgezogen. Zum neuzubildenden Karpathenkorps waren die Geb. Art Abt. 2 mit 
JägerlRgt. 3, einigen M. G.]Abteilungen und 1 Pionier[] kompagnie unter dem 
Kommandeur der Jäger[Brig. 2 Oberst v. Below in Grand Failly zusammenzuziehen; 
deshalb rückte nach der Verdunschlacht ein für die Abteilung noch bedeutenderer 
Zeitabschnitt heran: das Ausscheiden aus dem Alpenkorps. Mit Abtransportbefehl 
am 20. 7. in Grand Faillg und dem am 21. 7. dann erfolgten Abtransport von Longwy 
und Charench nach den Waldkarpathen war dies zur Gewißheit geworden. 


III. Im Verbande des deutschen Karpathenkorps. 


4. Kriegsschauplatz: Karpathen. 


(Augustkämpfe, Septemberschlacht, Stellungskampf an der Heeresfront des 
Erzherzog Josef bis zur Befreiung der 


Bukowina). 


Die bayer. Geb Art Abt. 2 hatte nach dem Hochgebirgskampf in den Tiroler 
Dolomiten, den Versolgungsmärschen im Serbischen Mittel- und Hochgebirge und 
den Großkampftagen vor Verdun ihre Lehrzeit als Neuling ihrer Waffengattung 
hinter sich. 


Zum zweitenmale war die erfahrene Truppe zur Bildung einer neuen 
Gebirgsdivision, der 200. Division, als Stammtruppe berufen und sollte im teilweise 
sehr wilden Karpathengebirge bald einen ausschlaggebenden Faktor des 
Infanteriekampses als Begleitartillerie bilden. Die andere Division 


1916 29 


des Karpathenkorps, die 1. preuß. Inf. Div., war Flachlandsdivijion. Sie wurde mit 
einiger Gebirgsausrüstung etwas später südlich der 200. an weniger gebirgiger 
Stelle in den Kampf geworfen. 


Die Lage nach dem russischen Durchbruch bei Czernowitz war tei der österr[Jungar. 
Front eine mehr wie unficjere geworden. Die österr.]Jungar. Truppen waren unter 
Aufgabe der Bukowina bis zur Grenzkammlinie auf die Höhen der Waldkarpathen 
(Ostgrenze Ungarns) zurückgegangen. 


Scharf drängte der Russe namentlich an Straße und Bahnlinie Kolomea— Delatyn—- 
Köresmezö und am Jablonitzapaß im Norden, an Straße Kim[] polung—Zeljb Vissö 
und bei Kirlibaba nach. In den dazwischenliegenden Waldbergen, namentlich Czorna 
Horagebiet und in den Ludowabergen hielt ihn der dichte Wald, die Unwegsamkeit 
und der Lauf des schwarzen Czeremosz etwas zurück. Ersteres Gebiet konnte er 
dennoch bis zum Einsatz der deutschen Truppen vom Tatarenpaß aus zuletzt noch 
gewinnen. 


Die k. k. 7. Armee hatte Ende Juli 1916 die Linie Dorna Watra— Tatarka — Capul— 
Kirlibaba —Copilas — linker Flügel am Tartarenpaß erreicht und sollte diese Front 
unter allen Umständen gegen einen russischen Durchbruch halten. Von Pnewie bis 


zum Tartarenpaß stand das österr. Kavalleriekorps Brudermann, sowie österr. 
Radfahrertruppen. 


Die deutsche O. H.L. hatte die Bildung und Versammlung des Kar[] pathenkorps 
unter dem Führer der österr. 7. Armee, von Köveß, bei Mar[] maros Sziget und an 
der Straße Leordina —Felsö Vissö bestimmt. Der kommandierende General, Gen. Lt. 
von Conta, traf erst etwas später von der Westfront ein. Desgleichen wurde das 
Eintreffen des Kommandeurs der 200. Division, General Boeß, verzögert. So 
handelte Oberst v. Below, Kommandeur der Jäger[IBrig. 2, im Einvernehmen mit der 
österr. Armee bei den nächsten Maßnahmen, wie in den nächsten Kämpfen 
selbständig. 


Die Abt. 2 war über Oderberg (Schlesien) durch die Beskiden und Hohe Tatra vom 
21.—25. 7. 1916 in 7 Transportzligen nach Maramarosz Sziget befördert worden und 
kam zwischen 25. und 26. 7. dort an. Unter[] kunft: Stab, 7. und 8. Batterie 
dortselbst. Die 6. Batterie sollte später eintreffen. Am 28. 7. wurde die Abteilung 
nach Ruszkirwa vorgeschoben, um dort für den Vormarsch bereitzustehen. 


Dieser Gebirgsmarsch mußte dadurch vorbereitet werden, daß wiederum innerhalb 
der Batterien die Gefechtsbatterien (Tragtiere mit verlastetem Material) von den 
leichten Mun. Kolonnen und Bagagen als Talstaffel getrennt wurden. Auch die 
Ausrüstung und namentlich die Pferde mußten nach den Verlusten vor Verdun 
ergänzt werden. 


Am 30. 7. marschierte die Abteilung, mit allen Teilen noch batterieweise 
zusammengehalten, zur Truppenversammlung nach Russpolyana—Luhi— Höhe 615. 
Von da an trat fie in den Truppenverband des Jäger[ Rots. 3 d. h. Gruppe v. Rango. 
Es wurde im Ruszkowatal 2 km östlich 615 
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Biwak bezogen. Von nun ab wurde im Kriegsmarsch, Jäger[]Rgt. voraus, folgend 2 
Eskadrons Ulanen]JAgts. 1 und Abteilung 2 Höhe 1249 erreicht und 800 m südlich 
Höhe 1461 Biwak bezogen. 1. 8. Marsch über Budyowska Bla (1510-1584 m) zum 
Südhang der Popadia (1526 m) und Biwak dortselbst. 


Die Masse der 200. Divifion unter Oberst v. Below vollzog den Anl] marsch über den 
Copilas. 


Das Kavalleriekorps Brudermann stand mit vorderster Linie — Po]] stierungen — auf 
Saminicc—Stefulec—Prisipp entlang dem schwarzen Czeremosz bis zum Copilas. 


Aus dem Ansatz der Divifion ergibt sich das Bestreben des inzwischen 
eingetroffenen Generals v. Conta, sofort einen Entlastungsstoß mit den zur Zeit 
verfügbaren Truppen gegen Jablonicapaß, wohin der Russe am meisten drängte und 
wo er bereits im Gelände der Czorna Hora —Skorusuy Fort[] schritte gemacht hatte, 
zu unternehmen. 


Die geschilderte Entfaltung der 200. Div. berührte mit den Anfängen der 
Gefechtsgruppen die Kavallerie]]Postenlinie des Kavalleriekorps Bruder[] mann am 
2.8. 1916. \ 


Am 3. 8. hatten anzugreifen: 


JageriBrig. 2 (Jäger]iRgt. 4 u. 5, Teile des Feld[]Art gts. 257 u. a.) die Ludowa, die 
österr. Hilfstruppen den Skorusny und Staiky —Smotrez; 


Gruppe v. Rango (Jäger[]Ngt. 3, bayer. Geb. Art. Abt. 2 u. a), die Baba Ludowa 
Mihailewa. 


Die Abt. 2 wurde durch Geb. Haub. Zug 1 und österr. Skodakan. Batt. 4/18 auf Höhe 
1510 verstärkt; die mit Abt. 4 sehr bald der Fäger-Brig. 2 nach[] gezogene 6. würt. 
Geb. Batt. war den österr. Truppen zugeteilt worden. 


Der am 3. 8. angesetzte Angriff der Gruppe Rango auf Baba Ludowa wurde ab 2% 
nachmittags vorbereitet durch: 


7. u. Haub. Zug 1 aus Feuerstellung Nordwesthang Höhe 1429, 1 Zug /7. Prisiyp, 


8. Batt. aus Feuerstellung Höhe 1429, 


4/18 aus Feuerstellung Höhe 1510. Abt. Stab südlich Sattel Stefulec. 


Nach einstündigem, zuletzt gesteigertem Feuer, während welchem sich Il. u. IV. 
Batl./Jäger]]JAgts. 3 füdwestlich der Einbruchstelle (gegenüber dem Sattel Stefulec) 
bereititellten, konnten die Jäger im ersten Sturm die Höhe nehmen. Die Batterien, 
welche das Feuer alsbald rückwärts auf den Weg 


über Riza verlegten, wurden mit den während des Feuers bereitgestellten 
Tragtieren, beginnend mit 7. Batterie, welche im Vormarsche sich auf Baba Ludowa 
vereinigte, folgend 8., Haubitzzug, dann 4/18. zur Begleitung der Jäger angesetzt. 
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Die auf Baba zusammenströmenden Truppen fädelten fic in eine Marsch]] kolonne 
(7. Batt. bei Vorhut) ein, und marschierte die Kolonne — später in stockfinsterer 
Nacht — bis zur Erreichung von Hryniawa weiter. 


Nach heftigem Feuergefecht bei diesem Orte wich der Russe vor unserer Vorhut 
erst nach geraumer Zeit auf den Stoupny aus. 


Dieser Berg wurde erst am 4. 8. gegen Mittag von den Jägern genommen; die 
Batterien waren in der Nacht 3./4. 8. auf dem Marschwege angehalten, und 8. in 
einer Feuerstellung östlich und westlich Mozernybach zur Vorbereitung der 
Wegnahme des Stoupny am Morgen eingesetzt worden. 


Das siegreiche Vordringen der Gruppe v. Below nach Wegnahme der Ludowa gegen 
Zeleny einerseits, dem Berg Skupowa andererseits half bald 


über diesen Aufenthalt am Stoupny hinweg. Dem zangenartigen Vorgehen der Jäger 
am Vormittag des 4. 8. wichen die Russen angesichts der Lage nördlich von ihnen 
(Male Skopnie) aus. 8. Batt. hatte im Feuer leichte Arbeit. Sie hatte am Nachmittag 
dem J./ Jäger 3 auf Male Stopnie sich anzuschließen und begleitete das Bataillon am 
folgenden Tag gegen die Höhen 1166—1215. 


Österreichische 4/18 schled am 5. 8. aus dem Verbande aus; 7. u. Haub.[ Zug 1 
begleiteten unter dem Abteilungskommandeur die Hauptkolonne dev Gruppe Rango 
im Probinatale über Necolay Nester Jagdhaus Hryniawa. 


Beim Angriff auf den Plaik am 6. 8. durch die Gruppe v. Below wurden 7. u. Haub. 
Zug 1 zur Unterstützung gegen Dereskowata und die Höhen nordwestlich davon auf 
dem Stoubey und Höhe 1055 eingesetzt. Die Verfolgung nach gelungenem Angriff 
auf Plaik gegen Dereskowata und die Begleitung durch 7. Batt. wurde im 
Probinatale abgebrochen. Beide Bat[] terien wurden am 7. 8. der Gruppe v. Rango 
hinter dem IV. Batl. zum Berdosattel nachgezogen. 8. Batt. folgte mit I/ Jäger 3 bis 
Ogrody und Berdorücken, wo an beiden Stellen örtliche Vorstöße der Russen mit 
gut[] sitzendem Feuer gefaßt wurden. 


Im Berdosattel sammelte Oberst v. Rango (Jäger 3) nunmehr alle Teile seiner 
Gruppe, um sie zur Gewinnung der für die im weißen Czeremosz]] tale vorgehenden 
Teile der Division wichtigen östlichen Talhöhen Henkuliwska und Hopeniwska 
einzusetzen. 7. Batt. unterstützte am Nachmittag des 7. 8. die Wegnahme der 
Henkuliwska durch II / Jäger 3 und ging mit ihm bis Hopeniwska vor. Die Lage am 8. 
8. erforderte den Einsatz der ganzen Gebirgsartillerie in Ermangelung von 
Talartillerie. (Rgt. 257 war noch nicht heran); deshalb wurde 9. 8. die 8. Batt. 
herangezogen und noch am Nach] mittag beschleunigt durch den die Lage auf 
Hopeniwska und Woloscynewa ernft beurteilenden Abteilungskommandeur auf 
letzterer Höhe eingesetzt. Durch den Einsatz wurde ein von den Russen eben 
augesetzter Vorstoß aus dem Menculiws[] kytal gegen die Postierungen auf 
Woloschncewa vereitelt. Hieran hatte Haupt[] mann Wülfert, der Führer 8. Batt. mit 
seinen Leuten das Hauptverdienst. 
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Denn der Einsatz der Batt. auf dem steilen Kamm der Höhe konnte im kritischen 
Augenblick bei der einzig möglichen Abwehrentsernung auf <a. 700 m vor den 
Geschützen nur in versteckter Lauerstellung erfolgen, aus der beim Erscheinen der 
Russen in offene Stellung vorgebrochen werden mußte. 


Trotz des gut sitzenden Feuers einer russischen Batterie, welche das In]] 
stellunggehen der 8. Batt. bemerkt hatte, trotz des unabwendbar erscheinen] den 
Schicksals, von einer überlegenen feindlichen Sturmtruppe im Nahkampf trotz aller 
Gegenwehr schlielich genommen zu werden, erwarteten der Führer und seine den 
kritischen Augenblick vollkommen verstehenden Leute mit be[] wundernswerter 
Kaltblütigkeit den Kampf. Der Haub. Zug 1 war beim Vormarsch schon von 
feindlichem Feuer überrascht und durch den Ordonnanz]] offizier der Abteilung, 
Oberlt. v. Germersheim, in eine Feuerstellung südlich des Lipowieebachs geführt 
worden. Er lag im Feuer auf der die Höhen beschießenden feindlichen Batt. bei 
Daraduda. 


Dem beobachtenden Abteilungskommandeur ergab sich folgendes Bild, als die Lage 
ihren kritischen Höhepunkt erreicht hatte: 


Der aus dem Menculiwskytal sich heranschleichende Feind hatte offenbar die 
Vorbereitungen der 8. Batt. schon bemerkt und blieb halbhangs liegen. Ein Zug der 
7. Batt. auf der Nordostecke der benachbarten Hopeniwska unter Lt. Mühlschlegel 
hatte auf die Meldung seines vorgeschobenen Be]] obachters, Vizewachtmeister 
Beyschlag, die Lage erkannt und griff im Flanken][] feuer gegen diese halbhangs 
liegenden Russen ein. 


In wilder Flucht rannte der Feind zum schützenden tief eingeschnittenen Tal hinab. 
Die Gebtrgsartillerie hatte somit die wichtige Höhenstellung der Woloscynewa 
gerettet, zumal die Jägerposten sich von der Höhe zurückgezogen hatten. - 


Als am Abend das Ill. / Jäger 3 die Höhe wieder besetzte, und auch die Hopeniwska 
sicher in unserem Besitze verblieben war, konnte die 8. Batt. während der Nacht 
nach Pid Berdom, der Haub. Zug 1 nach der Henkuliwska herüber verschoben 
werden. 


Das Vorgehen der Diviston im weißen Czeremocztale war durch den feften Besitz 
der genannten Höhen nunmehr gesichert. Die bisher durch die Marschstockungen 
am Copilas zurückgehaltenen Teile des Feld]]Art.Rgt. 257 konnten herankommen. 
Die Führer (mdr. Il/ 257 Hauptm. v. Mandel, 2. Batt. Lt. Menzel, 4. Batt. Hauptm. 
Werner, 5. Batt. Oberlt. Pupke, 6. Batt. Oberlt. Kapke) meldeten fic) nach fteilem 


Anstieg aus dem Czeremosl] tale bei Major Butz auf der Henkuliwska. Sämtliche 
Batterien wurden ihm auf feinen Antrag unterjtellt, da die Division den Stützpunkt 
der weiteren Entfaltung aus dem Czeremostal naturgemäß im gesicherten Besitz 
der öst]] lichen Talhöhen erblickte. 


Die Lage beim Feind hatte sich aber inzwischen geändert. Von Süd]] often her 
drohte eine russische Umfassung aus Richtung Seletin —Ploska. 
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Zahlreiche Kosaken waren zu beiden Seiten des benachbarten Maximee[] rückens 
gesehen worden. 


Oberst v. Mango entschloß fic, vom Berdosattel aus mit I. Jäger 3 und dem Rest 
feiner Truppen über Stützpunkt Marimec gegen Morosa in südöstlicher Richtung 
gewaltsam aufzuklären und die Verteidigung der öftlichen Czeremostalstellung mit 
nunmehr Il. u. IVO Jäger 3 (später noch zwei Komp. Il/ Jäger 3), der gesamten 
Artillerie und der Besatzung des Maximee, zwei Eskadronen Ulanen 1 und österr. 
Geb Batt. Winter (Sfodatan.), Major Butz zu überlassen. Dieser sollte im Falle eines 
weiteren Vormarsches der Division diese Truppen auch fernerhin führen. 


Der vor der Front befindliche Feind hatte sich nach Dolhopole— Höhen Malerewa. 
Lipowiec zurückgezogen und begann sich dort einzugraben. Jedoch machte er 
gleichzeitig von dort größere Vorstöße namentlich gegen Hopenimsta— 
Woloschnewa, welch letztere er nach der Frontberichtigung (Zurücknahme der 
vorderen Linie zur Henkuliwska.—Pid Berdom) sehr zögernd mit starken Posten 
besetzte. 


Ab 11. 8. war die Zeuerverteilung: 7/ Geb. Art. Abt. 2 (Pleta und 971) gegen 
Malerewa und Ppowier, Nahabwehr vor der Front; 8./ Geb. Art. Abt. 2 (Pid Berdom) 
gegen Woloscyneewa und Nahflankierung der Front bis zu dieser Höhe; Geb. Haub. 
Zug 1 feindliche Batterien bei Daraduda und Woloscyncewa (Feuerstellung 
Henfuliwsta). Talartillerie: 6. (Haub.) Sper[] rung des Czeremostales nördlich 
Konjatyn—Höhe 870; 5. (Haub.) über[] deckung des Raums 7. Batt. Meneluliwskytal 
einschließlich; 4. (Haub.) zur Verfügung des Artillerieführers (gegen feindliche 
Batterien); 2. (Kanone in Haubitzlaffete) Sperrung des Mencluliwskytales. 


Unter den zahlreichen feindlichen Unternehmungen sei die hervorgehoben, welche 
den Besitz des östlichen Talufers ernstlich gefährdet hat. Am 12. 8. unternahm der 
Russe einen Angriff gegen Hopeniwska, welcher zunächst durch 7. Batt. mit IV. Batl. 
leicht abgewehrt wurde. Nachts wiederholte er den Angriff gegen die Nordostecke 
der Höhe. 


Es gelang dem Feinde, in die flache Mulde östlich und südlich 981 eine zudringen. 
Die beim Truppenführer Major Butz (Henkuliwsta) besindliche Abschnittsreserve, 2 
Komp. hatten fic) trotz persönlicher Einweisung bei weiterem Vormarsch in der 
stockfinsteren Nacht verirrt. Eine letzte Kom]] pagnie Ill. Jäger 3 warf den Feind am 
Morgen des nächsten Tags etwas zurck. Erst dem Feuer der 4. (Berfügungs-Batt.) 
und 5. (Haubitz /257 gelang es, nachdem die Kompagnien zurückgenommen waren, 
den Feind zum Aufgeben feines Vorteils zu zwingen. So hatte wieder einmal die 
Artillerie die Lage wieder hergestellt. Es find dies Fälle, auf welche die Artillerie stets 
stolz sein darf. Da die Truppen in einer Hand zusammengefaßt waren, konnte die 
Wahl der Mittel unmittelbar fein. 
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Der Vorstoß des Karpathenkorps konnte zunächst nicht weiter fortgesetzt werden, 
da die 200. Div. sich in einer ifolierten Lage befand; die hinter dem rechten Flügel 
versammelten neu angekommenen Truppen (1. Juf. Div.) kamen erst jetzt zum 
Einsatze. In der Mitte zwischen der nördlichen, siegreich vorgedrungenen 200. und 
der südlichen 1., welche gegen Stara Opzyng und Magura herangeführt wurde, 
klaffte eine Lücke von 25 km. 


Die 200. Inf. Div. mußte deshalb am 16. 8. in eine Linie Kaptarka— Stoubey—Plaik 
zurückgenommen werden, während am 17. 8. die 1. Inf.- Div. den Angriff auf 
Magura begann und 18. 8. diese beherrschende Höhe nahm. 


Am 17. 8. konnten die bisherigen Stellungen, ohne vom Feind bemerkt zu werden, 
geräumt werden. Nach dem IV. Jäger 3 und vor dem Il. / Jäger 3 zogen die 7. Batt. 
und Haubitzzug 1 in der Nacht vom 16/17. 8. aus der Stellung; 8. Batt. hatte ihre 
Gefchlige an die Jagdkommandos der Jäger zu verteilen und täuschte dem Feind mit 
Erfolg das Vorhandensein der stets auf ihn aufmerksamen Artillerie vor. Die 
Talartillerie wurde entlassen. Abteilungskommandeur und die beiden ersten Batt. 
marschierten über Szybeny nach Zeleny im schwarzen Czeremostal. Dort hatte der 


Abteilungskomman]] deur die gesamte Artillerie der JägerIJBrig. 2 (Oberst Lehmann) 
zu einer neuen Unternehmung zu übernehmen. 


Die 8. Batt. hatte einige Tage später mit dem Jäger[]Rgt. 3 auf die Kaptarka 
zurückzugehen und verteidigte erfolgreich diese Stellung gegen die erst zögernd, 
später in Massen vorgehenden Russen. 


Die Lage bei Jäger[]Brig. 2 erlaubte auf Grund eingegangener Feindesl] nachrichten, 
wonach 3 Divisionen vor ihrer Front nicht mehr unmittelbar solgten, sondern sich 
nordwärts zögen, nochmals einen Vorstoß und zwar in Richtung Tatarenpaß zu 
unternehmen. Die Lage bei der Heeresgruppe v. Bothmer nördlich des 
Tartarenpasses war eine stark bedrängte. 


Der kommandierende General v. Conta entschloß sich trotz der schon geschilderten 
Lage seiner Divisionen, durch einen abermaligen Vorstoß die genannten feindlichen 
Kräfte, welche zweifellos zur Unterstützung der günstigen Feindeslage im Norden 
abmarschieren wollten, auf fic) zu ziehen und somit Bothmer zu entlasten. Auch die 
Lage am Tatarenpaß verlangte dies. 


Es war nicht leicht für den aus einem ganz anderen Kampfgebiet kom[] menden 
Kmar. Geb. Art. Abt. 2, kaum am 18. 8. in die Lage eingewiesen, die ihm unterstellte 
nicht geringe Artillerie in dem an diesem Nachmittag an]] gesetzten Angriffe zu 
führen; zumal da fast noch keine Fernsprecherverbin]] dungen zu den weit 
getrennten Batteriegruppen gelegt, das Einschteßen noch nicht durchgeführt und 
namentlich die Erkundungen über den noch keineswegs klar festgestellten Feind 
noch im Gange waren. 


Ein sehr geschickter Batterieflihrer 4/ Fuß]]Art, 15, Hptm. Bock, welcher schon 
länger am Orte die Leitung einiger Batterien hatte, war eine sehr brauch[] bare 
Hilfe. Der Aufbau der Angriffsartillerie gestaltete fic) wie folgt; 7./Geb.- 
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Art- Abt. 2 mit schon in Stellung Höhe südlich 1478 befindlicher 13. württemb. Geb. 
Batt. — Beteiligung am Vorbereitungsfeuer durch Überfälle auf feindliche Vorstöße 
auf Rücken 1478 — Kreta — 1312; Begleitung der Sturmtruppe diese Höhe entlang. 


Talartillerie: 5. u. 6/257 auf Einbruchstelle 1 km südlich 1478. 2./257 zur Verfügung: 
Einschießen auf W. H. 730 und Höhe 1312. Schwere Art. 4/15 u. Batt. 139 unter 
Hptm. Bock Kretaberg und Gras[] berg, 139 noch auf Bystreetal. 


Zur Verfügung des Kindrs. Ref. Jäg.Batl. 6 auf Munczel und Smotrez Gruppe Seeger 
mit 6. Batt, wozu der Geb. Haub[]Zug 1 gesandt wurde; die Gruppe hatte aber 
Aufträge im Rahmen der Artillerieseuerleitung zu empfangen, da eine einheitliche 
von Zeleny aus geleitete Artillerie den Plan des kom[] mandterenden Generals v. 
Conta, feindliche Kräfte auf sich zu ziehen und zugleich Gelände gegen Tatarenpaß 
zu gewinnen, am besten unterstützen konnte. 


Am 18. 8. konnte dank der Tätigkeit der Fersprechtruppe aller neun Batterien gegen 
Mittag das in der Frühe begonnene Einschießen unter un]] mittelbarer Leitung des 
Artillerieführers von Höhe 1220 aus, in deren Nähe sich fast alle Batterieflhrer mit 
Ausnahme der Geb. Art. Gruppen befanden, seinen Abschluß finden. 


Von Mittags ab stellten sich die Angriffsbataillone der Jäger[JRegimenter 4 u. 5 
einerseits in der Mulde südlich des Einbruchspunkts, 1478, anderer] seits von Dorf 
Skupowa heraufkommend gegen den Petriustützpunkt bereit. Zum Vorgehen gegen 
Stepauski und Gora Piaskowa waren die Bataillone vom Skorusuh und Smotrez 
bestimmt und follten erst nach Gewinnung der Kreta auf besonderen Befehl 
vorgehen, 


1 Uhr nachmittags begann das Zerstörungsfeuer auf die genannten feindlichen 
Stützpunkte (2 Feld-Haub.Batt,, 1 schw. Haub. Batt.), während Gruppe Geb. Art. 
Beschke (7. u. 13) durch Feuerüberfälle feindliche Gegen[] unternehmungen 
namentlich von 1312 und dem Grasberg her niederhielt und ihre Tragtiere zum 
Vorgehen entlang des Höhenkamms bereitstellte. Beim Angriff um 2 Uhr verlief die 
Überwältigung am Einbruchspunkt glatt; der Petriu erforderte eine nochmalige 
Vorbereitung, während die schwere Artillerie Kreta und Grasberg, die 
dahinterliegenden Stützpunkte, belegte. Ein feindlicher Gegenangriff dom W. 9. 739 
zur Höhe 1312, in welchen auch die zum Vorgehen bereiten Batt. 7 u. 13 hätten 
hineinlaufen müssen, wurde von der Verfügungsbatt. 2/257 vereitelt. Am Abend war 
die ganze Kammlinie bis 1312, sowie im Tale W. H. 730 in unseren Händen. Eine 
Notwendigkeit für die Begleitbatterien weitervorzugehen, hatte sich bis dahin nicht 
ergeben. 


19. 8. wurde Stepanski und Piaskowa von den dazu beftimmten Ba- taillonen 
kampflos besetzt. Dies war für die Lage auf Munszel und Höhe 1655, wo die 6. Batt. 
¿ugweije kämpfte, sehr günstig. Auch das Streu[] 


go 


36 1916 Se eee eee feuer der Batt. 139 in das benachbarte Hlibokital, das Halten 
der Höhen Stepanski und Piaskowa ftärkten das Aushalten in der schwierigen Lage 
beim Ref. Jäger]Batl. 6, dem Verbande der 6. Batt. 


Zwischen 20. u. 31. 8. nahmen die Angriffe der Russen an Stärke und Heftigheit zu. 
Die Nachrichten vom Feind ließen immer mehr erkennen, daß der Vorstoß der 200. 
Div. den erwünschten Erfolg gehabt hatte, die feind]] lichen Kräfte auf sich zu 
ziehen. Tatsächlich follen 3 feindliche Divisionen aus nördlicher und östlicher 
Richtung gebunden worden fein. Es sollten noch mehr folgen und der Lage der 
Divifion, welche immer noch ganz frei ohne genügende Anlehnung in dem 
unübersichtlichen Waldgebirge kämpfte, gefähr]] lich werden. Der linke Flligel der 
Division am Munszel und der rechte im Gelände der Kaptarka drohten umgangen zu 
werden. 


An diesen Flügeln standen die 6. bezw. 8. Batt. Sie wiesen wiederholt Nahangriffe 
auf die nächsten Entfernungen ab. 


Die 7. Batt. war schon am 19. 8. nach Skorusny herübergezogen worden, um von 
dort aus zwei Zugstellungen auf dem nördlichen Ausläufer das Halten der Stepanski 
—Piaskowastellung zu unterstützen. 


Diese wollte der Muffe gleichzeitig mit feinen Anstrengungen am linken und rechten 
Flügel der Divifion eindrücken. 


Nachdem die Angriffe im Süden bei der 1. Inf Div. tiber die Magura hinaus keine 
wesentlichen Fortschritte mehr machten, mußte sich der komman]] dierende 
General entschließen, die Front des Karpathenkorps im Zurückgehen auf einen 
mehr zur Verteidigung geeigneten Abschnitt zusammenzuziehen. Vom 31. 8/1. 9. 


wurde die bisher gehaltene Linie vom Feinde losgelöst, was in dem dichten 
Frühherbstnebel ganz unbemerkt geschehen konnte. Die einzunehmende 
Hauptverteidigungslinie Smotrez—Skorusny—Jawornik Ludowa—Baba-—Ludowa. 
Kaminiee —Pnewie—Koman und Anschluß an 1. Div. nach Süden wurde 
artilleristisch derart eingeteilt, daß die Gebirgs]] artillerie das Czorna 
Horahochgebirge (Geb. Art Abt. 2) und das unwegsame Berggelände von Kaminiee 
bis Koman (Geb. Art. Abt. 4) erhielt, während die Talartillerie (Feld]]Art.Rgt. 257 und 
schw. Artillerie) im schwarzen Czeremosz] tal und Burkutal ihre Feuerstellungen 
einzunehmen hatte. Zweifellos stand den auf den Höhen befindlichen Truppen noch 
ein schwerer Kampf bevor; denn hatte der Feind namentlich das Czorna 
Horagebset, so war es um die Taltruppen geschehen und man war wieder fo weit 
wie anfangs August die österreichischlJungarischen Truppen. Die Abteilung 2 war 
durch das Schicksal berufen, in der nun folgenden Septemberschlacht am linken 
Flügel der Division eine entscheidende Rolle zu fpielen. 


Die Geb. Art Nordgruppe (Abt. 2), welcher in kurzer Zeit auch Tall] batterien (3./257 
u. 4/15 schw. Haub.) zugeteilt wurden, bestand aus der bisherigen Gruppe Seeger 
(6. württ. Batt, Geb. Haub. Zug 1) und dev 7. Batt. in ihren bisherigen Stellungen. 
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Die 6. Batt. fegte nach Aufgabe des Munczel durch Res.Jäger]Batl. 6 je einen Zug 
nördlich der Czorna Hora und auf Smotrez ein, während Geb.[ Haub. 1 in eine 
Feuerstellung westlich 1411 (Hochtal südlich Linie Staity— Smotrez) ging. Die 7. 
Batt. hatte am 2. 9. (1. 9. Stellungswechfe mit Zug Deuerling offene hinter Felsen 
versteckte Feuerstellung auf dem zwischen genannten Bergen liegenden 
namenlosen Berg eingenommen, während Zug Mühlschlegel der Batterie auf 
Skorusny verblieb. Aus allen genannten Stel] lungen sollte das Halten der Rel. 
JageriBatl. 6, 5 u. 11 und einiger öster]] reichischer Hilfstruppen gegebenenfalls bis 
zum letzten Mann unterstüitzt werden. Am 3. 9. abends, nach wiederholten 
Angriffen der Russen am Smotrez und Skorusny wurde der Zug Mühlschlegel der 7. 
Batt. auf den Staiky herübergezogen, um von dort aus beherrschender Stellung die 
Lage am Skorusny zu stärken. Somit war auch die 7. Batt. räumlich für den 
bevorstehenden Entscheidungskampf, welcher nunmehr unmittelbar bevorstand, 
besser in der Hand des Batterieführers, Hauptmann Beschke. Am 4. 9. begann ein 
planmäßiger feindlicher Angriff auf den Skorusny von Norden und Osten. 6. Batt, 
Zug Bucher nördlich Czorna und Zug Münhlschlegel der 7. Batt. wehrten — teilweise 
durch Flankenfeuer — die Angriffe auf Storusny ab. Das Jäger[]JBatl. 11 wich nach 
Staiky und Kameralne aus. Et. Schuon wurde auf Smotrez leicht verwundet. 


Am 5. 9. hatte sich die Lage derart zugespitzt, daß für den linken Flügel der Division 
das Schwerste befürchtet werden mußte. Am 4. 9. abends war vom Kommandeur 
der Abteilung die umgehende Heranziehung der 8. Batt. vom rechten Flügel der 
Divifion veranlaßt worden. Der eben erst eingetroffene Divisionsstab General Boe 
war trotz fehlender eigener Anschauung in der Entwicklung der Lage dennoch fo 
unterstützungsbereit, daß die Heranziehung der 8, Batt., ein Befehls[] und 
Marschkunststück ersten Ranges, unglaublich rasch glückte. Der Angriff der Russen 
wendete sich nach den Erfolgen auf Sforusny mit äußerster Stärke gegen Staify und 
Smotrez. Zum ersten[] male wirkte auch die feindliche Artillerie in größerem Maße. 
Die der feind] lichen Angriffsinfanterie unbequemen Gebirgsgeschütz(Nester Staity 
und Smotrez (Züge der 6. — Peres, der 7. — Mühlschlegel —) wurden von ihr 
besonders bedacht. Dafür hatten die anderen Teile der Abteilung günstige 
Gelegenheit, aus ihren ebensalls offenen Stellungen die bergauf angreifenden 
Russen sehr wirksam abzuwehren. Troy des zielsicheren seindlichen Feuers wirst Ct. 
Peres auf Smotrez mit seiner Bedienung mittels Handgranaten und einem aus 
Jelsdeckung vorgebrachten Gejchlit im Vorsloß eingedrungene Russen den Berg 
hinunter. Lt. Mühlschlegel aber harrt im Abwehrseuer gegen die vom Skorusny über 
den Sattel zum Staiky herankommenden Russen unter ver[] nichtendem Artillerie- 
und Infanteriefeuer des Feindes in feiner Stellung aus. Schon find mehrere Leute 
gefallen und verwundet; da ereilt ihn und den Rest seiner Bedienung ein 
Artillerievolltreffer. Bar jeder Bedienung an 
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den Geschützen verstummte das Feuer feines Bugs. Auch Lt. Peres wurde 
verwundet, desgleichen gab es bei den übrigen Teilen der Abteilung mehrere 
Verluste. Der Munitionsersatz, im großen durch die Abteilung mit allen Tragtleren 
der Gefechtsbatterien, I. Mun Kol. und Verpflegsstaffeln organifiert, konnte die 
dauernde Gefahr des Munitionsmangels namentlich durch die Pflichttreue der 
Tierführer und der Munitionsunteroffiziere abwenden. Das glückliche Eingreifen des 
Zuges der 6. Bucher — von Höhe 1815 nörd]] lich Czorna her (reine Flankierung der 
toten Räume vor der eigenen Front), die zielbewußte Feuerleitung des Zuges der 7. 
— Deuerling — auf namen- losen Berg und das Feuer der Gebirgshaubitzen gegen 
den Feind auf Smotrez. Nordosthang und die südlich anschließende Mulde, 
vervollständigten den ausl[] schlaggebenden Erfolg. 


Die Russen ließen am Abend des 5. 9. sichtlich von der Erreichung der 
beherrschenden, in unserem Besitz gebliebenen Kammlinie ab; ja sie zogen ihre 


vorderste Linie sogar etwas zurück. So konnte vom Abteilungskomman]] deur am 
Fernsprecher dem anfragenden Divisionskommandeur mit Stolz auf die eigene 
Truppe die wahrhaft erleichternde Meldung gemacht werden, daß der Feind 
abgewehrt und sämtliche Höhen sich noch in unserem Besitze befänden. Jedoch 
habe es schwere Verluste bei der 6. u. 7. Batt. gekostet. Lt. Mühlschlegel u. a. seien 
tot. 


Ein erfolgreicher Abschnitt in der Septemberschlacht ging hiemit zu Ende und 
brachte die allseitige Anerkennung der Leistungen der bayer. Gebirgs]] artillerie. 


Inzwischen war die vom 4/5. 9. in der Gegend des Listowaty bei Jäger[]Rgt. 3 
befindliche alarmierte 8. Batt. am 6. 9. in Szybeny nach einem Gewaltmarsche 
angekommen. Der Führer, Oberlt. v. Germersheim, meldete das Eintreffen feiner 
völlig erschöpften Truppe noch am Abend des 5. 9.; am 6. 9. wurde fie zum Ersatze 
der in eine Bereitstellung an den Hala[] gropasee zurückgezogenen, nur schwach 
ergänzte 7. Batt. herangezogen, 7. Batt. zur völligen Ergänzung und 
Wiederherstellung ins Tal von Szybeny entlassen. Am Abend wurde die 8. Batt. in 
eine Feuerstellung im Sattel zwischen Hala Gropa und Czorna Hora gebracht, wo sie 
von nun ab bis zum Sommer 1917 in Dauerstellung bleiben sollte. Hiezu traf noch 
der Geb. Haub. Zug 1 als Nachbar ein. Die 6. Batt. unter Hauptm. Seeger zog sich in 
vorübergehenden Feuerstellungen gegen die Czorna Hora allmählich auf Höhe 1874 
zusammen, nachdem die Stellung auf Smotrez den nunmehr geltenden 
Anforderungen des Stellungskrieges nicht mehr entsprechen konnte. Die der 
Nordgruppe zugeteilten Talbatterien trafen ab 7. 9. ein: 3./257 in Stellung am 
Südausgang des Pohorylectales, 4/15. in diesem Tal vorgeschoben bis zum 
Olserplatz. 


Eine Sperrfeuereinteilung regelte die nächste Abwehr der dann und wann noch 
aufflackernden feindlichen Angriffe zwischen Staiky und Smortez. 
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Ein neuer Abschnitt der Septemberschlacht begann mit dem russischen Angriff auf 
Ludowa und namentlich auf Baba Ludowa. Die Talartillerie hatte hier schwere 
Arbeit, während die Nordgruppe in diesen Tagen ab 20. 9. bessere Zeit erleben 
durfte. 


Die auch im Süden ab 4. 9. immer kritischer werdende Lage bei der 1. Juf. Div. hatte 
fic) bis zum 17. 9. derart gefteigert, daß ihre Rückwirkung auf die 200. Div. nicht 
ausbleiben konnte. Bei dem am 17. 9. herrschenden Gebirgsnebel gelang es den 
Russen, hart nordöstlich des Stefulec in unsere Stellungen einzudringen. Im 
weiteren Verlaufe ging auch die Baba Ludowa verloren. Zur Unterstützung der Lage 
bei Baba wurden gefechtsfähige Teile der 7. Batt., später die gesamte Batterie auf 
dem Albinrücken eingesetzt. Immerhin mußte die Verteidigungslinie zum Prisiyp]] 
Jagdhaus Czymehna.— Albin —Mokryn.-—Lozdun zurückgenommen werden. Am 20. 
9. wurde um Ludowa heiß getämpft. Dies hatte auch eine Beunruhigung der Lage 
bei der Nordgruppe — Jäger[|Rgt. 4 und Nord[]Artillerjegruppe zur Folge. 


Am 18. 9. hatten die Russen den Namenlosen Berg und Smotrez an]] gegriffen; trotz 
gutliegenden Sperrfeuers waren die Kammstellungen unserer] seits verloren 
gegangen, da die Jäger ihre Stellungen im Vertrauen auf die Artillerie und ihre 
beweglich eingerichtete Verteidigung nicht verstärkt hatten, Namentlich fehlten die 
Drahthindernife. Am 20, 9. brachte ein deutscher Gegensloß den Smotrez wieder in 
unseren Besitz, während der Angriff auf den Namenlosen Berg gescheitert war. Am 
folgenden Tag fiel auch der Smotrez wieder in Feindeshand. 


Nach wiederholten Versuch der Russen, die Einbruchstelle zu erweitern, fegte am 
15. 10. eine wohlvorbereitete Unternehmung zur Wiedergewinnung der 
Kammstellungen ein. Die Unternehmung, welche um 445 morgens begann, endete 
mit Wiedereroberung der verlorenen Kammstellungen. 


6. u. 8. Geb. Haub. Zug sperrterr mit 3./257 das Gelände feindwärts gegen 
feindliche Unternehmungen. 


Nunmehr nach vefilofer Behauptung der Winterstellung, wie sie beab[] sichtigt war, 
wurde sofort an den stärkeren Ausbau der Stellung gegangen. Die Artillerie- 
Nordgruppe (3 Geb. Batt., 2 Tal-Batt.) mußte neben Wintereinbau von Geschützen 
und Bedienung namentlich auch für dauerhafte Beobachtungsstände in vorderster 
Linie Sorge tragen. 


Eine Kartenskizze der Stellungen wührend der Augustkämpfe und 
Septemberschlacht bis zum Stellungskrieg — Winterfront — erläutert die gesamte 
Truppenbewegung und die feindlichen Unternehmungen. 


Die nunmehr gehaltene Linie, die natürliche gegenüber der früher über den 
Skoruzsny laufenden, war allerdings im Süden von der Baba Ludowa ab unweit des 
Jagdhauses Czywezyng schon über Prislyp nach Verlust der Baba über den 
Ezeremoez zurückgenommen worden und lief nunmehr westlich desselben über 
Mokryn —Lozdun —Pirje—Koman. 
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Taktisch, wie schießtechnisch, war namentlich die Nordgruppe in fast ein]] 
wandfreier Stellung. Tote Räume am Smotrez und Staily mußten eben durch 
Flankierung oder durch Minenwerfer beherrscht werden. 


Im Norden war durch die letzten Kämpfe eine Verbindung mit der Nachbargruppe 
der an Stelle der österreichischen Truppen eingeschobenen 117. Inf.Div., der 
Abschnittsgruppe v. Woltersdorf, hergestellt worden. 


Ein zäher Hochgebirgsstellungskrieg zum größeren Teil im Felsengelände auf 1874 
m — Smotrez 1900 m — Staiky 1745 m — Kameralne 1600 bis 1300 m — Ludowa 
1466 m — ufto. mit zunächst noch schlechten Wege- verbindungen in den 
Aumarschtälern und dicht hinter der Front, bei schon im Oktober einsetzendem 
Gebirgswinter begann die höchsten Anforderungen namentlich auch an die 
hochgelegenen Gebirgsbatterlen zu stellen. Man kann es hier wohl schon 
vorausnehmen, daß die Fragen einer ausreichenden Stützung der Aufgabe der 
Truppe mit Ausnahme einiger Artilleriebeobachtungsl] ftellen im mittleren 
Divisionsabschnitt, woran aber keinesfalls die Artillerie schuld war, glänzend gelöst 
worden find. Für die Artillerle]Nordgruppe (Geb Art. Abt. 2 mit Talbatterien) wurden 
folgende Kampf] und lebens] wichtige Arbeiten notwendig und sind durch die 
Unverdrossenheit der Unter]] führer und Mannschaften restlos gelöst worden: 


1. Ausbau der Feuerstellungen mit Kastenständen und Mannschasts[] räumen für die 
Geschütze, mit Munktionsräumen, Unterkunftshäusern dicht bet der Stellung und 
bei den Bergstaffeln. 


2. Verbindungswege Über Schneeverwehungen vom Tal zu den Feuer] stellungen; 
Förderung des Skisports für Meldegänger, Fernsprecher, Erkunder, ärztliche und 
Veterinär-Hilfe, Schlittenbetrieb für Nachschub. 


3. Fernsprechverbindungen: Obere Zentrale bei 1411 (Lager Nel. Jäger 6) verband 
alle Feuerstellungen und Beobachtungen der Gebirgftellungen unter sich und mit 
der Artilleriegruppe auf Hala Gropa bezw. ihrer vorgeschobenen Beobachtung 
Smotrez, untere Zentrale beim Stern ( Südausgang Pohoryleetal) verband die 
Talbatterien im Pohorulcetal und später im Szybenytal (2./257 und Batt. 139, sowie 
4/57) in derselben Weile. 


4. Beobachtungen vorderster Linie: Smotrez, ein ausgesprengter größerer 
Felsenbeobachtungsstand für flankierende Beobachtung der feindlichen Stellung bis 
Staity und der Artillerle im Bystreectal; Latschenguck und Namenlofer Berg als 
Ergänzung; Windhorst auf Staity zur Beobachtung des Skorusny[] fattels und der 
feindlichen Artillerie im Dzembroniatal; Kreuzberg und Krähennest zur Beobachtung 
des Podorowatytals und des Skorusny vom Kameralne aus; kleines Dromedar 
unterhalb der Ludowa gegen das Czeremocztal; Hohe Ludowa zur flankierenden 
Beobachtung des Podorowaty]] tals bis zum Staiky. 


Beobachtungen zweiter Linie lübersichtliche Beobachtung und Beobachtung bei 
Verlust der vordersten Linie) Munczel, Czorna Hora, Gala Gropa, 


1916 —1917 Falkenberg (Höhe 1367). Diese Beobachtungsstellen waren über beide 
Zentralen verbunden. Außerdem waren Smotrez und Ludowa mit Blinksignalen ver]] 
sehen, welche Verbindung mit dem Gruppenbefehlsstand auf Hala Gropa batten. 
Endlich wurde das Blinksignalsystem der Batterien in das der Gefechtsgruppe Nord 
eingegliedert. 


5. wurden die Talwege von aus der Diviston zusammengestellten Arbeiter[] trupps 
ausgebaut, der Kopilas durch eine Heerslraße für alle Nachschubverhältnisse 
gangbar gemacht und durch eine Drahtseilbahn fiber Szybeny — Bärenlager (8. 
Batt.) entlastet. 


Tragetierwege zur 8. Batt. über Polywny und über Ticzora zur 6. Batt., sowie zur 7. 
über Rabenec sicherten den Nachschub zu den Feuerstellungen. 


Dies Werk krlegstechnischer Baukunst gedieh nach und nach über den Winter bis 
zur Vollendung im Frühjahr und war die Grundlage für das 


„Gelingen der Offenstve nach erfolgloser Friedenspropaganda im Sommer 1917 und 
für den Siegeszug zur Befreiung der Bukowina, wenn man neben den großen 
Erfolgen nördlich der Karpathen diese örtlich durch Arbeit errungenen Vorteile im 
Gebirge gelten läßt. 


Diese Arbeit wurde aber noch durch manche Unternehmung der Russen bis zum Mai 
1917 (dem Waffenstillstandsmonat) gestört. 2 


Nach dem 15. 10. war außer Abwehr der sich wiederholenden kleinen Erkundungsl] 
und überraschungsvorstöße, welche die Russen zur Berbefferung ihrer meist nicht 
günstigen Stellungen machten, folgendes bemerkenswert; 30. 10.—1. 11. — 
Unterbindung feindlicher Maßnahmen zum Angriff auf Staiky —; 16. 11. — 
Bekämpfung feindlicher Batterien —; 29. 11.— Abwehr feindlichen Angriffs am 
Namenlosen Berg —; 4. 12. — Einschüchterung des Feinds durch Feuerüberfall aller 
Batterien auf Namenlosen Berg —; 11. 12. — Abwehr feindlichen Angriffs auf 
Smohez —; 24. 12. — Sperr[] feuerüberfall auf die feindlichen Bewegungen im 
Gebiet: Ziegen rücken — Braune Erde —. 


Auch unsererseits wurden Erkundungsvorstöße unter Artillerieschutz unter] 
nommen. Im Januar war jedoch der Karpathenwinter zur vollen Wirkung gekommen 
und wurde die Gefechtstätigkeit bis Mürz durch Schneestürme und Schneemassen, 
sowie durch die außerordentliche Kälte fast bis zum Nullf] punkt herabgedrückt. 
Ablösung in den Gebirgsstellungen setzte bei den Batterien wöchentlich ein. Die 6. 
Batterie lief in ihrer Stellung Gefahr, daß die Bedienung bei dem mühsamen 
Nachschub kaum sich erhalten konnte. 


Gleichwohl überwinterten die Batterien in ihren Stellungen mit Zul] nahme der 
baulichen Verbesserungen, wie vorher erwähnt, gut. Die Bergl] staffeln der 8. auf 
Radul (Poliwnyweg) und der 6. an der Ticzora hatten den anstrengendsten Dienft. 
Die Feuertätigkeit blieb bis in den März fehr gering; doch kamen zuweilen 
Überraschungen, wie Durchbrechen kleiner Russen] trupps über die verschneiten 
Hindernisse vor, was die Notwendigkeit von 
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Drahthindernisumzügen um die Feuerstellungen ergab. Auch sollten diese zugleich 
Anklammerungspunkte bilden, wenn die erste Linie unserer Jäger einmal 
aufgegeben werden müßte. 


Anläßlich der Verwendung der Geb. Art Abt. 4 mit 11., 12., 13. Batt. bei den gegen 
Rumänien bestimmten Truppen, also des Herausziehens der 11. Batt. aus ihrer 
Stellung auf Ludowa, wurde 7. Batt. als Ersatz vom Albin herangezogen und trat 
hiedurch wieder in nähere Fühlung mit der Abt. 2. Innerdienstlich war fie stets der 
Abteilung unterstellt geblieben. Sie hatte die Züge der 11. Batt. auf Ludowa und 
Lukawice abzulösen und besetzte Rabenee als Bergstaffel. Im Burkuttale konnte fie 
die Halbfertigen schönen Stallungen unterhalb Rabenee am Czeremoez und in 
Szybeny ebenfalls Stallungen, welche schon ausgebaut waren, für die Talstaffeln 
übernehmen. Ihre Aufgabe blieb dieselbe, wie die der 11. Sie hatte die Nahabwehr 
an den wichtigen Stellen ihres Einsatzes zu übernehmen. In den Zeiten der Führung 
der Artillerie der Diviston durch den Kommandeur der Abt. 2 war sie ihm auch 
taktisch wieder unterstellt. 


Bis zum Wiederaufleben der Kämpfe Ende März, denen bald der Waffenstillstand der 
Russen im April folgte, wenden wir unsere Blicke der Arbeit der Talstaffeln zu. 


Unter Talstaffeln verstand mau bei der Geblirgstruppe das ganze fahr]] bare 
Material, welches nicht auf die Bergstellungen folgen konnte und namentlich im 
Stellungskrieg nicht benötigt war. Die Lage der Gebirgsl] front war überdies derart, 
daß auch die KrupplIKarretten oder sonstige schmall] spurige kleinere Fahrzeuge 
keinen besonderen Nutzen für den Nachschub hatten. Demnach waren alfo die 
Staffeln, Bagagen und die nicht für die Bergstaffeln benötigten Tragtiere, ferner die 
Schonungskommandos, erholungs bedürftige Pferde in sehr guter Talunterkunft. 


Diese Talstaffeln gliederten sich in eine 1. Bereitschaft unmittelbar in den Tälern 
hinter der Front: 


6. (12.) Luht im Balzatultale (oberes Theißtal), 7. unweit Rabenee im Burkuttale und 
am Südausgang von Seybeny (Nordeingang Burkuttal), 8. westlich des Seybenysees 
im Bärenlager. 


Geb. Haub. Zug 1 bis Ende Oktober 1916 mit 8. vereint, und in eine 2. Bereitschaft 
in der Etappe: 6. (12). Preboja östlich von Bogdan (obere Theiß), 7. u. 8. in 
Ruczpolhana westlich des Kopilas. 


Infolge der im Winter (seit Serbien das 2. Mal) ausgebrochenen schweren Räude, 
namentlich bei 8. Batt., war diese Trennung sehr vorteilhaft. 


In den Bergstaffeln wechselten die Tragtiere mit Tierführern, so daß später alle 
raudekranken Pferde in die Etappe gelangen mußten, um einer] seits dauernd 
abgesondert, andererseits richtig behandelt werden zu können. 
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In der Etappe wurden die Ersatzmannschaften und Pferde in Empfang genommen, 
Belastungsproben der neueingestellten Bergwagen mit Zugübungen durchgeführt, 
Weideplätze für die Genesungspferde errichtet, während die Fronttalstaffeln Wege 
bauten, den Nachschub neben einer im November 1916 in Betrieb gesetzten 
Drahtseilbahn über den Kopilas betätigten und Munitionsdepots im Szybenyseetal 
(8.) und bei Rabenec (7.) anlegten. 


Außerdem wurden die Unterkünfte in den Bergstellungen und Beobach[] tungen von 
diesen unverdrossen schaffenden Leuten gebessert. Endlich hatten fie die nicht 
geringen Abstellungen zur Diviston zu leisten, soweit es den Baudienst und den 
Munitions]Nachschub anlangte. 


Die vom Kmdr. der Abt. durchgesetzte Umbewaffnung der 8. Batt. mit Geb. Haub. 
10,5 em begann damals im März 1917 zunächst bei den Tall] staffeln; sie wurde fast 
gleichzeitig mit der Umwandlung der Abt. in eine rein bayer. Formation unter 
Abgabe der prächtigen Württemberger durch]] geführt. Bei den Fronttalstaffeln 
bildeten besonders geeignete Dffiziere der 8. Batt. die alten und neuen (bayer.) 
Leute an den Haubitzen aus, während die 6. u. 7. Batt. ihre Württemberger, wie 
auch die 8., nach Ruezpolyana abgaben und von dort neuen bayer. Ersatz erhielten. 


Im Laufe des April 1917 wurden Umbewaffnung und Umwandlung soweit vollendet, 
daß Anfang Mai mit dem Aufzug auf die Feuerstellung seitens der 8. Batt. 
begonnen, Gebirgskanonen 7,5 cm herausgezogen und durch Gebirgshaubitzen 10 
em ersetzt werden konnten, während die Ausl] bildung der Nachkömmlinge im Tale 
fortging. 


Aus der hier kurz geschilderten Tätigkeit der Talstaffeln geht hervor, daß die so 
häufig geschmähte sogenannte Etappe eine recht beträchtliche Arbeit zu leiften 
hatte. Sie wurde, nachdem uns die Waffenstillstandspropaganda beim Russen, 
welchem um Ostern 1917 der Nationalheld Kerenski eine neue Verfassung gab, 
mehrere Wochen Ruhe gebracht hatte, eine noch ausgedehntere; denn 
deutschersests war es jedem Führer klar, daß jetzt erst recht die Zeit neuer Rüstung 
zum Kampf gekommen war. 


Sie sollte sich bezahlt machen. Die Geb. Art. Abt. 2 ging wenigstens bei 
Wiedereröffnung der Feindseligkeiten als viel stärkere, in Waffen, Mann] schaften, 
Pferden, Material, vollkommene Truppe hervor und zeigte ein erstaunliches Maß von 
Gefechtsleistungen bei dem Durchbruch nach der Bukowina im Sommer 1917. Die 
neue Zusammensetzung der Abteilung ist in einer Beilage enthalten. 


Wenn wir zu den Ereignissen um Ostern 1917 zurückkehren, so war es begreiflich, 
daß man sich der Propagandatätigkeit nicht vertrauensselig überließ. Vor dem 
eigentlichen Waffenstillstand wurden artilleristische Feuer[] erkundungen 
angeordnet, jo am 22. 3. und 7. 4. 1917, welche fesistellen sollten, ob der Feind sich 
noch in den Gräben uns gegenüber befand. Man ver]] mutete ein allmähliches 
Weglaufen der ganzen feindlichen Front. In diesem Fall hätte man noch vor einem 
Wassenstillstand die Lage zum Vorgehen ausgenutzt, um die Russen um jo sicherer 
zum Frieden zu zwingen. 


Schließlich, nachdem die russische Infanterie uns gegenüber aushielt, drängte fie 
auf Erklärung des Waffenstillstandes, welcher auch erreicht wurde nur mit der 
Ausnahme, daß die beiderseitigen Artillerien stets die ihnen feindlichen Jufanterien 
zu überwachen hatten. Bisweilen mußten unjere Batterien auf Befehl des 
Gruppenkommandeurs schießen, wenn das Treiben drüben beim Feind gar zu toll 
wurde. Dies forderte von der Gegenfeite sofort ein Artillerievergeltungsfeuer 
heraus; fo war man schließlich gezwungen, vor Abgabe jedes Schusses zunächst die 
eigene Infanterie vor dem Gegenfeuer zu warnen. 


Inzwischen war auch im Juni 1917 die als Ersatz für die 6. württemb. Batt. 
bestimmte Batterie — die 12. Geb. Kanu. Batt. — aus Rumänien in. Bogdan — nach 
Ankunft in Raho — eingetroffen. Die 6. Batt. war 16. 5. zur Abteitung 4 
ausgeschieden. Bei diesem Wechsel darf es nicht unerwähnt bleiben, daß diese 
Batterie einen hervorragenden Teil der wechselvollen und erfolgreichen 
Kriegsgeschichte der Geb. Art Abt. 2 bisher bestritten hatte. Ihr Ersatz, die Geb. 
Kan- Batt. 12, wurde am 14. 6. 1917 von ihrem neuernannten Führer, dem 
bisherigen Abteilungsadjutanten, Oberlt. Greim ab Raho über Bogdan in die 
Talstaffelunterkünfte in Preboja Luhi und dem Balzatultal aufwärts bis zur 
Bergstaffel an der Tiezorg geführt. 


Am 15. 6. erfolgte der Einsatz der Gefechtsbatterie in der bisherigen Zeuerftellung 
der 6. Batt. auf 1874 (Czorna Hora). 


Die Batterie hatte eine ausgezeichnete Mannschaft und gutes Material, aber 
schlechte Pferde, unter dem Stande, mitgebracht. Den Bestrebungen des neuen 
Führers und der Unverdrossenheit der Leute gelang es jedoch bald, die 
vorhandenen Pferde in besseren Zustand zu bringen, wobei dann auch eine ganz 
andere Einteilung am Geschütz und an den Fahrzeugen ein[ treten mußte. 
Ergänzungen an Pferden, welche zunächst nur spärlich aus dem Depot der Division 
kamen, konnten erst in der Bukowina, in vollem Maße erst auf dem italienischen 
Kriegsschauplatze eintreten. 


So war mit dem Juni die Umbildung der Abteilung abgeschlossen. Sie war nun aus 
einer Reichsformation (mit württemb., bayer. und einigen preuß. Bestandteilen) zu 
einer rein bayerlschen Formation geworden, bestand nunmehr nach Umbewaffnung 
der 8. Batt. aus 7. (Krupp[]Geb. Kan. ), 8. (Krupp]] Geb. Haub.), 12. (KrupplIGeb. 
Kan.) ferner hatten alle Batterien anftatt L. MK. Karrenstaffeln und 
Bergwagenbagagen. Die Führer waren sämtliche aus dem Stamm der 
ursprünglichen bayerischen Formationen, die Offiziere und Unteroffiziere bewährte 
Gebirgs]Artilleristen. 
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Die mitgeführte Munition belief sich bei einer Kanonenbatterie auf ins]] gesamt 
höchstens 1200 Schuß (4 Schrapnell, Granaten) und bei der Haubitzenbatterie auf 
höchstens 500 Schuß (% Schrapnell, % kurze und lange Granaten). 


Die Geb Art. Mun Kol. 202 unter Oberlt. Kranz war in dieser Zeit in ihrem Lager auf 
Kopilas Mitte aufgelöst worden. 


Auf alter Grundlage ging die Abteilung mit gehobenem Gefechtswert aus der 
Umwandlung hervor, da sie waffentechnisch durch Erhalt der Haubitzen verbessert, 
organisatorisch einheitlich geworden, endlich mehr Munition auf] zunehmen 
imstande war. Hiezu kam noch der alte Stamm kriegserprobter Mannschaften und 
Führer. Der Verlust der Württemberger wurde aber hiemit nicht gänzlich 
ausgeglichen. 


Inzwischen lebten die Feindseligkeiten im Juni 1917 an der Front wieder auf. Jedoch 
weigerten sich Regimenter, ja ganze Divisionen beim Feind, Kerenskis Befehl zum 
Angriff auszuführen. Lebhaftere Artillerie] tätigkeit blieb zunächst das tägliche Bild. 
Erst am 6. 7. 1917 erfolgte all] gemeines feindliches Artilleriefeuer auf alle 
Abschnitte der Division. Nach]] richten vom Feinde besagten, daß ein feindlicher 
Angriff auf die Ludowa bevorstehe. In der Tat aber ersah man aus dem Verhalten 
des Feinds, daß der Grund ein anderer war. Die immer noch versteckt betriebene 
Propaganda unsererseits sollte ihren gewaltsamen Abbruch durch feindliches Feuer 
finden. 


Um die Gefechtsberührung mit dem gegenüberliegenden Feind nicht über diesen 
keineswegs klaren Maßnahmen zu verlieren, mußten wiederum Er] 
kundungsvorstöße aus unserer Front heraus gemacht werden. Bei der Nord] gruppe 
fand ein solcher vom 20/22. 7. gegen Namenlosen Berg und Smotrez unter 
Arkillerieschutz statt. Ergebnis; sofortiges Zurückweichen der Graben]] besatzungen. 
E 


Zudem hatte die große Offensive im Norden der Karpathen auf unserer Ostfront 
begonnen, welcher sich allmählich nach Süden folgend alle Heeres[] gruppen 
anzuschließen hatten. 


Die 200. Diviston hatte nach ihrer Weisung vom Korps den erslen Stoß gegen die in 
der Septemberschlacht verlorenen Höhen Baba Ludowa bis Kaminiee schon einige 
Monate vorher planmäßig vorbereitet. 


Zu diesem Zwecke hatte die Jäger[JBrig. 2 zwei Angriffsgruppen ge]] bildet, eine 
nordwestliche unter Major Noell mit Res. Jäger[Batl. 5, 17, 20, eine südliche 
anschließend unter Oberst Madelung mit rechtem Flügel gegen Kamintec—Stefulec, 
letzterem als Einbruchspunkt. Die nordwestliche unter Noell sollte über Prisiyp 
gegen Baba Ludowa vorgehen. 


Die Artillerie gliederte sich in eine Artillerie-]JFernkampfgruppe und zwei Artillerie] 
Nahkampfgruppen, wovon die im Bereiche Prisiyp.—Albin stehende nach 
gelungenem Angriff die Begleitartilferie abzugeben hatte. Diese Gruppe 


46 z 1913 


hatte am 22. 7. der Kommandeur der Geb. Art. Abt. 2 als Axtillerie-Nahtampf- 
gruppe Butz zu übernehmen; sie hatte mit allen Batterien den Angriff der Gruppe 
Madelung vorzubereiten und mit Gebirgsbatterien bis zum Probinal] tal zu begleiten. 
Zum Angriff nahmen Feuerstellung: 8. Batt. auf Prisiyp, 7. Bereitstellung beim 
Jagdhaus Czymeyna, österr. SkodallGeb. Kan. 1/26 während der 
Artillerievorbereitung vorgezogen bis Punkt 1098, öfterr. Geb.]] Haub. 3/26 nach 
ihrer Aufgabe bei Vorbereitung nachzuziehen über Klausura ins Probinatal. 


Die der Nahkampfgruppe zugeteilte Talartillerie, schw. 15 em 11/15, österr. Feld] 
Haub. Batt. 6/30, Feld[ Kan. Bat. preuß. 2/16 und österr. reit. 3/6 sollten nur am 
Vorbereitungsfeuer teilnehmen und dann dem Artilleriekom[] mandeur der Division 
nach Ansatz der Beglettbatterien wieder zur Verfügung stehen. 


Die nördlich anschließende Artillerie]Nahkampfgruppe (Feld]]Art.Rgt. 257, Gruppe 
Kleinschmled) war in der gemelnsamen Aufgabe, den Einbruchspunkt zum Sturm 
vorzubereiten, mit der Nahkampfgruppe Butz verbunden. 


Am 25. 7. drängte die Lage im Norden der Ostfront derart, daß die Division schon 
am Nachmittage den Angriff besehlen mußte. 


Also war es Tatsache, daß die verflossenen Monate den Zusammbruch der russ. 
Front bedeutet hatten; man stand am Vorabend des Beginns der Entscheidung im 
Osten. Was nun folgte, war zunächst die Befreiung der Bukowina, eines Landes, wo 


deutscher Fleiß und deutsches Wissen ein Paral] dies geschaffen hatten, wo aber 
durch die Russen von 1916 bis 17 sehr viele Werte schon zerstört worden waren. 


Abends 7 Uhr setzte das Vorbereitungsfeuer planmäßig ein; die inzwischen in die 
Sturmstellungen herangeschobenen Angriffstruppen konnten nach Vor[] verlegung 
des Artilleriefeuers bis abends 9 Uhr mit Ausnahme der Baba Ludowa Ost alle 
wichtigen Punkte der feindlichen Stellungen nehmen. 


Die Gebirgsbatterien harrten des Befehls, vorzugehen. Eine große Begelsterung 
beherrschte die Truppe, als die Tragtiere der Gefechtsbatterien dicht herangezogen 
wurden. Auch die 12. Batt., welche bei der Nordgruppe auf Czorna Hora verblieben 
war und die Seitenkolonne der Division (Jäg. 4) im Norden begleiten sollte, stand 
wohlgerüstet in diesen Stunden bereit, 


7. Batt. u. 1/26 erhielten noch am selben Abend Befehl, sich gegen 1098 (bekannt 
aus den Augustkämpfen 1916) heranzuziehen. Der Vormarsch über Höhe 1429 
stand bevor. 8. Batt. sollte ihrerseits den kürzesten Weg über Baba Ludowa 
nehmen, sobald es die Lage bei Baba Ludowa Ost erlaubte. 


Nächster zu erreichender Punkt für sämtliche Batterien war Stefulec; 3/26 wurde zur 
überwachung der Einleitung der Bewegungen zunächst noch in Stellung belassen 
und sollte am 26. 7. in der angegebenen Weise folgen, sich ab Hryniawa der 
Begleitungsgruppe anschließen. 


Am 26, 7. überschritten den Stefulec: voraus 8, dann 7., folgend 1/26. 
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5. Kriegsschauplatz: Befreiung der Bukowina. 


(Verfolgungsmärsche und [Kämpfe bis zum Sereth, Stellungskampf an der rumän. 
Grenze.) 


Abermals, wie im Sommer 1916, lag das wundervolle Karpathenland mit feinen 
unermeßlichen Wäldern und großzligigen Bergen, dahinter das reiche Buchenland, 
die Bukowina, zum Vormarsch vor den begeisterlen jungen Leuten, aus denen die 
Gebirgstruppe vorwiegend bestand, diesmal sogar zul] nächst ohne jedes Hindernis. 
Denn der Russe war nicht nur ausgerlssen, er schien sogar in mustergültiger 
Ordnung zügig zurückgegangen zu sein; mit Ausnahme einiger lächerlicher 
Brückenzerstzrungen und Häuserbrände stellte sich nichts in den Weg. Doch sollte 
dies da und dort ein ernsteres Gesicht bekommen. 


Vom Stefulec ab mußte in die auf dem nächsten, praktischsten Wege angesetzte 
Begleitartillerie die taktische Ordnung kommen, 8. Batt. verblieb hinter dem Res. 
JageriBatl. 18 und setzte als erste den Marsch noch in den Vormittagsstunden des 
26. 7. zum Starybachtal und zur Probina fort. 


7. u. 1/26 erreichten mittags am 26. 7. den Stefulee; 7. hatte ein österr. 
Jäagerbataillon über Dukonia zu begleiten, während 1/26 als Reserve den Weg der 8. 
Batt. zur Probina zu nehmen hatte. 3/26 mußte durch Ordonnanz]] Offizier den 
Vormarschweg über Stara Klausura zur Probina geführt werden, da die österr. 
Gebirgshaubitzen nur Fahrwege benutzen konnten; hier erwies sich demgegenüber 
das Kruppl]Gebirgshaubitzenmaterial als weitaus viel] seftiger, da es namentlich 
auf schwierigen Wegen verlastet werden konnte. 


Die Masse der Division ergoß sich in endlosen Kolonnen über Stara Klausura entlang 
dem Czeremocz gegen Koniatyn, während die nördliche Seitenkolonne (ehem. 
Nordgruppe, Jäger[]Ngt. 4) ins Brystreectal gegen Zabie vorrückte; bei ihr befand 
sich die 12. Batt. 


Der Feind hatte sich mit Teilen gegen Wisnie —Kuty, Modaulsch Banilla, Straza 
zurückgezogen. Stärkere Nachhutstellungen wurden bald auf den Wisnitzer Höhen, 
bei Jenselow und westlich Straza festgestellt. 


Die 200. Inf. Div., welche in den drei erwähnten Kolonnen vorging, hatte als nächste 
Aufgabe: die Erreichung des Gebirgsausgangs bei Kuty.— Wisnitz. Bei Uscie Putilla 
im Czeremocztale trafen die drei Kolonnen, die südliche unter Major Noell mit den 
Batterien der Abteilung 2 kurz hinter[] einander im Vormarsch ein. Die Batterien 
waren über die vom Jahre 1916 bekannten Höhen am Ostufer des weißen 
Czeremocz marschiert. 


So näherte sich die Vorhut der Division einer vom Feinde geschickt gewählten 
Flankennachhutstellung auf den Wisnitzer Höhen. Sie bildete eine absolute 
Sperrung des weiteren Vormarsches. Bei Rostoki erhielten die Jäger feindliches 
Artillerie-, Infanterie]] und M.G.]JFeuer; es mußte zum plan[] mäßigen Angriff weiter 
ausgeholt und der Vormarsch am 28. 7. eingestellt werden. 
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Die 8. Batt. wurde im Vormarsch vom Vorhutführer bei der nördlichen Kirche von 
Rostokt und, mit einem Zuge näher herangeschoben, in einem trockenen 
Altwasserbett des Czeremocz eingesetzt. 


Das Jäger[]Rgt. 5 (Oberst Thümmel) stellte sich 28./29. 7. als Angriffs[] truppe mit 
vier Bataillonen in Front und füdlicher Flanke der feindlichen Stellung in den toten 
Räumen der steil ins Czeremocz abfallenden Wisnitzer Höhen bereit. 


Die dem Kommandeur der Geb. Art. Abt. 2 als Angriffsartillerie unter] stellte 
Artillerie — 8., 7. Batt. der Abteilung; 3/26; 4. u. 11./Fuß]]Art. 15 (15 cm Haub.) u. 2.) 
FußllArt. 2 (10 em Langrohr) — mußte in kürzester Zeit in Feuerstellung gebracht, 
mit dem Standpunkt des Kommandeurs beim gt. 5, ferner mit der 
Hauptbeobachtung auf Höhe 877 verbunden werden. Einschießen sowie besondere 
Zusammenarbeit mit einzelnen Untergruppen des Rots. 5 sollte ebenfalls noch 
erledigt werden. 


Am 209. 7. nachmittags sollte der Angriff durch schweres Artilleriefeuer vorbereitet, 
durch Gebirgsbatterien (2 Haub., 1 Kan. Batt.) unterstützt und in erster Linie durch 
8. Batt. begleitet werden. Den südlichen Flankenangriff des Jäger]Rgts. 5 zu 
begleiten war 3/26 über Charowiw vorgehend, bestimmt. 7. Batt. konnte nur auf 
dem jenseitigen Flußuser eine der Aufgabe des Res.]] Jüäger[Batls. 6 entsprechende 
Stellung am Gliniany finden. 


Der Angriff am 29.7 verzögerte sich durch die außerordentliche Schwierig keit, mit 
der die überstürzte Artillerievorbereitung zu kämpfen hatte. 


Die Schuld daran mußte man der Höheren Leitung geben, welche die Divifion 
zwang, gleichen Schritt mit den in der Ebene Vorsprung gewinnenden 
Nachbartruppen zu halten; man hielt das Herauskommen aus dem Gebirge für 
leichter, als es tatsüchlich war. 


Immerhin glückte gegen Abend der Einbruch auf den Höhen 806— 841, während er 
auf 722, dem eigentlichen Einbruchspunkt, zunächst mißlang. Am Morgen des 30. 
7., nachdem der Feind in den Abendstunden des 29. 7. bei einem Vorstoß 
seinerseits zurückgeworfen worden war, blieb endlich nach nochmaliger ausgiebiger 
Belegung durch schwere Artillerie der ganze Höhenzug in den Händen unserer Jäger 
und konnte der Feind am 31. 7. unter tatkräftiger Unterstüzung der 8. (Begleit) Batt. 
nach Wisnitz hineingeworsen werden. 


Inzwischen hatte sich bis zum 30, 7. gegenüber dem Jenselow die Abteilung Noell 
gesammelt, welcher außer der 1./26 keine Artillerie hatte. 


Um dieser Abteilung die ihr nunmehr gewordene Aufgabe, eine Ver[] bindung 
zwischen 200. u. 1. Inf, Div. herzustellen, zu ermöglichen, wurden ihr die nach dem 
Gefechte um die Wisnitzer Höhen freigewordenen Batt. 7 u. 3/6, sowie die mit 
Jüger]]Rgt. 4 eingetrosfene 12. Batt. zugeteilt. Die Führung der nunmehr 4 Batterien 
starken Begleitartillerie hatte der Komman]] deur Geb. Art. Abt. 2 zu Übernehmen. 
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Während die Abteilung Noell über Lopuschna—Schipoth—Straza vor[] gehen sollte 
hatte die Jäger[JBrig. 2 über Kuty—Wisnitz gegen Pletna— Mold. Bauilla den 
Vormarsch fortzusetzen. 


Die feindliche schwache Nachhut auf Höhe 900 meftlich Jenselow wurde geworfen; 
die Abteilung Noell (Ill. Jäger 3, Res. Jäger 20, Ill/ Gren. 1, M. G. Abt. bayer. 206 u. 
239 mit den 4 Begleithatterien) marschierte noch am Nachmittag des 30. 7. bis in 
die Nacht hinein gegen Lopuschna, welches am Morgen des 31. 7. erreicht wurde. 
Von da ab leistete der Feind beim Marsche durch das Serethtal ernsteren 
Widerstand bei Schipoth auf den Höhen 993.—Moczarka 858 Tomnatikul 953; es 


entwickelte sich ein Marsch[] gefecht, wobei die genannten Höhen mit 
Unterstützung der 7. u. 12. Batt. vom Feinde geräumt wurden. 1./26 überwachte 
von einer Höhe bei Lopuschna aus den Vormarsch gegen Schivoth; 3./26 vermochte 
wiederum nicht zu folgen. 


Am 1. 8. wurde der Vormarsch über den Tomnatikul nach Wegnahme von Schipoth 
angetreten. Die erstrebte Verbindung mit 1. Inf. Div., welche nach der Aussage 
eines Verbindungsreiters der Division vor Falken (westlich Straza) durch eine starke 
feindliche Nachhut aufgehalten war, drängte zum Vormarsch mit allen Mitteln. Es 
galt, der 1. Inf. Div. Unterstützung zu bringen. Deshalb konnte man der Truppe, 
namentlich der Gebirgsartillerie, die nun seit dem 24. 7, ununterbrochen in 
Bewegung war, die wohlverdiente Ruhe nicht gönnen, 


Der Anmarsch über Tomnatikul führte in die rechte Flanke der Russen bei Falken. 
Durch Ausholen (Umfassung) nach der nordöstlichen Seite, über Petroasa und 
Bukow, konnte man ihnen den Rückzug verlegen. 


Am Spätnachmittag des 1. 8. kam es zu einem Vorhutgefecht auf Höhe 1073, bei 
welchem sich die öfter. 126 hervorragend auszeichnete. 


Eine russische starke Feldwache, im Urwalde versteckt, hielt den Vormarsch auf. 
Was den Jägern nicht gelang, bewirkte die österreichische Batterie. 


Die Russen wurden durch ein Planschießen auf 5—800 m, welches die Batterie 
gegen das vollständig versteckte Ziel abgab, nach Aussage eines vor dem 
Drahthindernis der Russen liegenden, verwundeten Jägers sehr günstig gefaßt und 
flüchteten. 


Man glaubte nun, daß eine überraschung des Feindes dadurch nicht mehr wirksam 
wäre. Allein der nun für den 2. 8. geplante Flanken[] und Rückenstoß follte seinen 
Erfolg haben; bei der geringen Aufklärung der Russen konnte man es immerhin 
daraufankommen lassen. 


Vom 1./2, 8. wurde im Urwalde entlang des Tomnatikulmarschwegs mit Sicherung 
an den Waldrändern nördlich Falkeu genächtigt. 


Das Bild am Morgen des 2. 8. war das schon bekannte: Mit ziemlich regem 
Artilleriefeuer und aus einer Talriegelstellung unter Einbezug der nächsten Höhen, 
merkwürdigerweise nicht der für unsere Operation einschlägigen Höhen, hielt der 
Russe den weiteren Vormarsch der 1. Inf. Div. erfolgreich 
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auf. Da war der vom Truppenführer so gut erdachte Plan des über[] raschenden 
Angriffs reif zur Ausführung geworden. 


Diesem Plan hat die bayer. Gebirgsartillerie zum Erfolge verholfen. Die Bataillone: 
Res Jäger 20 im Ciumarnariuluital beim Jagdhaus, Ill. Jäger 3 auf Südausläufer der 
Petroasa, Ill. Gren. 1 umfassend vom Bukow, wurden in den Vormittagsstunden 
bereitgestellt. 1./ 26 verblieb auf der Höhe südbstlich 1073, 12. Batt. wurde dem 
Res. Jäger]]Batl. 20 zugeteilt, während 7. Batt. zum Überfall zur Verfügung des 
Artillerieführers gestellt wurde. 


Diese Batterie wurde im Walde soweit wie möglich auf Tragtleren vorgeführt, 
geräuschlos abgelastet und zusammengesetzt und auf schon vorher erkundete 
Plätze am Waldausgang oberhalb der feindlichen Stellung auf 12-1600 m 
herangeschoben; eine größere Waldparzelle deckte die Batterie gegen feindliche 
Sicht von Osten her. 


Munition wurde in ausreichender Menge an den Geschützen bereitgelegt. Die 
Geschütze nahmen Richtung gegen die Talriegelstellung und zwar in ihrem Rücken. 
12. Batt. hatte das Vorgehen der Res Jäger 20 zu unter]] stützen und zur 
Vorbereitung den Ortsausgang gegen Straza zu belegen, 1/6 den Ortskern von 
Falken (Nachhutreserven). 


500 nachmittags war die Bereitschaft von allen Truppenteilen gemeldet; so konnte 
der vom Feinde nicht bemerkte Aufmarsch in die Durchführung des Überfalls 
übergehen. Die 7. Batt., zugleich Leitbatterse des Artillerieüberfalls, eröffnete gegen 
das ihr offene Ziel das Feuer im Rücken des Feindes. Man bemerkte großes 
Erstaunen bei den sehr unruhig werdenden Russen. Als das Feuer in Schnellfeuer 
auf die feindlichen zurückgehenden Linien überging, 12. Batt. sehr wirksam den 
Ortsausgang belegte, 1./26. die Reserven um die Kirche von Falkeu erfaßt hatte, da 
war kein Halten mehr beim Feind. 


Die Bataillone konnten fast ungehindert in Falkeu eindringen; nur fehlte die 
Umfassung durch Ill/ Gren. 1. Da dieses Bataillon nicht den Ent[] scheidungsstoß in 
den Rücken der Russen führte, konnten nur wenig Gefangene gemacht werden. 
Immerhin ging der Russe sofort über Straza sogar in Marschkolonne zügig zurück; 
der Vormarsch für die 1. Inf. Div. war frei. 


Die mit dem Aufgebot aller Anstrengung der ermüdeten Truppen der Abteilung 
Noell und mit Anwendung erfahrungsreicher Gebirgstruppenpraxis und 
dementsprechender Führung unternommene Aufgabe war in ihrem Erfolge durch 
das erwähnte Ausbleiben der Umfassung durch ein Flachlandbataillon geschmälert 
worden. Auch schien es zunächst, als ob von der 1. Division der Ersolg nicht 
genügend gewürdigt werde; erst als nach der Vereinigung der Abteilung Noell mit 
der Division die Vorgänge klargelegt wurden, wurde erkannt, daß die Abteilung 
Noell durch ihr Eingreifen eigentlich die Ursache des weiteren Vormarsches der 1. 
Inf. Div. gewesen war. 
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Die Abteilung Noell wurde hinter der 1. Div. im Vormarsch gegen Oberwikow— 
Neufradautz—Sereth nachgezogen und löste sich ab Neufradautz auf. Die Geb. Batt. 
7. u. 12. wurden zur 200. Inf. Div. am 6. 8. entlassen, marschierten über Fontina 
Alba nach Woleynec, woselbst die 8. Batt. bereits eingetroffen war. Am 7. 8. fand 
dort die Vereinigung der ganzen Abteilung statt. 8. Batt. war mit Jäger]]JBrig. 2 nach 
Einnahme von Wisnitz am 2. 8. in ein Gefecht bei Moldauisch Banilla bezw. 
Berhomet gekommen, zog alsdann über Wotkowny (817) — Wk. Wezy (745) — 
Krasna Putna nach Czudyn. An der Verfolgung des weichenden Feinds nahm sie am 
4.8. teil und erreichte über Petroutz—Kupka—Podereul den Ort Klimoutz und 
Fontina Alba. Am 6.8. wurde Woleynec erreicht. 


Die 200. Juf. Div. vereinigte fid im Raume: Russ. Banilla—Kamenka— Crapelu. 
Woleynec. Czerepkoutz, die 1. Inf. Div. im Raume Fontina Alba — 
NeufradautzAndrasfalva— Ruda — Baince —Barinestie—Klimoutz. 


Nördlich des jo vereinigten Karpathenkorps operierte die 30. österr. Juf.] Zruppen- 
Div., während im Süden die 40. Honved[]Div. im Kampfe um Radautz diese Ortschaft 
nach längerem Aufenthalte gewann und ihren Vor[] marsch gegen Andrasfalva 
fortsetzte. 


Der Feind ließ hartnäckigen Widerstand beim Überschreiten der Sereth] linie schon 
erkennen; deshalb war ein planmäßiger Aufmarsch der Divisionen der 
Heeresgruppe und der Gruppe v. Conta im besonderen gegenüber dem Brückenkopf 
— Stadt Sereth — notwendig geworden. Das Gebirge war überwunden, die 
Flachlaudstaktik kam wieder zum Wort, mit ihr die Feld] und schwere Artillerie. Die 
Geb. Batt. blieben aber Nahkampf] und Begleit[] batterien. 


Die Stadt Sereth, am gleichnamigen Flusse an der Grenze Moldau — Rumäniens, 
hatte sich der Russe mit großem Geschick als Hauptstützpunkt, zugleich 
Brückenkopf des Übergangs, seiner nunmehr ernstlich beabsichtigten Verteidigung 
der Serethlinie ausersehen. Auch das umliegende Gelände eignete sich sehr gut als 
Brückenkopfstellung. 


So war zweifellos schon seit früherer Zeit dort das Gelände von Perzilowka (369) — 
Höhe 390 — 393 — St. Onufry - Busniakendörfl. Ruina 2 u. 1 verstärkt worden. 
Vorstellungen befanden sich östlich Ruda, ferner bei M. H. Czornolozy und Odaja. 
Die übrige feindliche Linie verlief auf dem rumänischen Ufer bis Sereth, von da ab 
über das Tal in nörd] licher Richtung bis Gerboutz und entlang dem Fuße der Höhen 
von Tere]] blestie—Styrce—Oprischeny —Gr. Kotoweebach zum Berge Garla. Als 
Haupt]] stellung wurde vom Feinde der Höhenzug der Ardita in dem nördlichen 
Sereth gelegenen Teil gehalten. 


Der übergang bei Sereth sollte erzwungen werden, zumal eine Offen] five von 
Süden, durch die Walachei, von Makensen beabsichtigt war. Die österr, 30. Div. 
hatte allmählich das Gelände über dem Sereth nach Osten 
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bis zum Berge Garla gewonnen. 200. Inf Div. war im Anschluß daran bis zum Kl. 
Kotowee und Slobodzia Berlince gefolgt. Um Sereth schoben fi die 1. Div. gegen den 
Mon. Horajec (Onufry) —Bancestie Drago[] schwanka, die 40. Honved]]Div. über 
Negosina gegen Busniakendörfl und Ruina 1 u. 2 heran. 


Die 200. Inf.Div. im Gefechtsstreifen Serethlinie östlich Bahrinestie — (Bancestie 
ausschl.) und westliche Grenze schloß den Einschließungsbogen mit Besetzung von 
Muschenica—Waschkoutz—Serethniederung ab. Zu der in Muschenitza 
bereitgestellten Angriffstruppen wurde 7. Batt, zu den in Waschkoutz siehenden 8. 
Batt. als Begleitbatterie eingeteilt. 12. Batt. ver] blieb Reserve in Wolehnee und 
sollte im Falle längeren Kampfes und bei Verlusten am gefährdesten Punkte bei 
Waschkoutz eingesetzt werden. Sie hatte vorerst sich für Munitionsergänzung mit 
Tragtieren bereitzuhalten. Der Kmdr. der Abt. 2 trat zur besonderen Verwendung 
des Art. Kmdrs., Oberstlit. Gerstenberg, und war zur Zusammenfassung der 
gesamten, den Sereth nach gelungenem Angriffe überschreitenden Feld- und Geb 
Art. ausersehen. 


So kam der 8. 8, ein ernster Schlachttag nach den reichen Erfolgen heran; er wurde 
der Wendepunkt und Endpunkt der Bukowinaoffenstve. Er stellte zugleich durch 
feinen erfolglosen Ausgang die Tatsache sest, daß Divifionen 1. Linie, welche seit 
Beginn der Offensive in den Karpathen die ganze Verfolgung durchgemacht hatten, 
durch solche 2. Linie bei neuen ernsten Kämpfen an einem fo entscheidenden 
Abschnitt hätten abgelöst werden müssen. Diese Einrichtung wurde erst später am 
Isonzo und im Welten getroffen. 


Am 8. 8. setzte der Angriff mit den ermüdeten Bataillonen der Jager[]] Regimenter 
ein: 


Von Muschenitza und Waschkoutz ber engfte Einschließung, gegen Per]] zilowka der 
entscheldende Stoß mit der Hauptreserve der 200. Inf. Div. unter Major Noell, 8. 
Batt. als nächste der Hauptreserve, hielt sich jeden Augenblick bereit, auf die Höhe 
369 mit dem Sturme vorzugehen. 


7. Batt. sollte sich nach Wegnahme der Höhe 390 dorthin in Marsch setzen. 


Die gesamte Art. der Div. lag unter der Leitung des Kmars. des Feld-Art.Ngts. 257 
einwandfrei auf dem niederzuhaltenden Teil und der Einbruchstelle der feindlichen 
Stellung. Sie erntete das Lob des Komman]] dierenden Generals. 


Dennoch gelang es den Jägern nicht, selbst nach zweimaligem Ansatz in die 
feindliche Stellung einzudringen. 


Die von der Div. gegebenen Anweisungen riefen Verwirrung hervor, da die 
Beobachtung im Div. Stab, trotzdem fie von Art. Offizieren eines anderen belehrt 
wurde, an einer irrigen Auffassung festhielt. Abgesehen davon verteidigte der Feind 
seine Stellung glänzend. Auch seine Art. störte mit Ersolg namentlich durch 
schweres Flankenfeuer vom Ostufer des Sereth her den entscheidenden Angriff. 
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So wurde der Angriff abends aufgegeben; am 9. 8. wurden bei der Ablösung der 
Angriffstruppen auch die 7. u. 8. Batt. nach Woloynee zurückgezogen. 


Am 10. 8. erhielt die Abteilung Befehl, zum Abschuitt des Jäger[]Rgts. 3 nach 
Slobodzia Berlince abzumarschieren. Der Kmdr. wurde zum Art.]] Führer des 
Abschnitts Nord der Div. ernannt und sollte bis zur endgültigen Einrichtung des 
Stellungskampfs den Aufbau der Art. im Abschnitt des Jäger[]Rgts. 3 mit dessen 
Kmdr. leiten. 


Die vorderste Linie dieses Abschnitts verlief in der alten Bukowinal] stellung im 
allgemeinen entlang der Straße Sereth—Terescheny. Sie schloß auf Höhe 373 
südlich Terescheny an die österr. 30. Div. an. 


Die Abteilung wurde hinter dem Meierhof Dabrowa westlich Slobodzia wegen der 
günsligen Wirkungsmöglichkeit und der dort einzigen Deckung geschlossen 
eingesetzt. 


Der nunmehr einsetzende Stellungskrieg erforderte eine Umgruppierung der 
Abteilung in dem neuen Gefechtsabschnitt, welcher Nordgruppe genannt wurde. 
Hliboka, ein sehr schönes Bukowinadorf, wurde die Etappenzentrale hiezu. Dorthin 
wurden nach Einsatz der Abteilung sämtliche Staffeln, Trag[] tiere, Bagagen, 
Verbandplätze gesandt. Der Artilleriekommandeur 62 der 200. Inf.Div. errichtete 
dort seine Befehlsstelle. Der Kommandeur Geb.[] Art- Abt. 2 als Artillerie] 
Abschnittskommandeur, anfangs auf Höhe Bauern]] Hof nördlich 400, verlegte seine 
Beobachtungs- und Befehlsstelle an den Südostausgang von Dymka. Ihm 
unterstanden noch die nach und nad) eingesetzten österreichischen Batterien, 2./18 
Geb., 3/6 Geb., 3./Reit. 6., später die von Neufradautz herangezogene 1/6 Geb., 
endlich die preuß. 4) Fuß]]Art. 15 und die österreichische schwere Batterie 1. u. 
2.31. Vorüber[] gehend war 5./257 (Haub.) im Abschnitt eingesetzt. Endlich verblieb 
die Gebirgsartillerie (7., 8, 12.) im Abschnittsbereiche, welche Hauptm. Wülfert, 
später nach dessen Erkrankung Hauptm. Beschke (7.) als Unterabschnitt zu 
übernehmen hatte. 


Der Russe unternahm keine Vorstöße bis etwa Mitte August, von da ab nur kleinere 
Patrouillengänge. Seine Artillerie war sehr tätig und wurde durch unsere zum 
größeren Teil zum Schweigen gebracht. Die Abtellung hatte am Meierhof Dabrowa 
einen durch Millionen von Mücken verseuchten Platz, wodurch ein erheblicher Teil 
von Offizieren und Mann] schaften an schwerer Ruhr erkrankte. Der Nachschub zur 
Stellung lag unter feindlichem Artilleriefeuer. Nach dem 9. 9. setzten ernftere 
Angriffe der Russen gegen 1. Inf. Div. ein. Hiedurch wurde auch der Südabschnitt 
der 200. Inf.]] Div. in Mitleidenschaft gezogen. Nach Eintreffen einer starken 
Abschnitts[] reserve des Karpathenkorps, welche aus eingetroffenen Truppenteilen 
der bayer: 8. Res. Div. und bayer. Kav. Div. bestauden, konnte die 200. Juf. Div. 
unter ihrem neu ernannten Kommandeur v. Below herausgezogen werden. 
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Sie war für die bevorstehende 12. Isonzoschlacht als Durchbruchsdivssion neben 
dem Alpenkorps bestimmt. Am 13. 9. begannen nach Herausziehen der Truppen die 
Versammlungsmärsche zum Abtransport in Kolomea, wol] selbst die Abteilung am 
18. 9. in 7 Transportzligen an die Isonzofront abging. 


IV. Im Verbande der 200. Infanterie[]Division. 6. Kriegsschauplatz: Italien. 
Durchbruch durch die Julischen Alpen in der 12. Isonzoschlacht; Verfolgung zum 


Tagliamento und zur Piave; Stellungskampf an der unteren Piave; Kämpfe in den 
Venetianer Alpen.) 


Der Eisenbahntransport zur Vereitstellung für die 12. Isonzoschlacht führte über 
Stanislau durch die Karpathen nach Süden, über Munkaez— Debreein—Brod und 
westlich abbiegend entlang der Save in die Krain. Kurz vor Laibach in Salloch war 
für die 200. Inf. Div. die Ausladestelle bestimmt worden. Dort trafen die Batterien 
der Abteilung zwischen 26. u. 28. 9. 1917 ein. Sie wurden nach Ausladung 
dortselbst in die Unterkünfte an den Steiner Alpen: 8. Batt.— Oberfeld, 7. u. 
Abteilungsstab—Zirklach[] 12. Batt.— Oberfernig in Marsch gesetzt. Der Bereich der 
Division lag um das Divisionsstabsquartier Kreuz und dehnte sich bis zum 
Krainischen Städtchen Stein aus. In Krainburg bildete sich der Stab der 14. Armee 
unter General der Infanterie v. Below, während die Gruppen v. Berrer, LI. preuß. A. 
K. ebendort, v. Stein, Ill. bayer. A. K. in Bischoflack sich einrichteten. 


Von jeder Gruppe war eine Division 1. Linie: bei v. Stein das Alpen]] korps, bei v. 
Berrer die 200. Inf.Div., bestimmt worden, denen die Divisionen 2. u. 3. Linie zu 
folgen hatten. Die Hauptfürsorge galt zunächst den Divisionen 1. Linie. Sie wurden 
vom Oberbefehlshaber in Begleitung seines Generalstabschefs General Krafft v. 
Dellmensingen truppenweise besucht und hatten neben besonderen Berg[] und 
Kletterübungen auch der Ausrüstung ein besonderes Augenmerk zu schenken. 
Diese Anforderungen hatten eine ganze Reihe von Maßnahmen bei den 
Truppenteilen zur Folge. 


Namentlich betrafen fie die Gebirgsartillerie, die als Begleitartillerie befähigt fein 
mußte, der Angriffsinfanterie überallhin zu folgen und mit Pferd und Mann, sowie 
Munition und Verpflegung auszuhalten. 


Das zu erwartende Gelände war steiles, steiniges, wasserarmes Karst]] gebirge; 
man dachte noch nicht daran, daß es jo rasch durchschritten werden würde. 
Dementspechend fanden in den Ausläufern der wundervollen Steiner] alpen 
systematisch gefteigerte Kletter- und Gefechtsübungen der Batterien bei 
Stefansberg und Adergaß statt. In den sonst malerischen Unterkünften sah man 
ökonomische, an die Vorkriegszeit erinnernde Musterungen. 
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Die Ergänzung der Tragtierausrüstung, des Pferdestands, der Munition und eines 
ganz besonders bemessenen eisernen Bestandes an Verpflegung, sowie der 
Handwaffenausrüstung bildeten einen weiteren Gegenstand der täglich sich 
häufenden Arbeiten. Eine Divisionsübung mit allen in Betracht kommenden 
Angriffstruppen in ganz unwegsamem Gebirgsgelände der Steiner Alpe zwischen 
Zirklach und Supainiwe oberhalb Stein beendete die außer]] ordentlich wertvollen 
Vorbereitungen. 


Während dieser Zeit mußte trotz der Leitung dieser Vorbereitung die Erkundung an 
der Isonzofront durch die Stäbe unter schwierigen Beförde[] rungsverhältnissen, an 
der Front aus den Scharten der Beobachtungen vorderster Linie erfolgen. Der 
Abteilungskommandeur arbeitete so mit dem Kommandeur Jäger[Brig. 2, jetzt 
Infanterieführer, Oberst Lehmann zul] sammen und legte Bereitstellungsplätze und 
Vormarschlinien bis in das sehr schwer von der eigenen Stellung aus zu 
beurteilende Feindgelände mit dem 1. Ordonnanzofftzier fest. Eine zweite Fahrt 
hatten alsdann bei den be]] schränkten Beförderungsverhältnissen die 
Batterieführer auf Grund der Er]] gebnisse unter Einweisung durch Ordonnanzoffizier 
Lt. Beerl zu machen. 


Eine weitere Arbeit war die Eingliederung des Begleitartillerie]Vor]] marsches in die 
Wirkung der Talartillerie, welche zu einer großen Gruppe innerhalb der Division (ca. 
50 Batt.) unter Oberst Gerstenberg vereinigt werden sollte. Die Absichten dieses 
Artillerieführers, der in Slap täglich mehr und mehr seine gewaltige Artillerie in die 
Hand bekam, mußten eben]] falls genau ersaßt werden. Die Begleitartillerie hatte ja 
dann bei Durch]] führung da anzusetzen, wo die Wirkung der Fernkampfartillerie 
nicht mehr ausreichte. 


Trotz angestrengtester Arbeit hatte die Truppe, sowie deren Führer Gelegenheit, 
sich die wundervolle Krainer Gebirgswelt beim Dienste, nament]] lich aber die am 
Isonzo erkundenden Offiziere das herrliche Durchbruch]] gelände zu besehen, 
welches durch die vorangegangenen 11 Isonzoschlachten verhältnismäßig wenig 
gelitten hatte. Dort war an schönen Tagen der Farbenreiz der Natur so verlockend, 
daß man sich unwillkürlich schon in Italien glaubte. Dies belebte die Zuversicht auf 
gutes Gelingen der wohl im Erfolge bedeutendsten Offensive. 


Aus der Skizze des Schlachtfelds ist Anlage und Durchführung der der 200. Inf.Div. 
und ihrer Begleitartillerie zugedachten Aufgabe ersichtlich. Die Durchführung hielt 


sich fast genau an die aus vielen Einzelvorbereitungen — namentlich Erkundung 
und Bereitstellung, sowie Eingliederung der Kampfl] handlung in die enorme 
Fernkampfartillerie] Vorbereitung — bestehende An[ lage. Sie darf ein Wunder der 
hochentwickelten deutschen Taktik und Kriegs[] technik genannt werden. 


Zu dieser großzügig angelegten 12. Isonzoschlacht war der Vormarsch aus den 
Unterkünften ebenso technisch vollendet angelegt worden. Wenn er 
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vermöge der Marschunterkünfte, des Wetters, der einzuhaltenden Ordnung in der 
Durchführung größere Hindernisse zu überwinden hatte, so wurden fie mit dem 
guten Geist der Truppen, der Begeisterung für eine große Sache, behoben. 


Am 16. 10. 17 begann sich die 200. Juf. Div. auf der ihr zugewiesenen südlichen 
Anmarschstraße über Bischoflack—Hotaule —Kirchheim—St. Beits[]] berg-—Peeine 
bezw. Ponikbe— Baza— Santa Lucia (Idriatal) in Marsch zu setzen, während die 
andere der Divifionen 1. Linie, das Alpenkorps, die nördliche Straße über Podbrdo 
gegen Kneza zu nehmen hatte. 


Starke Regengüsse bildeten die Einleitung zu dem starke Anforderungen an die 
Truppen stellenden Vormarsch, welcher später wegen allenfaltfiger Spionage oder 
Luftaufklärung des Feindes fast nur nachts durchgeführt werden mußte. In Zeier 
wurde der Marsch für die Abteilung unterbrochen; das Räderwerk der großen 
Bewegung wurde für 2 Tage angehalten. Am Abend des 2. Rasttages gings wieder 
weiter; es waren Gründe der Obersten Leitung, welche den Vormarsch angehalten 
hatten. 


Das Wetter verdichtete sich zu einem gewaltigen, tagelang zusammen]] hängenden 
Gewitter; abgesehen von den starken Nachteilen, die damit für eine zur Schlacht 
marschierende Truppe 1. Linie verbunden waren, war es ein Überwältigendes 
Schauspiel, eine Einleitung von erhabener Größe für die Schlacht; die schwarze 
Nacht taghell durch die unaufhörlich zuckenden Blitze beleuchtet. Am 22. 10. wurde 
nach dem Nachtmarsch Veitsberg, am 23. Ponikve erreicht. Von dort erfolgte 
abends die Vereitstellung der Batterien an den erkundeten, vom 1. 
Ordonnanzoffizier eingewiesenen Plätzen. Es war dies der kritischste Augenblick der 
Schlacht; denn wurde er vom Feinde bemerkt, fo war der ganze Aufbau wertlos; 


feine Steilfeuergeschütze und namentlich weitreichenden Minenwerfer großen 
Kalibers hätten sämtliche Angrissstruppen bald unschädlich gemacht. Namentlich 
hätte dies die Gebirgsl] artillerie betroffen, welche kaum mit der Masse ihrer Pferde 
— jetzt das größte Gut zum Gelingen der fo notwendigen Begleitung nach dem 
Durch]] bruch — in den für die Batterien ausgewählten toten Räumen unterkommen 
konnte. Auch die Durchbruchsreserve, das Jäger]]Rgt. 5 hatte Mühe, etwas weiter 
oberhalb der 7. Batt. unterzukommen, während die die Österreicher ablösenden 
JageriNgt. 3 u. 4 in den Gräben der Tolmeiner Brückenköpfe, Höhe 588 und So. 
Maria, auf den langen Linien verhältnismäßig gut unterkamen. Der Abteilungsstab, 
welcher sich auf Höhe 588 beim Leiter des Durchbruchs, Oberst Lehmann, befand 
und schon telephonisch mit den Bereitstellungsplätzen der Batterien verbunden 
war, suchte nunmehr mit Lichtsignal eine weitere Verbindung. Die Meldungen der 
Batterien über ihre Bereitstellungen kamen ziemlich zeitgerecht an den 1. 
Ordonnanzoffizier; der Abteilungsadjutant v. Germersheim wurde als 
Befehlssammelstelle an der Vormarschstraße zwichen 7. Batt. und Jäger[]Rgt. 5 
belassen und kam 
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in einer Batalllons]JBefehlsstelle mit Anschluß nach Höhe 588 unter. So war die 
Verbindung zur Abteilungs[jBefehlsstelle dreifach; je nach der Wenf] dung der 
Durchbruchsschlacht und den Anordnungen des Jufanterieführers waren die 
Begleitbatterien in der Hand ihres Kommandeurs, welcher für seine Person noch 
den Fortgang des Gefechts von seiner Stelle aus beobachten mußte. Die schwierige 
Aufgabe, die Befehlsgebung an die Begleitartillerie technisch vorzubereiten, hatte 
damit seine Lösung gefunden. 


Nach Mitternacht setzte das Gasschießen der Fernkampfartillerie ein, dem am 
Morgen des 24. 10. das Brisanzschießen folgte. Während der Nacht setzte auch das 
feindliche Abwehrfeuer zunächst mit sehr zerstreut liegendem Artilleriefeuer, später 
mit Minen größten Kallbers ein. 


Mit diesen wurden die toten Räume, auch Höhe 588, stark bedacht. Das feindliche 
Artilleriefeuer schwoll am Morgen des 24. 10. an und belegte auch die 
Bereitstellung der 7. u. 8. Batt., sowie die Hauptvormarschstraße über Kosarcse; bei 
diesem Ort mischte es sich mit den schweren Minen. Der Feind hatte die 
bevorstehende große Unternehmung in seinem Umfange erkannt, jedoch zu spät. 
Die Vergasung begann zu wirken, wie die Beobachtung ergab; das Artilleriefeuer 
aus den vordersten Artilleriegruppen beim Feind verstummte sehr bald, die 
Nahkampfanlagen bei Woltschach und gegenüber der Höhe 588 wurden durch 


unsere nun auf den Höhen eingesetzten Batterien offen für diese Ziele zum 
Schweigen gebracht. Strömender Regen verhin]] derte bald wieder die 
Beobachtung; die Batterien meldeten nach Versagen der Fernsprechleitung mit 
Signal, daß fie Verluste in der Bereitstellung hatten. Namentlich 7. wurde dadurch 
betroffen. Mit 12. Batt. glückte die Signalverbindung infolge des Negeus nur 
vorübergehend. Die Zeit des Sturms kam heran; gleichgültig in welcher Verfassung, 
mußten die Batterien sich zum Vorgehen beveitmachen. 


Der große Moment des Durchbruchs nach Ausschaltung der feindlichen Artillerie 
und Beobachtung, sowie Niederhaltung der Nahkampfanlagen setzte ein. 


Der Feind sperrte aber immer noch mit Fernkampfbatterien und ver[] einzeltem 
schweren Minenfeuer auf Kosarese die Vormarschstraße, über welche sämtliche 
Truppen, welche nicht aus den Gräben vorstießen, vorwärts kommen mußten. 
Gegen 400 nachmittag glückte es den Batt. 7 und 8, wie ihnen vom 
Abteilungskommandeur befohlen, zur Vermeidung von Verlusten geschütz[] weise 
bei Kosarese vorgehend Ciginh zu erreichen und dort im toten Raum wieder zu 
sammeln. Die Sturmregimenter Jäger 3 u. 4 erklommen zu dieser Zeit die Hänge der 
Jeza. Das erste Ziel, Höhe 631, Jesenjat 6°° waren von Jäger 3, Hochtal bei 497 von 
Jäger 4 bald erreicht. Bei diesem Punkt war Jäger 4 auf stärkere, vom Feind noch 
zähe verteidigte Stellungen gestoßen. Das Alpenkorps kämpfte um diese Zeit am 
Nordosthange des Hevnik und hatte die feindliche Nahkampfgruppe Woltschach 
ohne Widerstand genommen. 
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Dort wurden durch die nachfolgenden Sturmreserven zahlreiche in den Gräben 
versteckte Italiener gefangen genommen, 


Das Jäger[]Rgt. 5 mit 12. Batt. schloß inzwischen gegen Ciginy auf, konnte aber erst 
am 25. 10. den Jesenjak ersteigen. Am Morgen des 25. rückte 8. Batt. dem Jäger] 
Rgt. 4 zur Erzwingung des Hochtals bei 497 nach, während 7. Batt. im Laufe des 
Vormittags mit Jäger 3 schon den Hauptrücken der Jeza erreichte. Etwas später kam 
auch Jäger 5 in der 1. Stellung des Feinds an. 12. Batt. rückte gegen Slemenkapelle 
vor. 8. Batt. hatte dort dem Jäger[]Rgt. 4 den weiteren Vormarsch zu bahnen und 
erhielt schweres feindliches Artilleriefener vom Mt. Hum. Sie verlor durch feindliches 
Feuer mehrere Mann und Pferde und eine Haubitze. Immerhin ging der Durchbruch 


vorwärts. Bis das Alpenkorps seine Einbruch] stelle erreicht hatte, waren noch 
feindlicher Widerstand auf Höhe 1114 und Vorstöße zwischen Slemenkapelle und 
dieser Höhe von Jäger 4 zu brechen. Jäger 3 feste feinen Vormarsch mit 7. Batt., 
etwas von wiederauflebender feindlicher Artillerie vom Mt. Hum belästigt, ohne 
nennenswerte Verluste oder Störungen fort, nachdem die österreichische 
Gebirgsbrigade in der linken Flanke sehr gute Fortschritte machen konnte. Jäger] 
Rgt. 5 trat nach Samm]] lung und Raft auf der Jeza den weiteren Vormarsch gegen 
Slemenkapelle an. 200. Inf. Div. befand fi) bald nach Vorausmarsch des Alpenkorps 
gegen Mt. Matajur hinter diesem in Richtung Ravne, mit Ausnahme des mit einer 
Sonderaufgabe betrauten Jäger[]Rgts. 3. So wurde auch die 2. feindliche Linie ohne 
wesentlichen Aufenthalt durch den Feind überschritten. In der 3. feindlichen Linie 
hatte Jäger 3 einen Kampf am Mt. Hum, welcher bald zum Weichen des Feinds 
führte; aus den Tälern zwischen 1., 2. und 3. Linie strömten nach Gewahrwerden 
der Aussichtslosigkeit weiteren Widerstands Massen von Italienern, welche trotz 
Vergasung ihre Deckungen nicht verlassen hatten, zum Teil unter sichtbarer 
Nachwirkung der Vergasung und Verzweiflung über die überstandene, nach ihrer 
Aussage nie gekannte Artilleriebeschießung, den siegreich nach Italien 
vorrückenden Truppen zu. Sie wurden meift unter geringer Bewachung am Wege 
zurückgelassen und der nachfolgenden 5. Inf. Div. (Div. 2. Linie) übergeben. 
Massenhaft standen italienische Geschütze in ihren Stellungen; bei manchen 
bemerkte man, daß sie halb herausgezogen waren. Offenbar wollte man sie noch 
mitnehmen. Teilweise waren fie durch unser Artilleriefeuer stark beschädigt. 
Massen von Munition, ferner an Verpflegung und Bekleidung, die unseren 
Sturmtruppen einschließlich der Gebirgsartillerie sehr zu statten kamen, wurden 
erbeutet; den wertvollsten Teil enthielten die Magazine, welche gegen die 
Friaulebene zu gelegen waren. Hier setzte bei dem durch Gewitter, Angriff und 
mangelf] hafte Ergänzung vor der Schlacht sehr abgerissenen Zustand der Truppen 
allgemeine Aufbesserung ein. So ließ sich das den Truppen vor dem Angriff 
beschriebene karge Karstleben recht wohl an. Alle Not hatte mit der Gefangen]] 
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nahme einer ganzen feindlichen Armee (Seconda Armada) in der Folgezeit ein nicht 
erwartetes Ende erreicht. Während das Alpenkorps den Mont Matajur stürmte, 
marschierte die 200. Inf.Div. zum Gefecht von Azzida. Hier hatte der Feind bei San 
Nikolo, Monte Purgessimo, Monte Spigh und in Azzida eine stärkere Nachhut zur 
Deckung feines Abzugs über Cividale gegen den Torrente bei Udine belassen. 


Auch stieß der Vormarsch der gesamten Feld[] und schweren Art., sowie der 
Talstaffeln der 200. Inf.Div., welcher die Bagagen folgten, im Natisonetal auf 
Schwierigkeiten. 


Im übrigen hielt der Feind die beiden Durchbruchsdivisionen und die 26. Inf. Div. bei 
Azzida auf. Jäger]]Agt. 3, das vor genanntem Orte im Gefechte lag, erhielt die 
Batterien der Geb Art. Abt. 2 zugeteilt. Von diesen griff 12. Batt. erfolgreich aus 
ihrer Stellung bet Merso in das Gefecht zwischen Monte Purgessimo und Splgh ein 
und erschütterte kurz vor dem entscheidenden Angriff des Ill/ Jäger 3 auf 
Purgessimo die dort herangebrachten Verstärkungen des Feindes. Mit dieser 
feindlichen Höhenstellung fiel die ganze Nachhutstellung, kurz zuvor Azzida selbst. 


Durch diesen Erfolg war der Durchbruch und der Sieg endgültig geworden. Aus den 
Tälern strömten die siegreichen deutschen Truppen in die italienische Tiefebene; 
auch die beiden österr. Isonzoarmeen näherten sich über Görz und südlich davon 
der Ebene. Im Norden hatte die Gruppe v. Kraus entscheidende Kämpfe um 
Gemona, während Konrad v. Hötzendorf, im Anschluß Gruppe Goiginger nach Süden 
vorwärts kamen. 


Die 200. Inf Div. nahm Marschziel Cividale. Eine ungeheure Be]] geisterung hatte 
sich mit dem wachsenden Erfolge, welcher in dieser Größe niemals angenommen 
worden war, der Truppen bemächtigt, und ließ fie die Unbilden der aufs neue 
einsetzenden Regengüsse und der Nachtmärsche zur Verfolgung des Feindes gering 
achten. 


Die Abteilung in Reihenfolge 12., 8., 7. Batt. ohne Talstaffeln, welche — 
Munitionsstaffeln unter Lt. Kerschensteiner, Bagagen unter Lt. Haut — noch weit im 
Natisonetal zurück waren, marschierte über Cividale nach der von der Div. nach 
Einnahme von Azzida befohlenen Unterkunft, weiter über Moimacco nach Zirracco 
hinter dem Jäger[Rgt. 3. Letzterer Ort wurde am 28. 10. gegen Morgen erreicht und 
sollte dort Rast eingelegt werden. Schon gegen Mittag wurde die Abteilung zum 
Vormarsch mit Jäger[JBrig. 2 alarmiert. Es folgten nunmehr Verfolgungsmärsche 
zum Tagliamento und und zur Piave, welche sich in ihrer Durchflhrung als Märsche 
unterbrochen von einzelnen kurzen Gefechten darftellen und in der Beittabelle am 
besten zu verfolgen find. Die Talartillerie hatte, wie erwähnt Marschschwierig[] 
keiten; so mußte die Geb. Art. Abt. 2, auf welche bald auch die Geb. Art. Abt. 7 
ausschloß, die einzige Begleitartillerie abgeben. Sie war dringend benötigt. 
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28.—29. 10.1917. Vormarsch auf Udine. Geb. Art. Abt. 2 bricht nach Alarm 


in Ziracco gegen Mittag des 28. hinter Jäger[]Rgt. 3 u. 4 auf und wird auf dem 
Marsche zwischen Ziracco und Grians von feindlicher Artillerie beschossen. Geb. Art. 
Abt. 7 schließt während des Marsches auf und wird dem Kmdr. der Geb. Art Abt. 2 
zum Einsatz in den Niederungen des Torrente zwischen Musig und Paderno 
unterstellt. Durch den plötzlich anschwellenden Torrente wird 7. Abt. bei Beiwars 
von den vordersten Truppen abgeschnitten und gewinnen nur Jäger[lRgt. 3 u. 4 
sowie Abt. 2 das Gelände bei Paderno. 


Jager]Rgt. 5 besetzt vor der nachfolgenden 5. Inf. Div. Udine. Den Truppen seiner 
Armeegruppe voraneilend, wird Generallt. v. Berrer kurz vor Udine von feindlichen 
Karabinieri in seinem Auto erschossen. Durch das Herankommen des Alpenkorps 
nördlich der 200. Inf. Div. und der 1. österr. Isonzoarmee südlich von ihr wurde die 
bis dahin ungeklärte Lage zu weiterem Vormarsche gefestigt. Der bei Udine mit 
Nachtruppen haltende Feind war abgezogen. In Udine wurde durch die immer noch 
in Unkenntnis der Lage vorfahrenden feindlichen Lastautos unseren Jägern reiche 
Beute zugeführt. 


Die Batterien der Abt. 2 folgten dem Jäger[]Rgt. 3 über Feletto— Colugna — Rizzi — 
Paffons—Nogaredo di Prado —Placensis. In Feletto berührten die Divifton und das 
Alpenkorps sich im Vormarsch. 


30.—31. 10. Nogaredo die Corno und Flaibano. Am 31. erhielt 7. Batt. den Auftrag, 
mit Jäger[]Rgt. 5 den Brückenschutz bei San Bidotto, 12. Batt. den bei Biauzzo zu 
übernehmen 8. Batt. verblieb zur Verfügung des Abt. Kmdrs. in Flaibano. 5 


Der Feind war vor uns einerseits bei St. Daniele und Bon]] zicco, andererseits bei 
Codroipo im übergang über den Tagliamento. 


Die ital. Armeen jagten in voller Flucht über das vor ihnen liegende schützende 
Naturhindernis des Tagliamento. Der bei Codroipo übergehende Teil wurde in den 


frühen Morgenstunden vom Jäger[]Rgt. 4 an der Brücke durch einen Vorstoß 
abgeschnitten und erkämpfte sich nur in verzweifeltem Ringen mit einem Teile den 
Übergang. Jedoch gelang es dem Rot. nicht, mit dem Feind über die Brücke zu 
kommen, um diese vor Abbruch durch den Feind zu retten. 


Das Jäger[]Rgt. 5 warf den Feind unter Zurücklassung feiner zahlreichen Bagagen, 
schweren Art, und rückwärtigen Staffeln aus Codroipo und sicherte sich durch das 
Gefecht von Intizzo die Beute. Von Süden her bearbeitete den Feind eine der 1. 
Isonzoarmee vorangeeilte ungar. Div. 
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Die 12. Batt. bei Biauzzo erbeutete in Codroipo und an der 


Brücke von Codrolpo eine Anzahl Maultiere und füllte fo ihren 


2. Zug vollständig auf; auch die anderen Batterien konnten mit Beutepferden ihren 
Bestand ergänzen. 


2.—3. 11. Die 200. Inf. Div., vorerst nicht imstande, über den Tagliamento zu gehen, 
erhielt Befehl, zur Gruppe v. Stein als Reserve nach Norden abzurücken. Sie schied 
hiedurch, als Div. 1. Linie von der 5. Inf. Div. abgelöst, aus und marschierte in den 
Unterkunfts[] bereich nordöstlich Fagagna (Gen. Kdo. Ill. bayer. A. K.). Unterkunft: 
Abt. Stab u. 12. Batt. Codugnella, 7. Batt. Moditto, 8. Batt. Entesano. Die Abt. trat 
vorübergehend unter den Art. Kmdr. 62 in Moruzzo. 


4—8. 11. Ruhetage. Am 7. 11. trafen die Staffeln unter Lt. Kerschensteiner ein. 12. 
Batt. formierte von Grund aus sich zur Vollbatt. unter Einreihung aller Ergänzungen 
um. Das Eintreffen der Staffeln war von entscheidender Bedeutung bei den weiteren 
Verfolgungs[] märschen. Die Abt. war am Ende der Ruhetage vollkommen ergänzt 
und marschbereit. 


Der weitere Vormarsch gegen die Piave, welcher bisher durch den überall gerade 
noch rechtzeitig ersolgten Abbruch der Brücken an allen Marschstraßen seitens des 
Feinds aufgehalten war, wurde durch den überf] raschend gelungenen Übergang der 
12. Res Div. (nunmehr Division 1. Linie der Gruppe v. Stein) westlich St. Daniele, 


ferner durch das Vorwärts] kommen der Gruppen nördlich davon (Scotti und v. 
Kcaus) wieder in Fluß gebracht. Die 200. Inf.Div. sollte als Reserve bei Bonzieco 
über eine eben zur Not wiederhergestellte Brücke den Tagliamento überschreiten. 
Die Geb.[] Art. Abt. 2 wandte sich alsdann mit ihrer Marschgruppe des Jüäger]IRgts. 
3 am 8. 11. über Romans gegen Sklavons, erreichte hernach am 11. über 
Pordenone das malerische Sacile und am 12. über Conegliano den Unter] 
kunftsbereich San Pasquale — (12. Batt.), Rua di Feletto — (7. Batt.), Castella— 
(Abt. Stab u. 8. Batt.). Dort blieb die Abteilung bis 14. 11. in Ruhequartieren. Am 15. 
11. wurde über Farra in der Nacht zum 16. 11. der Unterkunfts bereich Credazzo — 
(12. Batt.), Posmone —(7. Batt.), Fontane — (8. Batt.) erreicht. Die Abteilung wurde 
neben der seit dem bergang über den Tagliamento unter Hauptm. Beschke 
stehenden 7. Geb. Art-Abt. (Führer Hauptm. Weinberger mit seinem Stab durch 
Dynamitexploston am Taglial] mento gefallen) und einer österreichischen Gebirgs[] 
Haubitzen[JDivision, sowie zwei schweren österreichischen Batterien, sämtliche 
unter Major Butz als Artillerie-Nahlampfgruppe und Begleitgruppe für den am 1. 12. 
geplanten gewaltsamen übergang bei Vidor über die Piave seitens der 200. Inf. Div. 
in Aussicht genommen. 
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Denn die 12. Ref. Div. war schon bei dem Versuch, mit Patrouillen über diesen 
reißenden Fluß zu kommen, vom Feinde erfolgreich abgewehrt worden. So mußte 
die 14. Armee mit allen ihren Teilen einen planmäßigen Angriff angesichts der 
immer stärker werdenden feindlichen Artillerie vorf] bereiten. Überall wurden die 
Durchbruchsdivistionen vom Isonzo wieder in 1. Linie genommen. Dies hatte 
namentlich auch einen nicht leichten Auf] bau der Nahkampfartillerie im 
Angriffsstreifen zur Folge. Die Vorbereitungen der nun folgenden Liegezeit galten 
einem außerordentlich kühnen Unternehmen: dem Piavefübergang bei Vidor. Das 
Alpenkorps versuchte noch vor dem Hauptschlag, dem auch Konrad v. Hötzendorff 
durch einen Vorstoß über die sieben Gemeinden gegen Basano zu Hilfe kommen 
sollte, zwischen Quero und Vas erfolgreich mit Teilen den Übergang und erstürmte 
den Mt. Tomba. Während die Gruppe Scotti sich dieser erfolgreichen Unternehmung 
anschloß, blieb v. Kraus bei Feltre zurück und gewann nur langsam im Gebirge 
Boden gegen Süden. 


Im Süden dauerte es geraume Zeit, bis die beiden österreichisch[] ungarischen 
Isonzoarmeen unter Boroevic und Erzherzog Josef an der Piave anlangten. Im 
äußersten Süden gegen Venedig legte sich der Italiener in zähen Nachhutgefechten 
vor. 


Gegen Ende November rückte die Angriffstruppe — Jäger]]RAgt. 5 neben Jäger[]Rgt. 
4, das nur einige Kompagnien zur Verslärkung bei der Ablösung in der Stellung 
beließ, — ein. 7. u. 12. Batt. wurden dem Führer der Angriffstruppe, Oberst 
Thümmel, ab 28. 11. unmittelbar für den 1. Abschnitt des Angriffs, das Überfegen 
über die Piave, unterstellt und sollten dann nach Abwehr wiederauflebender 
feindlicher Gegenwehr die Begleitung auf Anordnung des Artillerieführers 
übernehmen. Die übrigen Batterien der Nahkampfgruppe wurden nach eingehender 
Erkundung von Major Butz derart in einer Gruppe gegen den übergang bei Vidor 
eingesetzt, daß sie an der Vorbereitung der gesamten Fernartillerie hätten 
teilnehmen und nach gel] Iungenem Angriff sofort den Jägern hätten folgen können. 


Jedoch sollte es anders kommen. Die Lage der Gruppe v. Kraus er]] forderte eine 
unmittelbare Hilfe durch deutsche Gebirgsdivistonen; auch war die Grundbedingung 
des Angriffs bei Vidor, der Hötzendorssche Vorstoß, ausgeblieben und konnte wohl 
nicht mehr abgewartet werden. 


So mußte es Seite an Seite mit dem den Tomba haltenden Alpen- Korps durch die 
200. Inf. Div. erreicht werden, die Bewegung im Norden wieder in Fluß zu bringen. 
Hiezu sollte die Diviston ab 1. 12. sich bereits in Marsch nach Norden über 
Solighetto, Guia, Marinotal zum oberen Piavetal nach Mel setzen, um bis 10. 12. in 
Feltre der Gruppe v. Kraus zur Verfügung zu stehen. Hauptm. Beschke trat von der 
Führung der 7. Abteilung wieder zurück, nachdem der neuernannte Führer, Hauptm. 
Sotier, bei dieser Truppe eingetroffen war. Die Abteilung 2 erreichte über Gison 
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di Balmarino am 6. 12. die Unterkünfte: 8.—Vellai, 12.—Pezolli, 7.—Noget, Abt. Stab 
—St. Liberal. Die Division zog nach Ablösung der 22. Schützen division im Raume 
Fontana Secca, mit ihren Reserven und Bagagen bis 9. 12. im Raume Tomo — 
Porcen—Rasai—Seren unter. 


Bei Ankunft der 200. Inf. Div. in genanntem Unterkunftsraum außer] halb Feltre 
hatte die gut geführte Gruppe v. Kraus trotz der Schwierigkeiten auf Tomba, im 
Stizzonetal und auf der eben gewonnenen Fontana Gecca (22. 

Kaiserschlitzendiviston) das ihrige geleistet. Immerhin war der so ent[] standene 
Bogen um den Pallone—Spinuecig-—Valderda —Solarolo bis wieder zum oberen 
Stizzonetal eine taktische und schon aus Gründen der Verteidigung unmögliche 


Widersinnigkeit, welcher rasch abgeholfen werden mußte. Anderer]] seits konnte 
beim Gllicken des beabsichtigten zentralen Vorstoßes gegen Mt. Grappa unter 
Anlehnung an die Tombastellung vielleicht das erreicht werden, was man von 
Hötzendorf bisher vergebens erwartet hatte: die Zurücknahme der italienischen 
Front von der Piave, welche dann in der Ebene von unseren Truppen gleichzeitig 
angegriffen werden sollte. Es bedeutete diese Operation eben die Verlegung des 
aus dem Gebirge zu führenden Flankenstoßes aus größerer Tiefe (Bassano) in die 
Nähe der Piavefront — eine schwleriger durchzuführende, weniger 
erfolgversprechende Maßnahme. Nach den ab 7. 12. einfegenden Erkundungen 
mußte ein Angriff auf die von den Italienern schon 19. 6. ausgebauten 
Gebirgsstellungen (Beton, Unterstände für große Reserven) treffen und doch war 
nur ein, überraschender Vorstoß gegen Valderoa, Spinuccia aussichtsreich, um so 
eine Basis zum weiteren Vorgehen gegen Solarolo— Grappa zu gewinnen. Schwierig 
war vor allem, die Begleitartillerie — bayer. Geb. Abt. 2 und zugeteilte 
Geb.Haub.Batt. 21 — an welche Gruppe sich bei fortschreitendem Angriff auch die 
bereits eingesetzten beiden anderen Batterien der Abteilung 7 anzuschließen 
hatten, jo vor dem Angriff auf die Valderga bereitzustellen, daß fie sich sobald als 
möglich entfalten konnten und gedeckt ftanden. Noch schwieriger war die 
Munitionsnachschubf/Frage, die Verpflegung und das Tränken der Pferde; außerdem 
waren diese infolge der andauernden Märsche im Beschlage schiecht. Eine reiche 
Arbeit für den Abteilungskommandeur bot sich bei der wenig tröstlichen Aussicht, 
daß bald der Gebirgswinter ein]] setzen würde. Wiederum, wie schon oft, war das 
Vertrauen der Division in die bayerische Gebirgsartillerie gesetzt, der eine Anzahl 
österreichischer Gebirgsbatterien, weil schlecht zu Pferd, später mit Teilen folgen 
sollte. 


Zur Ehre dieser Batterien sei's gesagt, daß fie trotz bestem Willen und namhaften 
Können an der Pferdefrage scheiterten. Die eben erst von den Pferden geleitete 
Arbeit (Tagliamento) kam zur vollen Auswirkung; der Hufbeschlag konnte nicht 
mehr nachgeholt werden, was sich bitter rächen sollte. 


Auf Grund der Erkundungen wurden am 10. 12. 17 im Gefechtsstreifen der 200. Juf. 
Div. — Angriffsgruppe: Jäger[]Rgt. 5, anschlteßend auf Fontana 


641 


— —u— — Secca am Solarolo Jäger[]Ngt. 4 — bereitgestellt: 12. u. 7. Batt. am Ost] 
hange der Fontana etwa % km hinter der bei 1222 stehenden vorderen Linie, 8. 
Batt. in einem Kar am Aufstieg vom Stizzonetal und 21. Batt. bei 433 im Stizzonetal 
an der Abzweigung des Wegs zur Fontana (Aumarschweg). Die später erst 


hinzukommenden Batt. 19 u. 20 der Abt. 7 waren bereits im Feuer am Südosthang 
des der Fontana gegenüberliegenden Berges, als Verslärkung der 
Vorbereitungsartillerie eingesetzt. Die Munitionsstaffeln hatten mit den Batterien 
auf Tragtieren noch an der Füllung der Berg[] depots zu schaffen; Fahrzeuge und 
Bagagen verblieben im Unterkunstsraum bei Feltre. 


Der Divifion oblag am Angriffstage — 11. 12. — die schwere Aufgabe, nach 
Ablösung der 22. Kaiserschützendiviston in Anlehnung an die 5. Inf. DI. im Süden 
(Angriffsziel Spinuecia) und an die bsterr. 94. Div. (Angriff auf breiter Front aus den 
Stellungen am Westhang Solarolo—Orso gegen den Höhenrücken) über Fontana 
und 1222—Engtal gegen Valderoa (Stern]] kuppe), sodann gegen Mt. Meate 
vorzugehen. Schon am 10. hatte Schneefall eingesetzt; der Feind zeigte sich sehr 
lebhaft mit Artilleriefeuer. 


Bon geo vormittags ab wirkte das Vorbereltungsfeuer der Berg[ und Talartillerie 
gut. Die Begleitbatterien der Gruppe Butz verlasteten ihr Material in den Biwaks der 
Bereitstellungen. Als um 11 Uhr unser Angriff ansetzte, erfolgte ein Gegenstoß der 
Italiener aus den im toten Winkel liegenden Unterkünsten am Mt. Valderoa und im 
Caleinotal. Der eigene Angriff blieb an den Nord[] und Osthängen der Valderoa 
stecken. Der 5. Inf. Div. gelang es, den Spinuccia zu nehmen. Erneutes Feuer der im 
Anmarsch beim Blockhaus eingesetzten 8. Batt. auf den Gegenstoß und die 
Unterkünfte der Italiener warf diesen zurück. Für die Erneuerung des Angriffs am 
12. 12. wurden die während des Angriffs weiter vorgezogenen Batt. 12 u. 7 
nordöstlich 1222, welcher Punkt in unsere Hand kam, im Feuer auf Valderoa-— 
Nashorn bis Schartenbatterie eingesetzt. 


Die genannten Batterien konnten offen gegen die vom Feinde verwehrte Kammlinie 
der Valderoa wirken; die 8. Batt. wurde durch den beim Absturz der 21. Batt. 
verbliebenen Rest in der Blockhausstellung verstärkt. Die 21. Batt. war mangels 
Erneuerung des Beschlages auf dem Glatteis des schmalen Gebirgspfades an der 
Abzweigung des Wegs nach Schievenin in eine Lage geraten, die das schlimmste 
befürchten ließ. Zahlreiche Tragtiere waren mit ihren Lasten abgestürzt. 


Der am 12. 12. wiederholte Angriff unter der unmittelbaren Einwirkung aller 
deutschen Gebirgsbatterien einschließlich 19. u. 20. Batt. brachte die Jäger (Jäger]] 
Agt. 5 verstärkt durch 2 Bataillone Jäger 3) schon im ersten Anlauf in den Besitz der 
1. Kuppe. Einsetzende feindliche Gegenstöße wurden von den inzwischen 


gruppenweise im Feuer geleiteten deutschen und öster]] reichischen 
Gebirgsbatterien wiederholt abgewiesen. Im Nachgehen hinter 
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den Italienern wurde gegen Abend die Valderog restlos von den Jägern gewonnen. 
Besonderes Verdienst am Gelingen hatte die von Oberlt. v. Zwehl im Feuer geleitete 
Gebirgs]]Haubitzengruppe (Blockhausgruppe), welche auf die feindlichen Vorstöße 
beim Nashorn geradezu vernichtend wirkte. Die wegen des äußerst beschränkten 
Raums vom Abteilungskommandeur mit der 8. Batt, vereinigten 2 Gebirgshaubitzen 
der 21. Batt, hatten sich bezahlt gemacht. 


Am 13. 12. wurde die vorderste Linie nach inzwischen geregelter genauer 
Feuerverteilung (Sperrfeuer, Vernichtungsl[] und Störungsfeuer) der Gebirgs|] 
batterien, welchen nunmehr wieder die Talbatterien beisprangen, bis zum Solarolo[] 
Anstieg vorgeschoben. Dem dabei eben mit dem Kommandeur der Augriffstruppe 
eingetroffenen Führer der deutschen Gebirgsartillerle, Major Butz, entrollte sich ein 
Bild ungeheurer Leistung, welche tags zuvor und eben noch an den vereisten 
Hängen vollbracht wurde. Die zur unmittelbaren Begleitung vorgeschobenen 
Geschütze der 12. Batt. (Zug Schlederer) im Hoch] tale zwischen Fontana und 
Valderog konnten aber unmöglich den Glatteis[] hang zur Valderog heraufgebracht 
werden. So vereinigte fich die 12. Batt. in 2 Zugstellungen unweit 1222, desgleichen 
unterhalb der Höhe in der gleichen Linie die 7. Batt.; die 8. Batt. wurde nach dem 
Südosthang der Fontana für den Angriff am 14. 12. gegen Solarolo herübergezogen. 
Die 21. Batt. zog ihre nunmehr sämtlich zur Stelle befindlichen Geschütze auf Mt. 
Cismone zusammen, an dessen Südrand 19. u. 20. Batt. schon seit Beginn an einem 
Saumpfad standen. Die Abt. 7 wurde so räumlich wieder unter dem Befehl ihres 
Führers, Hauptm. Sotier, zusammengefaßt. 


Die Angriffe, welche den Besitz des Solarolo erbringen und gleichzeitig auch damit 
das Vorgehen des JägerfIRgts. 4 und der 94. Div. in die Wege leiten follten, brachten 
trotz der sehr gut liegenden deutschen und österreichischen Gebirgsartillerie nicht 
die gewünschte Entscheidung: den gemeinsamen Vorstoß gegen Mt. Grappa, das 
Endziel der äußerst schwierigen Gebirgsoperation und damit die wirksame 
Bedrohung der italienischen Piavefront. Der Angriff gedieh nur bis zur fog, 
Pyramidenkuppe, welche vom Feinde als wichtiger Stützpunkt aufgegeben werden 
mußte. 


Infolge des ungeheuer heftig einsetzenden Gebirgswinters wurde die Erreichung des 
Angriffsziels unmöglich. Bemerkenswert in diesen vom 14. bis 17. 12. dauernden 
Kämpfen ist die Zusammenfassung von 11 Gebirgsl[] batterien (Geb. Art. Abt. 2 u. 7, 
sowie österr. Rgt. 16 u. 17) unter der Feuer]] leitung des Kommandeurs Geb. Art. 2 
gewesen. Im allgemeinen wurde von den Angriffstruppen erreicht: anschließend an 
nunmehr 94. Div. Pyramiden]] kuppe, Solarolosattel—Kammlinie Valderoa, dann 
nach Süden: Nashorn, Stützpunkt im Caleinotal und von dort über Südwesthaug 
Spinuccia unter] halb Pallone vorbei zur Tomba. Diese Front wurde nach Ablösung 
der deutschen Truppen durch österreichische Gebirgstruppen gehalten. Es war das 
schwerste, was einer erprobten Gebirgstruppe je in den langen Jahren 
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des Gebirgskampfs in aller Herrn Länder auferlegt worden war. Die Tragetiere der 
bayer. Gebirgsartillerie konnten jetzt erst in die am Fuße des Cismone und der 
Fontana gelegenen Täler, halbverhungert und namentlich nur mit Schnee getränkt, 
abgeschoben werden. Mit einem weiteren Vormarsch hatte es ja sein Ende. x 


Nach Abwehr einiger schwächerer Angriffe des Feinds Ende Dezember, noch vor 
dem erfolgreichen französischen Vorstoß auf Mt. Tomba, wurde die 200. Inf Div. mit 
den Jägern durch 22. Schützen]]Div. abgelöst, während die bayer. Gebirgsartillerie 
noch bis 17. 1. 18 in ihren Stellungen eingesetzt blieb. 


Vom 17.—20, erfolgte dann auch die Ablösung der Batterien. 


Dann begannen die Versammlungsmärsche der Divijion zur Verladung bei St. Lucia 
(bekannt von der 12. Isonzoschlacht). Die Abteilung wurde 8. 2. 18 über Klagenfurt 
—Selztal —Linz—Passau— Regensburg an die West] front nach Lothringen 
transportiert. Dort erfolgte am 13. 2. 18 das Aus[] laden zwischen St. Avold und 
Falkenberg. 


Die 200. Inf. Div. war als Division 1. Linie für die großen Angriffe an der Westfront 
im März bestimmt worden. Die Abteilung bezog Unter]] kunft mit 7. Batt. in 
Möhringen-Halleringen, mit 8. im Oberfillen, mit 12. u. Abt. Stab in Füllingen und 
Gänglingen. 


Der Unterkunftsraum lag im Bereiche des A. O. K. 19 Generaloberst Graf v. 
Bothmer. Die 200. Inf. Div. unterstand dem Gen. Kdo. z. b. V. 66 in Mörchingen. 


Hiemit hatte der letzte Gebirgskrieg der Diviston und auch der bayer. Geb. Art- Abt. 
2 fein Ende gefunden. 


V. Vereitstellung in Deutsch[]Lothringen und Danzig. 


Die Gesamtlage des Weltkriegs erforderte die endgültige Entscheidung im Westen. 
Naturgemäß war die Entente im Jahre 1918 nach dem Scheitern des 
Dardanellenunternehmens, nach der siegreichen Abwehr der engl. Flotte bei 
Skagerag auf die Westfront angewiesen, wo die amerikanische Hilfe in absehbarer 
Zeit eine Wendung zu ihren Gunsten herbeiführen sollte. 


Die O. H. L. versuchte mit allen Mitteln bis zum Wirksamwerden der amerikanischen 
Hilfe die Entscheidung im Westen unter Heranzlehung aller kampferprobten 
Truppen, besonders der in Italien Verwendeten. Mit diesen kam auch die 200. Inf. 
Div. zunächst hinter die Lothringerfront. Sie sollte als Reserve zur besonderen 
Verwendung, gleich dem Alpenkorps zunächst zurückgehalten, bei Bedarf an der 
Front südwestlich Moyenvie zwischen Kanrey und Bezange la Grande eingesetzt 
werden, hatte aber dessenungeachtet die große Aufgabe der Verwendung als 
Angriffsdioision 1. Linie bei den ab März beabsichtigten Großangriffen noch vor sich. 
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Die Geb. Art. Abt. 2 sollte als Begleitartillerie der Div. sicher erhalten bleiben, 
während sämtliche andere Artillerie nunmehr, die Feldartillerie gegen Ersatz, 
auszuscheiden hatte. Die Ergänzungen wurden deshalb in den guten Unterkünften 
östlich Metz sofort betrieben. Eine entscheidende Wendung in der Bestimmung der 
Truppe trat jedoch ein, als die O. H. L. Truppen für das vom Bolschewismus hart 
bedrüngte, eben selbständig gewordene Finnland bereitzustellen hatte. Die 
Abteilung erfuhr diese anderweitige Verwendung durch den Befehl, schleunigst Vor] 
bereitungen mit Winterausrüstung und Winterbeschlag zu treffen; Bereitschaft zum 
Abtransport Anfang März. Die Zuteilung zu der in Danzig aufzu[] stellenden 
Oftfeedivifion hatte fie wohl vorwiegend dem Umstande zu verdanken, daß fie 
infolge ihrer rastlosen Arbeit im Inneren, der trotz zahlreicher Ausfälle immer wieder 


erreichten Beweglichkeit (Beutepferde, Veterinärdienst, gute Pferdewart) und nach 
ihren Erfahrungen wohl als besonders geeignet gegolten hat. Abgesehen von den 
Kampfleistungen war ja im Innern der Batterien fortwährend nach den zersetzenden 
Einflüssen des Gefechts, der Gebirgsver[] wendung, des Ersatzes usw., eine ebenso 
treue, hingebende Arbeit bis zum Tierführer geleistet worden; die Truppe galt in den 
Augen der höheren Führer als ein verwendungsfähiges, gefestigtes Ganze. Als der 
Abtransport am 3. 3. 1918 herankam und die gewohnten 7 Zransportzüige von 
Falkenberg in Richtung Ostsee abrollten, jauchzten die in der Abteilung unverfälscht 
zusammengesaßten Bayern, wie seinerzeit auf der ersten Fahrt nach Südtirol. Diese 
Frische und Nimmermüdigkeit hat sich die Truppe, welche fo vielfach auf fast allen 
Kriegsschauplätzen und Offensiven meist in vorderster Linie verwendet wurde, bis 
zum letzten Parademarsch hoch im Norden bewahrt. Nun galt es, ein bisher 
unbekanntes Volk aus tiefster Not zu retten und nochmals in den, diesmal 
nordischen, Winter hineinzufahren, um unter kümmerlichen Lebensmöglichkeiten zu 
fechten. 


Die Abteilung kam zwischen 6. u. 8. 3. 1918 in Danzig-—Langfuhr, Neufahrwasser 
an. Unterkunft: Abt. Stab u. 7. Batt. — Langfuhr, — 8. Batt. — Ostseebad Zoppot, — 
12. Batt.— Neufahrwasser — Nach dem Gebirgskrieg und Flachlandskrieg war sie 
nunmehr noch zum Meere gekommen und sollte ihre Vorbereitungen zum 
überseegehen treffen. 


Während der Liegezeit in Danzig, 6.—30. 3. 1918, mußte abgesehen von einer 
besonderen Ausrüstung und Ergänzung, namentlich auch nochmaliger Ergänzung 
der 8. Batt. wegen Räude, eine vorwiegend auf Nahkampf gerichtete Ausbildung 
einsetzen. Die noch in Italten erhaltenen Maschinengewehrzüge jeder Batt. waren 
an der Lothringerfront gründlich ausgebildet worden. Diese und die 
Karabinerausbildung, sowie die Verwendung der Geschütze im Nahkampf, die 
Ausbildung in Gefechtsübungen, in Aufklärung wie Infanterte, 
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Schulung der Unterführer in selbständigem Handeln, sowest es bei der diese 
Verhältnisse gewöhnten Geb.Art. noch notwendig war, nahmen viel Zeit in 
Anspruch. 


Außerdem setzte in der letzten Märzwoche die sehr arbeitsreiche Ver]] ladung auf 
den Schiffen der Hamburgl]Amerikalllinie, Norddeutscher Lloyd, Wörmannlinie ein. 
Die Abteilung hatte ca. 240 Fahrzeuge, 1100 Pferde, 1200 Köpfe und außer der 


Munition der Gefechtsbatterien (3000 Schuß) noch eine Munitions[]Reserve von 
5000 Schuß zu verladen. 


Während die Verladung der Fahrzeuge rasch vonstatten ging, war die der Pferde mit 
Kran und Kasten nicht reibungslos. 


Der Abteilungskommandeur, zum Artilleriekommandeur der gesamten Artillerie der 
Oftjeedivifion ernannt, hatte auch mit feinem Stabe für die schwere Artillerie zu 
forgen. 


Die Batterien wurden, wie folgt, in der Reihenfolge ihrer einzelnen Teile: Bagagen 
(mit Ausnahme der Feldfüchen und einiger Wagen dringen den Bedarfs) Staffeln, 
Munition, Pferde, Materialreserve (Mannschaften, mit Ausnahme der Wachen auf 
Schiff, abrufbereit in den Quartieren) ver]] laden: 8. auf Buenos Aires, 7. auf 
Chemnitz, Abt. Stab auf Frankfurt, 12. auf Hannover und Altenburg, hier auch 
schwere Artillerie. 


Das Transportgeschwader bestand aus zwei Teilen: Flotte | Truppen, Flotte Il 
Heeresgut und Verpflegung, Finnische Freiwillige usw. 


Voraus follte die Minensuchflotille, dann die Torpedoflotte sichernd gegen russische 
Einwirkung, als Gros eine Schlachtkreuzerdivision den Schutz übernehmen. Diese 
Seestreitkräste standen unter Admiral Meurer, während die Transportflottenteile 
unter Korvettenkapitänen eine Kiellinie mit ersteren einzuhalten hatten. 


Bis zum Verladen der Gefechtsteile der Truppen wurde die aus allen Stämmen des 
Reichs zusammengesetzte Ostseedlviston unter ihrem Führer, dem nachmals fo 
bekannt gewordenen General Graf v. d. Goltz, in größeren Übungen für ihren 
Einsatz zur Unterstützung Mannerheims, des in ver[] zweifelter Lage im Norden 
Finnland stehenden finnischen Führers, geschult. Auch war in diesen Tagen die 
finnische Abordnung unter Professor Mikola, von Berlin herkommend, in Danzig 
eingetroffen und hatte politische Be[] ziehungen zum Divisionskommandeur 
angeknüpft. Sie follte die deutschen Truppen nach Finnland begleiten. 


Am 30. 3. erfolgte nach Alarmierung das Anbordgehen der Mann]] schasten 
einschließlich der Offiziere; 31. gingen die nunmehr vollkommen ab|] fahrtbereiten 
Schiffe auf der Reede von Neufahrwasser zur Abfahrt vor Anker. Am 1. 4. 1918 war 
dann der denkwürdige Tag der Abfahrt der gesamten Finnlandflottenexpedition, ein 
feierlicher Oftertag im strahlenden Glanze der Frühlingssonne; Menschenmengen 
schwenkten vom Hafenquai in Neufahr]] 
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wasser die Tücher und Hüte. Das Glück sollte dieser an einem Ostersonntag 
begonnenen Unternehmung so strahlend lachen, wie die Sonne und das blaue Meer 
damals. Eine Divifion auserwählter Truppen aus der preußischen Garde (1. u. 3. 
Garde[]Ulanen[IRgt.), den preußischen Jägern (Jüger-Batl. 3, 4, 14), preußische 
Kürassiere, sächsische Karabiniers und Maschinen]]GewehrfJAbteilung, preußische 
Gardef]Fußartillerie, badische Fußartillerie, wozu unsere bayerische Gebirgsartillerte 
fich gesellen durfte, war dem Meere übergeben. Ein eigen]] tümliches Bild: 
bayerisches Bergvolk auf den Wogen der Ostsee! So etwas hätte sich wohl keiner 
geträumt. — 


VI. Im Verbande der deutschen Oftfeedivifion. 


7. Kriegsschauplatz: Finnland und Heimkehr, Feldzug in Finnland. 


Die Lage in Finnland — seit Brest Litowsk selbständige Republik — erforderte, 
abgesehen von der Hilfe für ein durch den Bolschewismus dem Untergang 
geweihtes Kulturvolk, in erster Linie strategisch ein Eingreifen Deutschlands. Der 
russische Militärbolschewismus hatte seit dem Sturze der Koalitionsregierung (Ende 
1917) die absolute Macht und den Zuzug aller Linkssozialisten. Er drohte über den 
Norden nach Deutschland herein]] zukommen; bei uns ahnte man damals noch 
nicht, daß er in Verbindung mit der das deutsche Volk zersetzenden englischen 
Propaganda und dem Ententeabenteuer strategischer Richtung in Archangelsk über 
Nordatlantik — Welßes Meer Murmanbahn im Zusammenhang stand. Unfere 
Unternehmung follte die doppelte Gefahr im Norden abriegeln und tunlichst auch 
der von der Entente beabsichtigten Wiederaufrichtung der ehemaligen russischen 
Front Abbruch tun. Operativ gewann man durch Finnland eine neue Basis gegen 
Petersburg. 


Die in Ssterbotten und Karelien gesammelten weißen finnischen Garden waren 
schon von Nord und Ost gegen die rote Zone im Lande vorgerückt, waren jedoch 
keine genügend schlagfertigen Truppen. Ihr Führer, Gen Lt. v. Mannerheim, konnte 
aber weder im Westen gegen Tammerfors, noch im Osten gegen Wiborg genügend 
ausrichten, weshalb eben die Ostseedivision und von der ehemaligen Ostfront noch 
eine Truppenabteilung v. Brandenstein, Finnland zustrebten. Die gefamte 
Oftseediviston hatte demnach 3 Brigaden. 


Der Seetransport der eigentlichen Ostseediviston, voran Bahia Castillo mit dem 
Divistonsstab und der finn. Abordnung unter Professor Mikola an Bord, verlief vom 
1. bis 3.4. bei sehr günstiger Witterung, jedoch in dauerndem Treibeise, wobei die 
Minengefahr sehr groß war. Während der Nacht 1/2. 4. verfehlten die Frankfurt und 
die hinter ihr befindlichen Schiffe den Kurs und schwebten einige Zeit in erhöhter 
Gefahr. 
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Am 3. 4. bei Annäherung an die Klistenbefestigungen vor Hangd, dem für die 
Truppen ausersehenen Landungsplatz, beschoß die Kriegsflotte (S. M. S. Weftfalen) 
das von Bolschewisten gehaltene Seefort Russarö, landete nach feiner 
bedingungslosen übergabe eine Matrofenabteilung bei Hang, vertrieb nach kurzem 
Gesechte beim Kirchberge die rote Besatzung und erbeutete eine Batterie auf 
diesem Berge. 


Nachmittags konnte unter schwieriger Heranlotsung der auf Reede im Eise 
liegenden Truppentransportflotte die Ausschiffung im Hafen von Hangd mit Bahia 
Castillo beginnen. Mit schon bereitgemachten M. G. betrat eine 
Aufklärungsabteilung unter Hauptm. Röder, bestehend aus Radfahrer / Jäger][] Batl. 
2, einer Kavallerie]Offizier]Fernpatroullle, einer Artillerie]Offtzier]] und einer 
Pionier[]JSprengpatrouille, sowie einer Fernsprechpatrouille mit leichtem Funkergerät 
die Stadt; Aufklärung über Hangö—Kyrkslett.—Helsingfors. Eine weitere 
Aufklärungsabtellung unter Major Graf Hamilton mit 2 Radfahr]JKompagnien/ Jäger]] 
Batl. 4, einem Gebirgs[]JKanonenzug aus der Geb. Art. Abt. 2 unter Lt. Keller, 
Reservematerial und 200 Schuß pro Geschütz auf Autos sollte der ersteren als 
Rückhalt dienen und gewaltsam aufklären. 


Mittlerweile wurden dann die Masse der Fußtruppen, Gebirgsartillerie, Pioniere, 
Verkehrstruppen, bedauerlicherweise zuletzt die schwere Artillerie ausgeschisft. Die 
Munitionsreserve und das übrige Heeresgut verblieb auf den Schiffen und sollte 
beim weiteren Fortschreiten der Operationen gegen Helsingfors beim Anlaufen des 
dortigen Hafens ausgeladen werden. 


Die Abt. 2 war also bis dahin ganz auf ihren mitgenommenen Bestand in allem 
angewiesen. Die Unterkunft in und außerhalb Hangd war dürftig; Pferde mußten 
zum großen Teil zunächst im Freien bleiben, was bei dem herrschenden 
Schneetreiben wieder an die Dezembertage im Mt. Grappal] Gebiet erinnerte. 
Während des 4. 4. traf die weiteren artilleriftsschen Vor]] bereitungen für die 
Divifion der beim Divisionsstab befindliche Abteilungs]] kommandeur Geb. Art. 2 als 
Artilleriekommandeur. Er verblieb aber vom 6. 4. ab nach Erledigung aller 
dringenden Anordnungen bei der Truppe. 


Am 5. 4. trat die 95. Res. Brig, General Wolf, den Vormarsch gegen Ekenäs an; mit 
ihr die 8. Batt., der am 6. 4 nach vollständiger Ausschiffung die 7. folgte. 


Bei Karis hatte der Feind den Bahnhof und die anschließenden Höhen des Talkessels 
besetzt. Seine Panzer]] und Transportzüge fühlten hinter elner beherrschenden 
Verteidigungslinie bis in die Nähe des Bahnhofs vor. Dies war im allgemeinen der 
Typ der Kampfweise der Roten. 


Das Gefecht um Karis der Jäger[JBatl. 3 u. 4 unterstützte die 8. Batt. und von 
Abteilung Hamilton der Autol]Kanonenzug Keller. Die 8. Batt. setzte dem von 
Norden kommenden, die östliche Ausfahrt gegen Helsingfors suchenden feindlichen 
Panzerzug einige Volltreffer in den Bahnkörper und dicht an die Maschine, sodaß 
sich derselbe nach Norden wieder zurückzog und 
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b. die unserer Vormarschstraße gleichlaufende Bahnstrecke nach Helsingfors freig 
gab. Die Folge war ein ausschlaggebender taktischer Erfolg derart, daß der weitere 
Bormarsch von den feindlichen Eisenbahntransporten nach Wegnahme von Karis 
und Bahnhof nicht mehr verlegt werden konnte. Die bereits südlich Karis über 
Suappertuna abbiegende 2. Garde- Kav. Brig., Oberst v. Tschirsty, mit 12. Batt. 
befand sich demnach keinem Hindernis gegenüber. 7. Batt. wurde nach Karis 


herangezogen, während die nunmehr endlich aus[] geladene schwere Artillerie 
Osterby erreichte. Am 8. 4. wurde der Feind von der ihn nach Norden verfolgenden 
95. Brig. mit 7. u. 8. Batt. und der Abteilung Hamilton mit Auto-Sanonengug vom 
Bahnhof Görknäs geworfen und hiebei ein feindlicher Panzerzug weiter nach Norden 
vertrieben. 2. Kab. Brig. mit 12. Batt. erreichte Ingo. 


Am 9. 4. übernahm der Abteilungskommandeur (Art Kmdr.) die Führung der 
gesamten Artillerie und trat zunächst zur Savalleriebrigade in Ingo; 7. u. 8. Bott. 
erreichten mit der 95. Brig. Bollstedt, 12. Batt. als Vorhut[] batterie der 
Kavalleriebrigade Degerby, schwere Artillerie Ingo. Ab 10. 4. marschierte die 
Divifton mit der Kavalleriebrigade voraus, folgend 95. Brig, mit 7. u. 8, Batt. im 
Gros, schwere Artillerie allmählich hinter den letzten Kampftruppen aufschließend, 
weiter gegen Helsingfors. Unterkunft: 12. Köklar, 8. Massaby, 7. westlich davon. 
Abteilungsstab Bobäk. 


Bisher hatte der Feind fat nur Rückzugsbewegungen ausgeführt. Es schien, als ob er 
fic) im Norden fammeln würde; andererseits war vor Helsingfors mit einem 
energischen Widerstand in der Linie der Befestigungen, welche modern waren, zu 
rechnen. Der Vormarsch der Divifion etwas land[] einwärts der Südküste von 
Finnland hatte die Flotte in unmittelbarer Nähe und war durch die Abteilung 
Hamilton wie auch durch die Aufklärungsl] patrouillen der Abteilung Röder gegen 
den nach Norden zurückgewichenen Feind in der linken Flanke genügend geschützt. 
So war es, falls der Wider] stand vor Helsingfors nicht allzu hartnäcktg würde, der 
Division als einzig richtige Aufgabe beschieden, zunächst der Hauptstadt die 
Befreiung zu bringen und dann von dort aus durch Anmarsch nach dem roten 
Zentrum zwischen Tavastehus und Lahti entlang der Mittellandbahn der ganzen 
aufständischen Bewegung das Rückgrat zu brechen. 


Am 11.4. setzte die Divifion den Vormarsch gegen Helsingfors fort. Die Annäherung 
der Vorhut (sächs. Karab.Rgt. mit 12. Batt.) lockte seind] liches Artilleriefeuer aus 
der Richtung der Höhen nördlich Alberga heraus. Sämtliche Fels höhen waren dicht 
besetzt. Immerhin konnte nach eingehender Erkundung festgestellt werden, daß 
man sich keiner modernen Verteidigung gegenüber befand. Die Entwicklung aus der 
Marschkolonne konnte deshalb, wie folgt, fast ungestört erfolgen: Vorhut besetzte 
die kleinen Höhen nördlich Gut Kilo, I. Garde[]Ulanen[]RNgt. ging in Bereitstellung 
zum Angriff bei Gut Kilo wohin auch 3. Garde-Ulanen-Rgt. folgte. Die 
Gebirgsbatterien wurden 
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vom Abteilungskommandeur in Feuerstellung auf den Höhen zu beiden Seiten der 
Marschstraße am Waldausgang westlich Gut Kilo befohlen: 12. u. 7. in offener 
(versteckter) Stellung nördlich, 8. Batt. in verdeckter Stellung füdlich der Straße. 
Ziele: 8. Batt. Ort Grans und den stärker ausgebauten Teil der feindlichen Stellung 
bei diesem Ort, 12. u. 7. die feindlichen Stellungen östlich Grand, die bis zum Angriff 
niederzuhalten waren. Schwere Artillerie konnte noch nicht heran sein; deshalb 
mußte das Vorbereitungsfeuer zur Wegnahme der Höhen bei Alberga länger 
ausgedehnt werden. Eine vom Feinde versuchte Unterhandlung um 2% nachmittag 
schlug fehl; um 4% nachmittag wurde das Feuer wiederaufgenommen, welches fo 
ausgezeichnet wirkte, daß der Angriff nach etwa einer halben Stunde beginnen 
konnte und zur Wegnahme der Höhen führte. Die umfassend während dieser Zeit 
vorgehenden Jäger[Batl. 3 u. 4, ersteres nördlich, letzteres südlich, konnten nur 
noch den Besitz sichern. Die Divifion setzte alsdann ihren Vorl] marsch mit 1. 
Gardef]Ulanen][IRgt. in der Vorhut, bis zum Nordeingang des Berghälls noch in die 
Nacht hinein fort. Die 2. Garde[]Kav. Brig. mit einem Zug der 7. Batt. in der Vorhut, 
kam nur noch bis Taliby und Gut Taligard vor. 


Am nächsten Morgen befahl die Divifion die Erzwingung des Berghälls durch 2. Kav. 
Brig., während 95. Brig. gegen Bahnhof Fredriksberg vor[] zugehen hatte; die 
nunmehr herangezogene schwere Artillerie, welche in Feuerstellung bei Gut 
Taligard und bei Dickursby (von Alberga aus) zur Vorbereitung der Wegnahme der 
Bahnlinie und zur Sperrung derselben auf genannter Strecke gegen feindliche 
Transporte ein sehr wirksames Feuer eröffnete, ließ die nicht leichte Aufgabe unter 
Mitwirkung der 7. Batt. als Begleitbatterie der 95. Brig. gelingen. 


Der 12. 4. sollte jedoch noch nicht den vollen Besitz von Helsingfors erbringen. Den 
Vormarsch durch Berghäll konnte erst die der 2. Kav. Brig. durch gutsitzendes Feuer 
helfende 8. Batt. erzwingen, während 12. Batt. feindliche Schützen in der Flanke der 
Kavalleriebrigade am Observatorium vertrieb. Nunmehr wurde die Absicht des 
Divisionskommandeurs, am rechten Flügel vom Berghäll her den entscheidenden 
Vorstoß zur Altstadt zu machen, welchen Gedanken der Artilleriekommandeur 
wegen der günstigeren Einwirkung der Artillerie in diesem Gelände unterstützt 
hatte, zur Durchführung gebracht. Nach restloser Vertreibung des sehr starken 
roten Verteidigers rückten un]] gehindert bis zur Esplanade vor: 1. Garde]]Ulanen][] 
Rgt. mit 8. Batt., westlich nach Wegnahme des Guts Meilans anschließend das 3. 
Garde-]Ulanen]IRgt., verstürkt durch 3. Res. Jäger mit Y, 7. Batt. Die 95. Brig. mit 
Karab. Rgt., 4. Res. Jäger, % 7. Batt. konnte sich bald in Besitz des Bahnhofs 
Fredriks[] berg setzen und hatte in den Arbeitervorstädten Tölz und Hermannstadt 


einen zähen Verteidiger gefunden. Die 12. Batt. als Verfügungsbatterie sollte am 
13. 4. die 95. Brig. unterftügen. 
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Das Einrücken in die Altstadt, welches durch das Feuer der auf der Reede liegenden 
Kreuzerflotte unterstützt wurde, ging unter einigen Straßen[] kämpfen am 
Schwedischen Theater, im Brunspark, an den Bahnübergängen von Tölö zur 
Altstadt, wobei 8. u. 7. Batt. sehr erfolgreich mitwirkten, vorwärts, sodaß abends die 
Altstadt in unseren Händen war. In Kellern eingeschlossen gewesene finn. 
Weißgardisten halfen nunmehr die nötigste Ruhe herstellen. 


Am 13. 4. schloß General Wolf die Vorstädte Tölö und Hermannstadt ein. Die 
verfügbare Artillerie — 4. Garde[]Fußart., 12. Geb. Kan Batt., % 7. Batt. — schoß sich 
zur Wegnahme Ts ein. Zwischen 2 und 400 nachmittags schwiegen die Batterien, da 
von seiten des Feinds wieder einmal Verhandlungen angebahnt wurden, deren 
Ergebnis, das Erschelnen von weißen Fahnen auf den Hausdächern, abgewartet 
werden mußte. Als Die selben um 4% tatsächlich erschienen, erübrigte sich weiterer 
Kampf und wurden die Arbeitervorstädte von Helsingfors durch Einrücken der 
darauf angesetzten Truppen ebenfalls besetzt. 


Am gleichen Tage mittags begab fic) der Divistonskommandeur v. Lill Hoplax zur 
feierlichen Besitznahme in die Altstadt; abends rückte alsdann die durch 
Divistonsbefehl bestimmte starke Stadtbesatzung in die Altftadt, wie auch in die 
Vorstädte. Hierunter befand sich auch die 8. Batt. Vom 14.—16. 4. wurden die 
nötigsten Anordnungen, Empfänge von Abordnungen, Ausstellung von finn. weißen 
Etappenbataillonen, Errichtung und Schulung einer finn. Jäger[]Brigade und auf 
Antrag des Abteilungs[] und Artillerie] kommandeurs einer freiwilligen finn. 
Feldartillerie]]Abteilung erledigt. 16. 4. wurden die im Kampfe um die Befreiung 
Helsingfors gefallenen Angehörigen unserer Truppen, worunter auch einige der 
Gebirgsartillerie]Abteilung, feierlich unter Beteiligung des gesamten Volks auf dem 
Ehrenplatz, einem Park zwischen Andre[] und Boulevardsgatan, beerdigt. 


Die Masse der deutschen Truppen, worunter 7. und 12. Batt., der Abteilungsstab mit 
Artilleriekommandeur, hatte fic} aus den Kampfräumen in den Unterkunftsraum 
nördlich Helsingfors und zur Sicherung um Dickursby Helsinge unter General Wolf 
zusammenzuziehen. Die Transportflotte konnte nach Überwältigung und Festlegung 
der in den Häfen befind- lichen russischen Handelsl] und Kriegsschiffe durch unsere 


Kriegsflotte den Osthafen anlaufen. Hiemit war namentlich der wichtige Nachschub 
für die Artillerie gesichert. 


8. Batt. bezog als Besatzungs batterie die Abokaserne, Abteilungsstab und 7. Batt. 
Konala, 12. Batt. Albergo. Abteilungsstab mußte wegen der Tätigkeit des 
Abteilungskommandeurs als Artilleriekommandeur der Divifion vorübergehend sein 
Quartier zur Division nach Helsingfors verlegen, um die weiteren Vorbereitungen für 
die Unternehmungen gegen Norden einzu] leiten und den Nachschub zu leiten. 
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Während dieser Zeit wurde vom Abteilungskommandeur auch das deutsche 
Lehrkommando für die Aufstellung und Ausbildung der finn. freiwilligen Feld[]]Art. 
Abt. bestimmt: Oberlt. v. Zwehl (später Lt. Keller) mit einer Anzahl Unteroffiziere 
und Waffenmeistergehilfen der bayer. Geb. Art. und der schw. Art. Ferner waren die 
Erfolge der 3. Brig. Oberst v. Brandenstein, die ine zwischen in Lovisa gelandet und 
bis Lahti vorwärtsgekommen war, bekannt geworden; fie stand südlich Lahti und 
hatte dort die Bahnlinie zerstört. Abteilung Hamilton mit Autokanonenzug hatte 17. 
4. Esbo erreicht. 


So konnte die entscheidende Unternehmung von Helsingsors gegen Norden zu 
beiden Seiten gesichert, auf der nunmehr gefestigten Basis Helsingfors beginnen: 
die verstärkte Brig. Wolf setzte fi am 19.4. mit Vorhut (3. Garde[] UL.NGE.), bei 
welcher 7. Batt. eingeteilt wurde, ab Helsinge um 103% vor] mittags gegen 
Skavabzle — Knotenpunkt Hyvingkä längs der nach Norden führenden Bahn in 
Marsch. Im Gros folgten 8. Batt. hinter Sarab.Rat. und 12. Batt. hinter JägerIBatl. 3. 
Die 1. Res Fuß[]Art. 14 (Langrohr 10 em) folgte am Ende, während 4./2. Garde[] 
Res.Fußl]Art. an Stelle der 8. Batt. zur Stadtbesatzung (1. Garde-ULRgt., Jäger[Batl. 
4, 2. Kür. 3, Pion.) trat, 


Der Aufklärungs- und Verbindungsabteilung Röder gegen Borga war der 1. Zug 
Retschy der 12. Batt zugeteilt worden; in der rechten Flanke sicherte außerdem ein 
eben aufgestelltes finn. FreiwilligenIBatalllon unter Oberst Tesleff, dem späteren 
finn. Kriegsminister. 


In den Nachmittagsstunden bereitete der Feind in und bei Skavabble der Brigade 
Wolf längeren Aufenthalt; die Vorhutartillerie (7. Batt. und ein Zug 1./Res.Fuß[]Art. 


14) bearbeiteten den nicht sehr starken Feind mit dem Erfolge, daß er gegen 
Abend, vom 3. Garde[UlNAgt. umfassend angegriffen, weichen mußte. Unterkunft in 
dem stark beschädigten russischen Lager in Skavabble. 


Am 20. 4. wurde der Vormarsch mit rechter Seitendeckung bis Talijoki mit 
bisheriger Vorhut als Gruppe v. Brandenstein, dem Jüngeren, von Straße Rajamäki— 
Hyvingkä bei Bahn nach Vantaanjoki, mit bisherigem Gros als Gruppe v. Reden 
(Rarab.Ngt.) bis Loppu, mit linker Aufklärungsl] abteilung (Hamilton) bis Najamäfi 
fortgejest. Am Abend kam es vor Loppu und im Darüberhinausgehen vor Hyvingkä 
zu hartnäckigen Gefechten, in welche 7., 8., 12. Batt. und die schw. Artillerie 
erfolgreich eingriffen. Der am 21.4. von General Wolf in Loppu 6 Uhr morgens 
gegebene Augriffsbefehl gegen Hyvingkä hatte folgende Verteilung der Artillerie auf 
Grund des Vorschlags des Artilleriekommandeurs vorgefehen: 7. u. 8. Batt. östlich 
der Marschstraße LoppullHyvingkä am Nordausgang des Waldes nördlich Loppu, 
bereiten den Angriff des dort bereitliegenden 3. GardeQUIRgts. und des westlich der 
Straße auf den Höhen gegen Hyvingkä— Süd vorgehenden Ref. Jüger-BatIS. 3 vor. 


1/Res Fuß]JArt. 14 belegt aus ihrer bisherigen Feuerstellung zwischen Kernoja— 
Seppelä den feindlichen Zuzug aus Hyvingkä—Nord und sperrt den dortigen 
Bahnhof gegen feindliche Truppentrausporte. 
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12. Batt. geht mit Sarab.Rgt. (nördliche Umgehung) zur Abschneidung des Feindes 
vor. 


Dem auf dem scharfen Geländeabfall östlich Snemies leitenden und beobachtenden 
Artillerie- und Abteilungskommandeur bot sich ab 8 Uhr morgens nach genügender 
Artillerievorbereitung auf die Hyvingkä vorlagern]] den Höhen folgendes Bild: das 3. 
Gardel]UI.Rgt. nahm diese Höhen im Sturme, während die 1. Res.Fuß]]Art. 14 
erfolgreich gegen Hyvingti—Nord und Bahn]] hof wirkte. Die bald unter Hptm. 
Wülfert nachgezogene 7. u. 8. Batt. lagen hernach auf der am Südeingang 
aufragenden Felsenstellung, die der Feind als Nachhutstellung zum Abtransport bei 
dem jetzt beginnenden Rückl] zug zäh hielt. Es dauerte geraume Zeit, bis die 
Umgehung des Karab.[ Rgts. mit 12. Batt. fühlbar wurde. Alsdann konnte der Sturm 
auf den Südteil des Orts nach geradezu vernichtender Wirkung der 8. u. 7. Batt. 
erfolgen, während die 12. Batt. den abziehenden roten Banden aus nächster Nähe 
am Nordrande von Hyvingkä-Nord gut zusetzte und die schw. Batt. im 


Feuerverlegen den Bahntransport des abziehenden, später auf etwa 4000 Mann 
geschätzten Feindes erheblich störte. 


Der alsdann mit 3. GardeQ]UIINgt. vorgehenden bayer. Gebirgsartillerie bot sich 
beim Erreichen des Bahnhofes ein eigenartiges Bild: die Bayern wurden von der 
meist gutgesinnten Bevblkerung nach einiger Verständigung mit 
deutschsprechenden gebildeten Leuten stürmisch begrüßt, der Truppenführer, 
General Wolf, in die Höhe gehoben und vom Volke zur Ehrung getragen. Unterkunft 
21./22. 4.: Schw. Batt. in Feuerftellung auf dem Bahnhof mit Schußrichtung gegen 
die Bahn nach Norden, 8. u. 12. in Hyvingti—NRord, 7. u. Abteilungsstab im Südteil. 


Am 22. 4. hatten den weiteren Vormarsch anzutreten: Gruppe Karab.- Rgt. mit 12. 
Batt. von Vantaa, welchen Ort die Gruppe noch am Abend des 21. erreicht hatte, 
gegen Rihimäki; Gruppe 3. Garde]]Ul.Rgt. mit 7. Batt. in gleicher Weise von Herajoki. 


Nur die Brig. Res. — Jäger 3 mit 8. Batt. u. schw. Batt. — brach am 22. 4. von 
Hyvingkä mit Brigade- und Artillerjestab zum Marsche gegen Vantaa auf. 


Der 7. Batt. (2. Zug unter Lt. Kachler) gelang es, ihrer Gruppe durch vortrefflich 
liegendes Feuer auf den Bahnhof Nihimäll, das die Explosion eines Pyroxilinlagers 
nahe einem feindlichen Panzerzug zur Folge hatte, die Wegnahme des wichtigen 
Eisenbahnknotenpunkts zu erleichtern; der Panzer]] zug wurde durch Explofion 
beschädigt und in feiner Tätigkeit schließlich aus[ geschaltet. Der Feind setzte 
schleunig feine Truppentransporte mit Bahn in rückwärtige Bewegung. Der 
Einmarsch der von Vantaa kommenden Gruppe vollzog sich mit Ausnahme eines 
kleinen Gefechtes, in das 12. Batt. eingriff, ohne jeden Widerstand. Die 8. Batt. 
verblieb bei dem gegen Hikiä, Hausjärvi und Oitti ab Vantaa verwendeten Ref. 
JageriBatl. 3 zunächst in Vantaa. In Rihimäki ereignete es fic), daß über dem 
Quartier des Artilleriekomman]] 
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deurs wie des Ulanenkommandeurs eln feindlicher Flieger in der Meinung, der Ort 
wäre noch von seinen Leuten besetzt, mehrere Nachrichten und Besehle für die 
roten Truppen abwarf. Die vom roten Führer Manner unterzeich]] neten glaubhaften 
Schriftstücke wurden bei den folgenden Maßnahmen berück]] sichtigt. 2 


Nachdem nun der Hauptknotenpunkt Südfinnlands in unseren Händen war, 
inzwischen auch Tammerfors in die Hände der weißen Garde unter Mannerheim 
gelangte, Lahti von der 3, Brig. v. Brandenfiein genommen war, schloß fic) das 
Verhängnis um den westlichen Hauptteil der Roten. Die weiße Garde teilte sich nach 
dem Fall von Tammerfors in die Weft- armee, von der die schwed. Brigade Wetzer 
den noch von Banden unsicher gemachten Südwestteil Finnlands säuberte und in 
den östlich gegen Wiborg operierenden Teil. Die Einschließung von allen Seiten 
zwischen Tavastehus und Lahti einerseits, auf dem Karelischen Isthmus 
andererseits, welche dann zur Gefangennahme fajt der ganzen roten Macht führte, 
war zur Gewißheit geworden. 


Jedoch standen noch schwere Kämpfe bevor. Die über Rihimäki ab[] geworfenen 
Befehle Manners enthielten die Weifung an alle roten Truppen, gegen Wiborg zu 
sammeln, um dort in Anlehnung an die russischen Sowjets eine neue Grundlage der 
roten Aktion zu finden und allenfalls auf russisches Gebiet übertreten zu können. 


Man mußte also mit einer Offensive aller eingeschlossenen Teile in Wefifinnland 
rechnen. Den Versuch, aus dem Raume zwischen Tavastehus — Lahti nach 
Südosten durchzubrechen, mußte der Feind in Bälde wagen, nachdem er sich bisher 
immer zurückgezogen hatte. 


Dem Vormarsch der Brigade Wolf am 25. 4. gegen Tavastehus kam auch der 
nunmehr eingerichtete Bahnnachschub aus Helsingfors zu ftatten. Vorhut (Res. 
Jäger 3 mit 8. Batt), Gros arab, mit 12. u. 1./14) ging über Ryttyliä gegen Leppäkoski 
vor, während eine linke Kolonne (3. Garde[] Ulanen mit 7. Batt.) an Stelle der nun 
eingezogenen Abteilung Hamilton gegen Tervakoski—Jannakala abgezweigt wurde. 
Die Autogeschütze wurden auf die nunmehr zwischen Helsiugfors —Rihimäli bezw. 
gegen Abo verkehren]] den deutsch bemannten Panzerzige gesetzt. 


Vor Leppäkoski und in dem Orte fanden kleine Gefechte ftatt, in die die 12. Batt. 
eingriff. In der Nacht 25./26. 4. hatte die 7. Batt. eine schwierige Lage; ihre Staffel 
wurde zwischen zwei Flußläufen von Roten umzingelt. Der umfichtigen, kaltblütigen 
Führung Lt. Mosers war es zu danken, daß sowohl der übergang gehalten, als auch 
mit Ausnahme einiger Verluste keine weitere Einbuße eintrat. 


Am 26. 4. nach Unterkunft 8. u. 12. Batt. in Leppäkoski, wurde der Vormarsch über 
Turenki, das 8. Batt. in Brand schoß und den Feind daraus vertrieb, später unter 
Vereinigung beider Kolonnen auf einer Marschstraße 
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gegen Tavastehus fortgesetzt. Vorhut 3. Garde[]Ulanen mit 7. Batt., Gros Ref. Jäger 
3 mit 8. Batt. und der zum Ausschließen befohlenen schweren Batterie, welche in 
Leppäkoski in Feuerftellung gegen Turenki gegangen war. Karab.Rgt. mit 12. Batt. 
ging von Turenfi gegen Vanaja östlich der Haupt[] vormarschstraße vor. Auf den 
Höhen von Hattelmala südlich Tavastehus wurde die Vorhut mit stärkerem 
feindlichen Feuer empfangen. Auch Artillerie feuer sperrte die Straße. Die 7. Batt. 
erledigte die rote Artillerie sofort durch Volltreffer gegen das offene Ziel. 


Die Vorhut konnte sich nach einiger Zeit dem südlichen Vorort nähern. 7. u. 8. Batt. 
wurden dann auf den Höhen südlich des Vanjanselkäl]Sees gegen die Masse der in 
Tavastehus abziehenden Roten in offener Stellung eingesetzt, die schwere Artillerie 
zum Zwecke der Sperrung des Ostausgangs in eine Feuerstellung an der 
Marschstraße herangezogen. 


Außerdem wurde die Annäherung der rechten Kolonne und die Wirkung der 12. 
Batt. gegen Südl] und Ostausgang bereits fühlbar. 


Die 7. u. 8. Batt. erledigten durch ihr Feuer in die Straßen und an die Brücke in der 
Stadt von ihrer bisherigen Feuerstellung aus jeden roten Widerstand, sodaß in 
kürzerer Zeit, als man erwarten durfte, die Vorhut in Tavastehus, ihr folgend alle 
übrigen Teile der Brigade Wolf, einrücken konnten. Den abziehenden Feind hatte 
die Gruppe v. Reden — Karab. mit 12. Batt. der am nächsten Tag die 7. Batt. 
nachgesandt wurde — über Heinäl] kangas—Syrjäntaka zu verfolgen. 8. Batt. bezog 
Unterkunft in Tavastehus. 


Nunmehr schloß sich der Kreis um den Feind. Die 3. Brig. hatte im Vorrücken auf 
Lammi zahlreiche rote Teile entwaffnet; die weiße Garde entsandte Hilfstruppen von 
Norden, unter anderem ein Detachement mit einem Zug der 7. Batt. gegen das vom 
Feinde besetzte Hauho; von Süden war ein Teil der Besatzung von Helsingfors — 1. 
Garde[]Ulanen]]Rgt. mit 4./2. Garde[]Fußart. — im Antransport, um einen füdlihen 
Durchbruch des Feinds zu verhindern. Mitten hinein in den nach Südosten 


drängenden Haufen von Roten, die gleich einem umftellten wehrhaften Wild fic) 
durch Angriff Luft schaffen wollten, marschierten schließlich die 7. u. 12. Batt. mit 
ihrem braven sächs. Karab.Rgt. Weit entfernt von der Hauptreserve ihrer Brigade 
(Tavastehus) wurde bei Syrjäntaka eine flankierende Talriegelstellung gegen Hauho 
— Tuulos einerseits, gegen Lammi und Westen andererseits bezogen (27. 4.). 


Am 28. 4. wurde die Brigade in Tavaftehus mittags alarmiert, da ernste Nachrichten 
von Syrjäntaka eingelaufen waren. Um 1% marschierte 3. Garde[lUlanen[ Rot. mit 8. 
und schwerer Batterie, verstärkt durch Teile der Res. Jäger 3 den Nachmittag 
hindurch der Gruppe von Syrjäntaka zu Hilse. Noch war diese Verstärkung nicht 
heran, als der Feind im Dunkel der hereinbrechenden Nacht zwischen der 
Talriegelstellung und der Verstärkung angriss. Ein geringer Tell kam nach Lammi 
durch. Der Hauptteil wurde 
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bi K— Y4 zwischen den beiden deutschen Gruppen festgehalten. Aber fletö 
wiederholte sich der verzweifelte rote Angriff und brachte die Gruppe Syrjäntaka in 
äußerst bedrängte Lage, wie auch die auf dunkler Waldstraße umringte Verstärkung 
schwer zu kämpfen hatte. Der 8. Batt. gelang es mehrere Male durch Feuer auf 
nächste Entfernung den Feind abzuweisen. 


Erst in den Vormittagstunden des 29. 4. gelang es der vom Artillerie: kommandeur 
auf die feindlichen Bagagen im Feuer angesetzten 1/14 aus Feuerstellung bei 
Heinäkangas den feindlichen Rückzug zu erzwingen. Dem gleich darauf 
einsetzenden Angriff des tapferen 3. Garde[]Ulanen[IRgts., dem über allem Zweifel 
erhabenen, äußerst tapferen Ausharren der 7. Batt. in Feuerstellung hinter 
Syrjäntaka, endlich der Unterstützung der 12. Batt. aus etwas entfernterer Stellung 
war es zu danken, daß trotz der schweren Verluste unferer Truppen nahezu 20 000 
Rote abgewiesen, über 10 000 davon gefangen genommen werden konnten. Die 
gesamte reichhaltige Bagage des Feinds fiel in unsere Hände. 


Leider war der Erfolg teuer bezahlt: die 12. Batt. hatte ihren Führer Oberlt. Greim, 
sowie nahezu 30% der Gefechtslinie, 7. Batt. ca. 200% einschließlich des teilweife 
vor Hauho gefangen genommenen Bugs Wächter an Toten und schwer 
Verwundeten verloren. 8. Batt. hatte nur einige lelcht Verwundete; Pferdeverluste 
waren nicht bedeutend. 


In der Gegend zwischen Lammi und Koski waren weitere 50 000 Rote von Brigade 
Brandenstein, im Norden von der weißen Garde etwa 20 000 gefangen genommen 
worden. Der Fall von Wiborg und das Gefecht von Zoivola am 2. 5. 18, woran auch 
8. Batt., die einen Tag nach dem Gefechte bon Syrjäntaka mit Bahn dorthin 
transportiert worden war, teilgenommen hatte, schlossen die Operationen ab. Im 
ganzen waren von den etwa auf 120 000 geschätzten Roten ca. 90 000 gefangen 
genommen; 30000 waren über die karel. Grenze nach Rußland entkommen. 


Die folgende Zeit galt der Sicherung des in so kurzer Zeit errungenen Erfolgs, der 
Landesbesatzung, der Aufrichtung der finn. Staatsgewalt, der Einleitung der 
Aufstellung des finn. Heeres und nicht zuletzt der Ergänzung der Truppe durch den 
nun überall einsetzenden Bahnnachschub. Streif]] patrouillen, Sicherung der 
ungeheuren Gefangenenlager mußten noch von den deutschen Truppen solange 
übernommen werden, bis überall die weißen Bataillone bereitstanden. Die Abteilung 
lag im Besatzungsbereich wie folgt: 


Artillerie- und Abtellungskommandeur mit Stab als Bezirkschef von Nihimäki 
dortselbst. Aufgabe: Schutz des wichtigen Bahnknotenpunkts mit einem finmischen 
Bataillon, 4./2. Garde-Fußart. und Marinebatterie, ferner Pionierkompagnie und Y 2. 
Kür. 3. 


7. Batt., Batterieführer als Ortskommandant in Tavastehus mit Radf. 11, M. G. Abt. 
222 und 1./Fußart. 14. 


8. Batt. mit 1. Garde]]Ulanen]IRgt. in Kürkölä. 
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12. Batt. mit der Masse in Turenki mit Sarab.Agt., mit einem Zug in Elimäki mit 
Abteilung Röder. 


Dem Artilleriekommandeur sollten noch die Batterien der 3. Brig. vom preuß Feldart 
Rgt. 8 unterstellt werden. In dieser Unterkunstsverteilung und diesem 
Befehlsverhältnis lagen die Batterien während des Mat und Juni. 


Auf die Meldung über die Leistung der Geb. Art. Abt. 2 in den finnischen Kämpfen 
seitens des Divistonskommandeurs an S. M. den König von Bayern war am 6. 5.18 
folgendes Lob bei der Abteilung eingelaufen: 


‚Über die Meldung von den braven Leistungen meiner unter Major Butz stehenden 

Geb. Art. Abt. 2 bet der Eroberung von Helsingfors und bet den schweren Kämpfen 
um Hyvingkä, sowie östlich Tavastehus, war ich aufrichtig erfreut. Ich danke Ihnen, 
mein lieber Graf, bestens hiefür und ersuche Sie, der braven Truppe meine vollste 

Anerkennung auszusprechen.“ gez. Ludwig. 


Anfangs Juni erhielt der Abteilungskommandeur die schwierige, jedoch ehrenvolle 
Aufgabe, im besonderen Auftrage des finnischen Oberkommandos die finnische 
Artillerie aufzuftellen, auszubilden und ständig zu besichtigen. 


Diese Aufgabe legte den Grund zu der heute bestehenden Artillerie des fiunischen 
Heeres, deren Offiziere und ältere Unteroffiziere sich heute noch gerne an ihre 
deutsche Ausbildungszeit erinnern. 


Aufstellung der Finnischen Artillerie; Heimkehr nach Deutschland; Demobilmachung. 


Im Mai und Juni 1918 wurden nach Niederwerfung aller noch bestehen]] den 
Unruhen während der Landesbesatzung durch die Ostseediviston allmählich die 
finnischen weißen Garden entlassen. 


Zur Bildung eines finnischen Heeres blieben jedoch Stämme der finnischen Jäger 
und Reiter, sowie die karelische weiße Garde, außerdem die sogenannte Jäger] 
Artilleriebrigade in Wiborg — 6 Batterien — beitehen. 


Zu diesen Stämmen trat die feit Mitte April in Helsingfors gebildete, nunmehr schon 
in der Ausbildung fortgeschrittene Freiwilligenbrigade mit der Artillerie- 
Ausbildungsabteilung (russische Feldtanonen), welcher Verband unter einem 
Generalstabshauptmann der Ojtjeedivifion — Karp — gel] standen hatte. 


Aus sämtlichen finnischen Stämmen hatten nad) Kommandonjederlegung des 
Generals v. Mannerheim die freiwilligen schwedischen Offiziere auszul] scheiden. 
Somit blieb an Offizieren und Aspiranten nur der Stamm des seinerzeit im 
Lockstedter Lager aufgestellten, daun vor dem finnischen Freiheits[]] kampfe an der 
russischen Front verwendeten finn. Jäger[Batl. 27 (deutsche Formation) übrig; so 
wollte es die finnische Regierung und die deutsche Heereeleitung. Die finnischen 
Offiziere seit Auflösung der sinnischen Garde, die sogenannten altfinnischen, sah 
man wegen ihrer Anhänglichkeit an das 
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ehemalige Zarenregiment nicht gerne. Es war dies ein unfluger Zug von Finnland, 
dem auch seitens der deutschen maßgebenden Stelle nicht begegnet wurde. 
Daraus entwickelte sich nach Abzug der deutschen Truppen im Dezember 1918 eine 
mißgünstige Stimmung jener Gruppe von Altfinnen gegen die deutsche Tätigkeit, 
der aber durch die von den Deutschen ausgebildeten Jungfinnen und den früheren 
deutschen Gesandten Frh. v. Brück in Helsingfors in sehr ritterlicher Weise und 
erfolgreich begegnet wurde. 


Im Jahre 1918 hatten also die sehr tüchtigen jungfinnischen Jäger]] offiziere, aus 
welchen auch sehr geschickte Artillerieossiziere hervorgingen, das Wort. Sie 
wählten sich nach Einverständnis der deutschen O. H.L. und gemäß der dem 
Kommandeur der Ostseedivision gewordenen Aufgabe die erfahrungsreiche Schule 
des siegreichen deutschen Heeres. Namen, wie die Jägerobersten Ausfeld und 
Kohler, ehemalige deutsche Jägerosstziere, dann die finnischen Artillerieoffiziere 
Oberst Nenonen, Oberstlit. Malmberg, Majore af Forselles, Siewert, Wegelius, 
Kapitän Snellmann sind mit der deutschen Ausbildung und Ausstellung der 
finnnischen Artillerie eng verknüpft; ihnen zur Seite traten alsdann die jüngeren 
finnischen Artillerieoffiziere, an welche fic) ein von Oberfilt, Malmberg ausgewählter 
ganz hervorragender Offtzier[] Aspiranten]]Stamm auschloß. 


Nach Vereinbarung zwischen dem Kommandeur der Ostseedivision, dem finnischen 
Oberkommando General Wilkmann (heute Wilkama) und den einzelnen 
Kommandeuren der Dftjeedivifion wurden die Organisationsauf]] träge erteilt; der 
Artilleriekommandeur Major Butz erhielt einen voll] ständigen Auftrag und eine 
bevollmächtigte Befugnis über die gesamte aufl] zustellende finnische Artillerie; es 
wurde ihm Oberstlt. Malmberg als Mit[] arbeiter vom finnischen Kriegsminister 
Tesleff zugeteilt. 


Der politischen und militärischen Lage der jungen Republik entsprechend wurde ein 
Heer von 3 Divisionen auf erhöhtem Friedensstand und eine mobile 
Gebirgsjägerbrigade für nötig erachtet. 


Da die deutschen Truppen sich gegen Oktoberanfang zu einem großen 
Unternehmen gegen die von Amerikanern und Engländern besetzte Murman]] bahn 
bereithalten sollten, wurde die junge finnische Armee in erster Linie als Verstärkung 
hiezu ausersehen. Naturgemäß fiel der mobilen Gebirgs[] brigade im Norden 
Finnlands der Schutz der bergigen lappläudischen Grenze und der Vorstoß gegen 
den eisfreien Hafen an der Murmanküste zu. Diese Aufgabe erforderte eine sehr gut 
ausgerüstete Begleitartillerie — Gebirgs]] artillerie in Stärke von einer Abteilung zu 3 
KrupplIGebirgs[JKanonen]] Batterien —, wozu die bayer. Geb. Art. Abt. 2 ihr 
langjährig erprobtes Material bergab. Letztere follte hiefür das schon feit langem 
vom Kommandeur beantragte Skodamaterial erhalten. Die Divifionen sollten vorerst 
von einem 1. finnischen Artillerie]JRegiment je eine Abteilung erhalten. 
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So entwickelte sich der in der Beilage enthaltene Lehr[] und Aufstellungs[] plan. 
Diesen Lehrgruppen wurden später neben den deutschen Lehrbatterien auch solche 
mit russischem Material — 7,62 cm Feldkanonen, 12,19 em Feldhaubitzen und 
japanischen 15 em schweren Haubitzen zugeteilt. Außerdem wurde unter Lt. Johler 
der Geb. Art. Abt. 2 eine M. G.]Ausbildungsgruppe und eine Nahkampfwaffengruppe 
gebildet. 


Die vom Leiter der Auffiellung ausgewählten Schießplätze, Land[] und 
Seeschießplatz Villmannstrand, sowie der heute als Hauptplatz geltende Platz bei 
Perkjärvi nahmen die Lehrtruppen in folgender Weise auf: 


Deutsches Artilleriekommando und finnischer Stab — fpäter 1. Art Rgt. —; sowie 7., 
12. Batt.; 6./reuß. Feld[]Art. gt. 8 (Feld]]Haub), 1./Ref. Fuge Art gt. 14 und 4/2. 
Gardel]Res.Fuß]JArt. endlich die I /finn. 1. Art. Rgt. Feldkan.) Villmannstrand. 


Deutsches Lehrkommando unter Lt. Robl, später hiezu Lt. Lang der bayer. 
Gebirgsartillere mit Unteroffizieren der Abteilung und der Fuß] Artillerie und die 
Helsingforser Ausbildungsabteilung als die Ill. /l. finn. Art. Rgt. unter Major Jorselles 
—Perkjärvi; hiezu trat zu den Schießübungen vorübergehend die in Gainid liegende 


8. Batt,, welche später zum Sdube der Küste nach Ino, dem Seefort von Kronfiadt 
vor feiner Wegnahme durch die Finnen, kam. Die 8. Batt. war in Finnland die 
Reisebatterie; fie hatte schon im Monat Juni die Sicherungsreise mit Jäger[JBatl. 4 im 
Norden Finnlands hinter sich. Ihr Führer, Hauptm. Wülfert war zu derselben Zeit von 
der Ostseedivision als Führer einer wichtigen Erkundungsexpedition auf Autos 
entsandt worden. Er dürfte wohl mit feiner Batterie der nördlichste deutsche Führer 
und Artillerist des Weltkrieges sein, da ihn seine Fahrten bis nach Lappland führten. 


Die Schießplätze mußten erst als Artillerie]Schießplätze eingerichtet werden, wie es 
für den nunmehr einsetzenden regen Ziel], Beobachtungsl] und Sicherheits[]Dienst 
notwendig war. Außerdem mußten in Villmann]] strand zunächst 6, später 10, in 
Perkjärvi 3 Jeuerstellungen festgelegt werden und ein Feld[[Telephonnetz für jeden 
Platz angelegt werden. 


Von den Mitte Juli in Villmannstrand eingerückten 20 finn. Offizieren und 130 
Unteroffizieren und Aspiranten wurden je / der Gebirgsartillerie und Feldartillerie, / 
der schweren Artillerie zugeteilt. An diese follten sich fpäter Ende August weitere 
150 Aspiranten und 4600 Rekruten anschließen. In Perkjärvi war die gejamte 
Bedienung der Geschllge Offiziers[] und Unteroffiziersersatz. Eine weitere 
Rekrutierung von gefegmäßig ausgehobenen Leuten stand bevor. 4 


Die Ausbildung der finnischen Gebirgsartillerie oblag Hauptm. d. Res. Beschle mit 
der 7. u. 12. Batt, als Lehrbatterie. Sie verlief wie auf einem Schießlehrkurs, 
welchen der aus der klassischen Friedensschule stammende alte Referve-Offigier 
nach feiner Friedens] und Kriegserfahrung mustergültig 
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leitete. Die mobilen finnischen Gebirgsbatterien konnten schon Ende August und 
Anfang September 1918 in ihren Unterkunftsberesch im Gebiete der finnischen 
Gebirgsbrigade Ausfeld nach Tavastehus als ausgebildet entlassen werden. Dann 
folgte die Umbewaffnung der Bayern mit Skodakanonen, eine arbeitsreiche Zeit. Die 
übrige Feldartillerie- und Fußartillerie]Aus]] bildung lief unter Mitwirkung von 
Oberstleutnant Malmberg erfolgreich weiter. 


Am schwersten hatte der Stab der Geb. Art.- Abt. 2 zu schassen; dem Kommandeur 
oblagen folgende Aufgaben: Aufstellung der finnischen Artillerie und ihre 
Ausbildung; Vorbereitung für die Unternehmung gegen Murman und Petersburg als 
deutscher Artilleriekommandeur; Umbewaffnung der eigenen Geb. Art Abt. 2; 
endlich als Ortskommandaut Vorkehrungen und Sicherheitsmaßnahmen für den 
Standort Villmannstrand, eines wichtigen Besatzungszentrums. 


An Schießen fanden statt: 


1. Zur Ausbildung der finnischen Offiziere und Offizieraspiranten, sowie des 
Refrutenflammes: 24 Schulschießen — ca. 4 Lehrbatterien an 2—3 Wochentagen — 
mit Gesamtschußzahl von 3672 aller Kaliber. 


2. Versuchsschleßen der deutschen Artillerie zur Erprobung des neuen 
Geschützmaterials und der Munition, fowie zur Übung als In] fanterietruppe mit M. 
G. und Karabiner im Gesechtsschießen: 9 Artillerie- und 1 Infanterie]]JSchießen. 


3. Versuchsschießen der finnischen Artillerie zur Erprobung der 7,62 em 
Feldkanonen und der 12,19 em Feldhaubitzen, sowie der japanischen Haubitzen. 


4. Anschteßen der Geschütze neu ausgerüsteter Panzerzlige vom Zug aus. 


Endlich wurden unter Leitung des Artilleriekommandeurs und Mit]] wirkung der 
Gebirgsartillerie]Offiziere die von Friedenszeiten her bekannten Offizier] 
Felddienstübungen, Schießbesprechungen und Reitübungen für die finnischen 
Offiziere und Offtzier]JAspiranten abgehalten. 


Es ijt wohl verständlich, daß fic) bei den vielseitigen Aufgaben die Notwendigkeit 
einer Entlastung ergeben mußte, welche vom Artillerie] kommandeur beantragt in 
der Heranholung der Majore Laporte — schwere Artillerie — und Schilling 
Feldartillerie aus Bayern bestand. Da die ganze Organisation des finnischen Heeres 
in dieser Zeit auch aus der Hand des deutschen Generals in Finnland, Graf v. d. 
Goltz, in die eines hiezu berufenen Generalstabes aus Deutschland übergehen 
sollte, kam die ganze Angelegenheit in andere Richtung. Aus dem finn. 1. Art Rgt 


gingen in kurzer Zeit ein 2. Rgt. af Forselles und ein 3. Rgt. hervor. Aus der Fuß- 
Artillerie]JLehrgruppe wuchs das schwere Artillerie]JRegiment Walwe heraus. Sehr 
zum Nachteil der Gründlichkeit, welche Major Schilling mit Aufbietung aller 
Erfahrung zu erhalten bestrebt war, wurde rasch empor organisiert. Das Werk des 
Generalstabs[]Obersten v. Redern, welcher die 
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Leitung vom Deutschen General in Finnland übernommen hatte, war ein flüchtig 
aufgepfropftes Reis auf der von den Finnen als gut erkannten Schule der bisherigen 
Truppenpraxis und Fronterfahrung. 


Der Zusammenbruch Deutschlands warf im Oktober seine untrüglichen Schatten 
voraus. Die Bereitftellung aller Führer der ehemaligen Ostsee]] divifton und der in 
Finnland gebliebenen Truppen (worunter auch die gesamte bisherige Artillerie, in 
konzentrierter Lage unter Belassung von dehrkommandos bei den Finnen) hatte bei 
dem nunmehrigen Verzicht auf die Unternehmung gegen Murman und Petersburg 
mur noch lokalen Sicherungszweck gegen Wiederaufleben der Aufftände in 
Finnland. 


In dieser Lage war auch die fo lange getrennt gewesene 8. Batt. nach 
Villmannstrand herangezogen worden. Unter dem Abteilungs[] und Artillerie] 
kommandeur vereint, oblag die Truppe der Ausbildung der Offiziere in den 
militärischen Wissenschaften, fowelt der Krieg hier praktische Neuheiten gebracht 
hatte, ferner im Reiten, endlich in M.G.[ und Schützenausbildung. In Billmannstrand 
erreichte die Abteilung fomit den Abschluß einer kriegs[] mäßigen 
Universalausbildung als vollkommen durchgebildete Artillerie] und Infanteriewaffe. 
Die Abteilung war damit von allen anderen Waffen unabhängig. E 


Die 3. Novemberwoche brachte nach der Abdankung des Kaisers auch die 
Entbindung vom Treneide seitens des Königs von Bayern. 


Sorge und Zwelsel hatten den fonft feiner Truppe fo sicheren Komman]] deur 
ergriffen, als er der auf dem Landschießplatze von Villmannstrand versammelten 
Truppe die Ereignisse mitteilen mußte und sie zugleich auf seine Person 
verpflichtete. Es schien, als ob der Umsturz den durch so viele Jahre wechselvollen 


Kampfes ihm verbundenen Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften nicht 
verborgen geblieben wäre. 


Eines Tages im Dezember kam der Antrag aus der Reihe der Mann]] schaften, zum 
Zeichen der Treue zum Führer noch einen letzten Parademarsch machen zu dürfen, 
welcher daun am 4. 12. 18 an einem kalten, grauen Tage, am Hafen von 
Villmannstrand vor dem Abteilungskommandeur stattfand. Ihm hatten sich auch die 
in Villmannstrand liegenden Teile der schweren Artillerie angeschlossen. Die 
Abteilung hat sich hiemit nur selbst geehrt und hielt diesen Beweis unwandelbarer 
Treue zum Führer als Band zwischen diesem und ihr bis zur Demobilmachung hoch. 
Den Anfechtungen, welche an manchen bei der Heimfahrt von Hangö (am 8. 12.) 
und von Helsingfors (am 16. 12.) nach Stettin herantraten, war diese Tatsache ein 
Schutz. 


Die erste Hälfte der Abteilung (7. u. % 8. u. Stab) traf am 12., die zweite Hälfte (1⁄4 
8. u. 12.) schiffbrüchig am 20. 12. in Stettin ein. Letztere hatte auf dem 
Begleitdampfer Worms alle Pferde und Fahrzeuge, sowie Gepäck verloren; 250 
Mann namentlich der 12. Batt. unter Oberlt. Retschy konnten mit knapper Not sich 
auf das Hauptschiff retten. Der Dampfer 


or 
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wurde von Schweden nach Yftadt halbgesunken (schlecht gedichtetes Leck) ein- 
geholt und später gehoben und der zum Teil noch lebenden Pferde entledigt nach 
Hamburg tiberftellt; die Stauereifirma Tiedemann soll ihn dort ent[] leert haben. 


Die 1. Hälfte der Abteilung erreichte am 16. u. 17. 12. die Demobil- machungsorte, 
2. Hälfte gegen 24. 12. und zwar: Abteilungsstab Sonthofen, 7. Fischen, 8. u. 12. 
Oberstdorf im Allgäu. Für die Schiffbrüchigen, welche alle gerettet und gesund, aber 
ohne das Nötigste waren, wurde in Oberst[] dorf besonders sorgfältig Unterkunft 
vorbereitet. Abgesehen von manch gutem Pferdemann, der seinen verlorenen, 
folange treu gepflegten Tieren nachsann, kam doch allen das erlittene Ungemach 
bei den Weihnachtsfeiern der 8. u. 12. Batt. in dem herrlich verschneiten Oberstdorf 
in Vergessenheit. 


Die Demobilmachung, welche entgegen dem Demobilmachungsplan statt[] finden 
mußte, da zunächst keine Gebirgsartillerie bestehen bleiben sollte, ging rasch von 
ftatten, sodaß Ende Dezember die ganze Entlassung und Ablieferung des 
Heeresgutes einschließlich einer kaum glaublichen Versteigerung wertvoller Pferde 
beendet war. Die Anordnungen der Organe der damaligen Regierung reihten sich 
würdig in den großen Zusammenbruch. Trotzdem gab es noch eine große Anzahl 
pflichtbewußter Leute in der Abteilung, welchen Staat und Volk die Erhaltung großer 
Werte heute noch danken müßte, wenn sie noch namentlich aufgeführt werden 
könnten. Ihnen fei an dieser Stelle für das Vaterland Dank gesagt. Die neuen 
Einrichtungen der Propaganda und sogenannten Aufklärung, die alsbald einsetzten, 
waren freilich nicht fo produktiv. Große Gruppen von Leuten wurden dadurch nur 
kopfscheu. Wenn nicht alles faul im Staate gewesen wäre, hätte man derartiges bei 
der Abtellung leicht fernhalten können. Man hätte ja auch jenen 
Pferdeversteigerungen zu Gunsten einer bayerischen Wirtschaftsgruppe mit ein 
paar Handgriffen ein Ende bereiten können. Doch dachte man an das schwer 
leidende Vaterland, so war ein diesbezüglicher Entschluß für den Verantwortlichen 
wohl der schwerste der ganzen zurückliegenden Feldzugszeit. 


Unter den Auswirkungen dieser unglücklichsten aller Revolutionen ging die 
Abteilung nach Demobilmachung geordnet, so wie sie es gewollt, aus[] einander, um 
eingedenk ihrer Leistungen auf 7 Kriegsschauplätzen sich Ansangs 1921 wieder in 
einem Feldzugsverein mit den Ortsgruppen München, Immenstadt (ob. Allgäu), 
Miesbach (bayer. Oberland) und Augsburg zusammenzuschließen. Diesem Beispiele 
werden noch manche Gebirgsartilleristen folgen. 


Daß die Feldtruppe keinen Stamm zum heutigen Reichsheere stellen durfte, war 
eine Verkennung des Wertes der reichen Gebirgskriegserfahrung der Abteilung. Als 
das Reich die Aufstellung von Gebirgsartillerie auf Grund eines dankenswerten 
Eingreifens von Hauptm. Rüdel, dem früheren Führer der 8. Batt. verlangte, waren 
mit Ausnahme weniger alle Stamm] 


[no ocr for page 84] 


